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April⸗Mai zu 72—73 Thlr. zu haben. 


Preiſe feft.. 


Vierfelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. | 
N fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 183. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Krakau, 20. April. 
men Nationalregierung zu Warſchau ſagt: Wielopolski, nicht 
zufrieden den Verrath im Innern zu begünſtigen, ſetzt das 
Werk nach außen fort und wagt einen auswärtigen Prinzen 
wegen ſeiner edlen Geſinnungen für Polen an infultiren. Das 
Central⸗Comite proteftirt gegen dieſe Beleidigung des öffent⸗ 
lichen Gewiſſens vor Europa. (Teleg. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 20. April. Im Militärausſchuſſe, bei dem kein 
Miniſter auweſend war, wurden die Berathungen beendet. 
Die Solderhöhung und die Neuordnung des Servisweſens 
wurden befürwortet. Der Schlußſatz der angenommenen Ne: 
ſolntionen lautet: Nur ein Miniſterium, welches das ver: 
fafinngsmäfige Budgetrecht des Hauſes anerkennt und auf: 
recht erhält, kann einen befriedigenden Abſchluß der Geſetz⸗ 
gebung über das Heerweſen herbeiführen und damit den 
inneren Frieden des Landes wieder herſtellen. — Die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Nefolntion im Sinne der Tweſten'ſchen An: 
frage wird wahrſcheinlich durch beide große Fractionen an⸗ 
genommen werden. Heute und morgen finden Fractionsbe⸗ 
rathungen ſtatt. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 20. April. Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: Das 
von verſchiedenen Zeitungen verbreitete Gerücht von einem 
ernſtlichen Zuſammenſtoße preußiſcher Truppen mit Inſur⸗ 
genten im pleſchener Kreiſe, entbehrt jedes thatſächlichen Grun⸗ 
des; es fand lediglich eine widerſtandsloſe Feſtnahme von 
Fahrzengen mit Kriegsmaterial und Menſchen ſtatt. 
| (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. April Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien-Anleihe 12974. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 1024 B Oberſchleſ. Lars. A. 164. 
Oberſchleſ. Litt. B. 145 B. Freiburger 134. Wilbelmsbahn 65 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 94%. Tarnowitzer 66. ien 2 Monate 88 Oeſterr. Crepit⸗ 
Attien 90%, Oeſterr. Nationals Anleihe 71%, Oeſterr. Lotterie Anleihe 
85 ½. Oeſterr. Banknoten 89%. Dumſtädter 93%. Köln⸗Minden 176%, 
Friedrich⸗Bilhelms⸗Nardbahn 657% am L dwigs hafen 127 J. Italie⸗ 
niſche Anleibe 70. Genfer Credit: Aktien 56%. Neue Ruſſen 92 Come 
Lombarden 157 Hamburg 2 Monat 151. 
London 2 Monat 6, 21% Paris 2 Monat 80 — Schluß en 

Wien, 20 April. [Morgen⸗Courſe.] Evpii-Aliten 204, 50, 

ndon f 


National⸗Anleibhe —, —. London 112, 75. 
April. Roggen: matter. Frühjahr 45%, Mai⸗Juni 45, 
exlin, 20. Ap ogg 2 1 327 


V 
5 li 45%, Juli⸗Aug. 45%. — Spiritus: ſtill. 
Jul. Mat 14 „Juni af 5 „Juli⸗Auguſt 15%. Rüböl: feſterr. 


1 15 %, Sept.⸗Okt. 3 
ne 18. April. [Getreidemartt.) Weizen loco feſt, ab aus: 
wärs unverändert. Roggen oog feſt, ab Oſtſee ohne Umſatz, Danzig pr. 


Dei pr. Mai 32, pr. Okt. 29%. 
Kaffee circa 3000 Sack Rio verkauft. 
Liverpool, 18. April. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umfatz. — 
Fair Dhollerah 171 18. 
K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Wenn die Verhandlungen über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage im 
Abgeordnetenhauſe vielleicht nicht ganz dem entſprochen haben, was der 
Einzelne im Lande erwartet hatte, ſo liegt der Grund in den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen des Hauſes zur Regierung. Einer kräftigen, 
mit dem Hauſe und dem Lande in Uebereinſtimmung ſich befindenden 
Regierung gegenüber konnte auf dieſe Frage vom Hauſe keine andere 
Antwort verlangt werden, als die Verträge von 1851 und 1852 zu 
zerreißen und die Armee marſchiren zu laſſen. Aber der gegenwärtigen 
Regierung gegenüber und bei dem obſchwebenden Conflicte über die 
Heeresorganiſation lag es auf der Hand, daß jede Aufforderung zur 
Action und zum Kriege durchaus unpolitiſch geweſen wäre, und es blieb 
ſo nur die eine Forderung übrig, die Verfräge mit Dänemark und 
insbeſondere das londoner Protokoll über die Erbfolge durch die letzten 
Vorgänge von Dänemark für aufgehoben zu erklären. In der Ant⸗ 
wort der Regierung iſt indeß ſelbſt dieſe geringſte der Forderungen nicht 
erfüllt worden; die Regierung hat ſich hinter den Bundestag zurückge⸗ 
zogen und es iſt nach dieſen Aeußerungen nicht einmal zu erwarten, daß 
Preußen in dem diplomatiſchen Verkehr mit Dänemark die Feſtigkeit 
der Auffaſſung wahren wird, welche die frühern Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten wenigſtens in ihren Noten gezeigt hatten. Die⸗ 
fe Zurückweichen der gegenwärtigen Regierung iſt ein neuer Beweis 
von der völlig veränderten Situation nach außen. Die Beſürchtung 
einer engen Allianz Preußens mit Rußland, welche in der Con⸗ 
vention vom 8. Februar zuerſt erkennbar geworden, findet in dem Ver⸗ 
halten zu Dänemark eine neue Beſtätigung. Das londoner Protokoll 
iſt nur im Intereſſe Rußlands und zum großen Nachtheile Deutſch⸗ 
lands und Preußens zu Stande gekommen. Eine Regierung, die nur 
dieſe Intereſſen im Auge hätte, müßte mit beiden Händen die jetzige 
Gelegenheit ergreifen, um von dieſem demüthigenden Vertrage loszu⸗ 
kommen. 
Die Anſicht, welche in einem meiner Berichte vom vorigen Jahre 
ausgeſprochen wurde, daß der jetzige Minifterpräfident nicht im Stande 
ſein werde, ſein perſönliches Programm der auswärtigen Politik zur 
Ausführung zu bringen, ſcheint ſich zu beſtätigen. s 
Auch die vergeblichen Anläufe gegen die deutſchen Mittelſtaaten 
und dann gegen Oeſterreich im Sinne einer Machtvergrößerung Preu⸗ 
zens und Einheit Deutſchlands find ſehr bald bei Seite gelaſſen wor: 
den, und die äußere Politik iſt endlich ganz in das alte und bekannte 
Programm der feudalen Portet eingetreten, d. h. Allianz mit Ruß⸗ 
land, hauptſächlich zur Bekämpfung der inneren freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung. Das Abgeordnetenhaus iſt dieſer eingeſchlagenen Richtung ge: 
genüber noch hilfloſer als wie in den inneren Fragen. Das Land muß 
ſich damit beruhigen, daß eine Seite die andere bedingt und daß jede 
Wendung in dem innern Syſtem auch eine ſolche in der äußern Politik 
zur Folge haben wird. Deshalb hält es die Maſorität durchaus für 
das Angemeſſenſte, den Kampf gegen die Reaction auf die inneren Ge: 
biete zu beſchränken, wo in der Verfaſſung und in den beſtehenden 
eſetzen dem Hauſe weit beſtimmtere Grundlagen und weit kräftigere 
Nittel gegeben find, als ſelbſt die glänzendſten Debatten über auswär⸗ 
tige Politik gewähren. 0 ! 
Die Militärfrage war auch in der verfloſſenen Woche der wicjtigfte 
genſtand der Commiſſtons⸗ und Fractions⸗Verhandlungen. Die 
ferenz in der liberalen Majorität, ob amendiren oder reſolviren 
bat ſich vielleicht äußerlich noch ſchärſer entwickelt; aber es find man: 
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in 1 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Eine Bekanntmachung der gehei⸗ſcheinlicher machen, als man früber hoffen konnte. 


er 


cherlei günſtige Umſtände eingetreten, welche eine Einigung wahr: 
Dahin 
gehört zunächſt, daß in der Commiſſion die Majorität ſelbſt neben dem 
Amendiren eine Reihe Reſolutionen dem Geſetze anhängen will, welche 
beinah wörtlich mit den Waldeck'ſchen übereinſtimmen. Amendiren und 
refoloiren zugleich iſt aber der unglücklicheſte Ausweg von allen. Es 
giebt durch dieſe formelle Trennung der Beſchwerden des Landes der 
Regierung die Möglichkeit, durch Annahme der Amendements die ver⸗ 
ſtärkte Aushebung mit dem allergeringſten Zugeſtändniß ihrerſeits zu 
erlangen, und alle die andern, ſo überaus wichtigen Beſchwerden dann 
unberückſichtigt zu laſſen. Die Commiſſion fühlt gewiß dies ſelbſt und 
dieſer Ausweg iſt deshalb wohl nur als ein Anfang der Eini⸗ 
gung anzuſehen. Noch ſtärker iſt aber der Gegenſatz in den Vor⸗ 
ſchlägen durch das Mißtrauensvotum für das jetzige Miniſterium, 
welch es das Geſetz begleiten ſoll und in welchem einfach geſagt wird, 
daß das gegenwärtige Miniſterium außer Stande ſei, das amendirte 
Geſetz auszuführen. Es iſt nicht wohl zu verſtehen, wie die Commiſ⸗ 
ſion dem Haufe zumuthen kann, aus eigener Initiative ein Geſetz zu 
machen und dem Herrenhauſe und der Regierung zur Genehmigung 
zu ſenden und dabei zu ſagen, daß aber gegen die Ausführung 
dieſes Geſetzes durch die jetzige Regierung proteſtirt werde. Dieſer 
Widerſpruch iſt ſo ſtark, daß hoffentlich die Einſicht bei Allen zum 
Durchbruch kommen wird, wie eins mit dem andern nicht be⸗ 
ſtehen kann. 

In anderer, hoͤchſt günſtiger Weiſe für die Einigung wird die 
Aeußerung des Miniſter⸗Präſidenten wirken, daß die Staats⸗Regierung 
erforderlichenfalls Krieg führen werde mit oder ohne Zuſtimmung des 
Hauſes. Eine ſolche durch nichts provocirte und deshalb den Stand⸗ 
punkt des Miniſteriums bezeichnende Aeußerung muß auch dem ſorg⸗ 
loſeſten Abgeordneten ſagen, daß dieſem Miniſterium mit gutem Ge⸗ 
wiſſen auch nicht ein Soldat mehr über die bisherigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen bewilligt werden könne. Man wird wahrſcheinlich wieder 
gemeinſame Berathungen der Fortſchrittspartei und des linken Centrums 
eintreten laſſen. Um eine Unterlage für eine Einigung zu erlangen, 
haben die Mitglieder, welche gegen Amendiren ſind, in zwei Abenden 
ſich verſammelt, und die Grenzen beſprochen, bis wie weit man be⸗ 
hufs der Einigung gehen könne. Es zeigte ſich von allen Seiten da⸗ 
bei die größte Bereitwilligkeit, und man wird den Gegnern ſoweit wie 
möglich entgegenkommen und zu allem die Hand bieten, wenn nur die 
Zahl der jährlichen Aushebung oder die Zahl des ſtehenden Friedens⸗ 
heeres weder im Sinne der einen noch der andern Anſicht in das Ge⸗ 
ſetz aufgenommen wird. Bei dieſer Bereitwilligkeit zu ſo bedeutenden 
Conceſſionen iſt die Einigung wohl mit Wahrſcheinlichkeit zu erwarten. 

Ich habe ſchließlich noch zu erwähnen, daß der Reichenheim'ſche 
Antrag auf ſofortige Inangriffnahme des Baues der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahn der Commiſſion für Handel und Gewerbe zugewieſen wor⸗ 
den iſt und daß die Rückſprache mit dem Miniſterium und die Be⸗ 
rathung in der Commiſſion vielleicht noch in dieſer Woche erfolgen 
wird. Die Commifſton wird alles Mögliche thun, um die Hinderniffe 
gegen die Ausführung dieſes für Schleſien jo wichtigen Unternehmens 
zu beſeitigen. Vielleicht bin ich im Stande, ſchon in meinem näch⸗ 
ſten Bericht Ihnen einiges Günſtige in dieſer Beziehung mitzutheilen. 


Der Telegraph unter Cenſur. 

Kurniks telegraphiſches Bureau hier hatte Sonnabend den 18. d. 
ein der Breslauer Zeitung aus Krakau zugegangenes Telegramm 
über ein Gefecht in der Nähe von Warſchau, worin die Garde⸗ 
Huſaren geſchlagen fein follten (ſ. Nr. 181 d. Ztg.), an das Wolffſſche 
Bureau nach Berlin telegraphirt. Das Telegramm ging richtig ab. 
Von Berlin aber traf bald darauf folgende Erwiderung ein: 


N „Dr. Kuruik, Breslau. 
x RE Nr. 355 an Wolff wegen Unzuläſſigkeit 
e 


nhalts nicht ee tralfation.“ 


Läge uns die Antwort der „Centralſtation“ nicht wortgetreu vor — 
wir würden ſie für unmöglich halten. Wohin ſoll das führen, wenn 
der Centralſtation, folgerichtig dann überhaupt jeder Telegraphenſtation, 
mindeſtens in den Hauptſtädten der Monarchie, das Urtheil darüber 
überlaſſen werden ſoll, ob eine Nachricht zuläffig ift oder nicht? Was 
heißt überhaupt Zuläſſigkeit und Unzuläſſigkeit? Welcher Maßſtab ſoll 
hier angelegt werden? Welches Geſetz geſtattet der Central ſtation, über 
Zuläſſigkeit einer Nachricht zu entſcheiden? . 

Betrachten wir zunächſt die Nachricht der Bresl. Ztg., um welche 
es ſich hier handelt; fie lautete wörtlich, wie folgt: „Bei Babice in 
der Nähe Warſchau's hat ein großes Gefecht ſtaltgefunden, bei dem 
die ruſſiſchen Garde⸗Huſaren geſchlagen wurden. Sämmtliche Grund⸗ 
beſitzer haben den Bauern den Grundzins erlaſſen. Wielopolski dringt 
auf Kellers Entlaſſung. Aus der Citadelle find trotz der Amneſtie noch 
keine politiſchen Gefangenen entlaſſen.“ 

Wir fragen nun, was in aller Welt iſt an dieſer Nachricht unzu⸗ 
laſſig. Vielleicht zweifelt die Centralſtation an der Wahrheit dieſer 
Mittheilung — die, nebenbei geſagt, in der Hauptſache ſich ſchon be⸗ 
tätigt hat — aber was geht es die Centralſtation an, ob eine Nach⸗ 
richt wahr iſt oder nicht, und was geht uns der Zweifel der Central⸗ 
ſtation an. Wir bezweifeln bloß Eins, nämlich daß die Centralſtation 
beſſere Quellen haben ſollte, als wir. 

Vor einigen Tagen wurde uns aus Krakau gemeldet, daß in 
Preußen polniſche Siegesnachrichten nicht mehr depeſchirt werden ſollten. 
So groß nun auch unſer Vertrauen zu unſerem Correſpondenten in 
Krakau iſt, ſo begleiteten wir doch dieſe Nachricht, weil wir ſie für 
geradezu unmöglich hielten, mit zwei Fragezeichen. Nach jener Ant: 
wort der Centralſtation ſcheint ſich aber dieſe unglaubliche Meldung 
unſeres krakauer Correſpondenten vollkommen zu beſtätigen, denn wir 
mogen uns die durch die Centralſtation nicht weiter beförderte Nach⸗ 
richt anſehen wie wir wollen, jo können wir beinahe nichts Anderes 
annehmen, als daß die Centralſtation die „Unzuläſſigkeit des Inhalts“ 
nur in der Nachricht eines Sieges der Polen gefunden hat. 

Was aber, fragen wir weiter, will man dadurch erreichen? Glaubt 
man, die Verbreitung dieſer Nachricht verhindern zu können? Wenn 


die Sache weiter geht, ſo werden wir ſtatt „Sieg der Polen“ ſtets 


„Niederlage der Polen“ drucken laſſen und mit unſeren Leſern uns 
darüber verſtändigen, daß ſie, wo ſie das Wort „Niederlage“ finden, 
dafür überall „Sieg“ zu leſen haben. a 

Greift aber eine ſolche Gewalt der Centralſtation Platz, daß ſie 
das Urtheil über Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit einer Nachricht zu 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 21. April 1863. 


fällen hat, ſo tritt nicht nur im politiſchen, ſondern auch im kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen, telegraphiſchen Verkehr naturgemäß die 
größte Unſicherheit und Störung ein. Wir halten, abgeſehen ſelbſt⸗ 
redend von jedem Parteiſtandpunkte, für den ganzen Verkehr die Sache 
für ſo wichtig, daß ſie durch eine Interpellation des Abgeordneten⸗Hauſes 
an das Miniſterium aufgeklärt zu werden verdient. Sollte etwa das 
abſolute Urtheil der Centralſtation über Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit 
des Inhalts einer Depeſche mit zur Ausführung der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Convention gehören? 


Preußen. 

Berlin, 18. April. [Amtliches.] Se. Majeflät der König 
haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten Perſonen Orden zu ver⸗ 
leihen, und zwar: den rothen Adlerorden erſter Klaſſe: dem Fürften 
Blücher von Wahlſtatt auf Krieblowig im Kreiſe Breslau; den 
Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem 
Grafen York von Wartenburg auf Klein⸗Oels im Kreiſe Ohlau; 
den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: dem kaiſ. ruſſiſchen 
Wirkl. Staatsrath a. D. v. Grimm zu Berlin, und dem Oberſt⸗ 
Lieut. a. D. Gr. v. Hardenberg auf Neu⸗ Hardenberg im Kreise 
Lebus; den rothen Adlerorden dritter Klaſſe: dem Rittergutsbeſitzer 
von dem Kneſebeck zu Berlin; den königl. Kronenorden zweiter 
Klaſſe: dem Adjutanten Sr. k. H. des Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande, Major v. Goedecke; dem Kammerherrn 3. k. H. der Prin« 
zeſſin Friedrich der Niederlande, Baron Brantſen van de Zyp, und 
dem Kabinetsrath Sr. k. H. des Prinzen Friedrich der Niederlande, 
Geh. Hofrath van Otterkoo; ſowie den königl. Kronenorden dritter 
Klaſſe: dem Kammerherrn, Regierungsrath Frhrn. Raitz von Frentz 
zu Düſſeldorf, dem Kammerherrn Grafen v. Hohenthal auf Dölfau 
im Kteiſe Merſeburg, dem Kammerherrn, Landesälteſten Grafen Mag⸗ 
nis auf Ullersdorf im Kreiſe Glaz, dem Kammerherrn v. Kleiſt auf 
Wendiſch⸗Tychow im Kreiſe Schlawe, dem Kammerherrn v. Seherr⸗ 
Thoß auf Dobrau im Kreiſe Neuſtadt i. O.⸗S., dem Kammerherrn 
Grafen v. Matuſchka auf Schloß Vollraths im Herzogthum Naſſau, 
dem Hof⸗Chef Sr. Durchlaucht des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg, v. Coſel, auf Primkenau im Kreiſe Sprot⸗ 
tau, und dem Violin⸗Virtuoſen Sivori. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Den Geh. Ober⸗Rech⸗ 


nungsrath Villaume zum zweiten Direktor der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer 
zu ernennen, 
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Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Major v. Co⸗ 


hauſen, aggregirt dem Stabe des Ingenieur⸗Corps und kommandirt dei 
der Bundes⸗Militär⸗Commiſſion, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
ge Franzoſen Maj. ihm verliehenen Rikterkreuzes der Te ion 
. “ 2 
Berlin, 18. April. Se. Maj. der König nahmen um uhr 
den Vortrag des Civil⸗Kabinets entgegen; um 11 Uhr fand Parade 
der hier garniſonirenden Infanterie und des Garde⸗Pionnier⸗Bataillons 
ſtatt; demnächſt Dejeuner im kgl. Palais, wozu die activen General⸗ 
Lieutenants und die bei der Parade in Front geſtandenen Stabsoffiziere 
befohlen waren. Hierauf Vottrag des Militär⸗Kabinets. (St.⸗A.) 
Berlin, 18. April. [Die polniſche Inſurrection.] 
Unſere Vermuthungen ſcheinen ſich zu beſtätigen, daß der Aufſtand troß 
der bedeutenden Streitkräfte der Ruſſen in Polen wieder im Wachſen 
begriffen iſt. Ein neues Gefecht bei Sleſin (das etliche Tage früher 
ſtattgefundene erwähnten wir geſtern) am 13. d. M. ſoll zwar die 
Inſurgenten des Kreiſes Konin zum Weichen, aber auch die Ruſſen 
dermaßen erſchüttert haben, daß ſie nicht vermochten, den Inſurgenten 
zu folgen, ſondern ſich auch nach Kolo zurückziehen mußten. In der⸗ 
ſelben Nacht ſind aber wieder, wie aus einer anderen Quelle aus Po⸗ 
ſen berichtet wird, eine große Anzahl junger Polen aus dem Kreiſe 
Schrimm über die Grenze in jene Gegend gezogen, wodurch die In⸗ 


ſurgenten daſelbſt jedenfalls mehr verſtärkt worden ſind, als ſie durch 


das Gefecht eingebüßt haben. Gleichzeitig find aber auch die Ruſſen 
in Kolo durch Nachſchübe aus Konin verſtärkt worden; alſo troß der 
Befeſtigung des erſteren Ortes mußte Erſatz dorthin nachrücken. Die 
verſchiedenen kleinen Grenzorte in den Kreiſen Wreſchen und Schrimm 
ſind keineswegs ſämmtlich von unſerem Militär beſetzt, ſondern es ge⸗ 


hen nur von Zeit zu Zeit kleine mobile Kolonnen durch dieſelben hin⸗ 


durch, wobei fie ſich 2 bis 3 Tage an einem Orte aufhalten und bei 
dieſer Gelegenheit nach verborgenen Waffen forſchen. Größtentheils 
ſtellt die Garniſon Poſen das Contingent zu dieſen Colonnen. Die 
Polen mögen nun die Gelegenheit benutzen und ihre Nachſchübe zum 
Inſurrectionsſchauplatze abſenden, ſobald die Truppen die Gegend wie⸗ 
der verlaſſen haben. Ferner erſcheint der Umſtand wohl beachtens⸗ 
werth, daß die Aufſtandsverſuche neueſter Zeit im Auguſtowoſchen, dem 
äußerſten Nordoſten des Königreichs, jetzt dadurch eine Verbindung mit 
der Inſurrection im Weſten (Konin) ſich eröffnet ſehen, daß es dem 
Inſurgentenführer Sigismund Podlewski im Gouvernement Plock, wie 
eine Depeſche aus Krakau von geſtern meldet, gelungen ſein ſoll, meh⸗ 
rere neue Abtheilungen daſelbſt zu bilden. Plock, welches einen gro⸗ 
ßen Uebergang über die Weichſel hat, war der Punkt im Norden, wo 
der Aufſtand zuerſt am heftigſten ausbrach; es war ihm aber bisher 
niemals daſelbſt gelungen, feſten Fuß zu faſſen, weil die Ebene und 
die geringeren Wälder daſelbſt den Inſurgenten zu wenig Anhalt boten 
und von keiner Seite ibm Unterſtützung zukommen konnte, da auch die 
gegenüberliegende preußiſche Grenze (bei Neidendurg) wegen der nicht 
polnischen Bevölkerung derſelben keine Reſerve bot. Ueberdies etablirte 
ſich daſelbſt auch bald ein preußiſches Truppencorps. Wenn es nun 
ſich beſtätigen ſollte, daß die drei nördlichen Gouvernements des Koͤ⸗ 
nigreichs ſämmtlich Infurgentenſchaaren in neueſter Zeit befigen, fo 
daß alfo, wenn auch keine fortwährende Verbindung, doch eine gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung ſtattfinden könnte, fo wäre dies als ein Moment 
zu betrachten, der für die Inſurrection leicht große Vortheile nach ſich 
ziehen kann. Wenn jene krakauer Depeſche von geſtern noch erwähnt, 
daß der Inſurgentenführer Lopack bei Staszow eine feſte Stellung ge⸗ 
nommen habe, fo würde bei der Beſlätigung dieſer Nachricht auch für 
den Süden des Königreichs eine größere infurrectionelle Thätigkeit von 
Neuem beginnen, da Staszow eine feſte Stellung an der galiziſchen 
Grenze iſt, die aber ſchon eine erhebliche Anzahl Bewaffneter zu ihrer 
Beſetzung erfordert; Staszow, welches bekanntlich Langiewicz in den 
Tagen vor ſeiner Dictatur einige Zeit inne hatte, liegt 15 Meilen 
öſtlich von Krakau, auf der Straße nach Sandomjrz, etwa 7 Meilen 
von dieſer Stadt und 3 Meilen nur von der galiziſchen Grenze ent⸗ 
fernt. Außerdem werden bekanntlich Lelewel und Czafkowski (nicht zu 


verwechſeln mit dem an den Wunden geſtorbenen Czechowski) als Füh⸗ 
rer im Süden dieſſeits der Weichſel genannt, doch ſind über deren 
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ment war in jeder Beziehung ein höchſt erfolgreiches. 


neueſte Operationen noch keine zuverläſſigen Nachrichten bekannt ges 
worden. Jenſeits der Weichſel im Süden (alſo im Lublinſchen) wird 
von der „Bromberger Zeitung“ und auch anderen ein gewiſſer Sokol 
(Spitzname) bekanntlich als Führer genannt. Das Charakteriſtiſche 
jedoch dabei iſt, daß dieſe Schaaren zwar für zahlreicher als in ande⸗ 
ren Gegenden gelten, jedoch ſcheinen ſie noch ſehr zerſtreut zu ſein und 
einer zweckmäßigen Führung noch zu entbehren. Die anderen Trupps, 
welche noch im Süden und auch im Südweſten durch Benennung ihrer 
Führer bereits bezeichnet werden, ſind theilweiſe noch ſehr ſchwach, ihre 
Organiſirung ſcheint noch nicht vollendet, und werden fie ſich wahr: 
ſcheinlich an die anderen größeren Trupps anſchließen müſſen, wenn 
wir nicht nächſtens von ihrer Zerſprengung durch die Ruſſen hören 
ſollen. Es ſcheint hier faſt, als wollte ſich mancher Führer einer ſehr 
ſchwachen Abtheilung aus Ehrgeiz ſelbſtſtändig erhalten; doch würde 
dies dem Intereſſe der Polen ſehr ſchaden, da ſolche Trupps keine Be: 


deutung erlangen können, ſobald ſie keinen Zuzug mehr erhalten, und 
die Ruſſen würden mit Leichtigkeit einen nach dem anderen zerfprengen 


können. Doch wie dem auch fei, das ſteht doch feſt, das inſurrectio⸗ 


nelle Feuer iſt wieder fo angefacht, daß die Urtheile der franzöſiſchen 


Journale über die ruſſiſche Amneſtie allerdings eine Bedeutung gewin⸗ 


nen, mit welcher wir ſchon längſt alles dasjenige bezeichnen, was in 


Bezug auf Polen von Frankreich aus geſchieht. Die Aeußerungen des 
„Conſtitutionnel“ und der „Patrie“ find am bezeichnendſten für die 
Lage, welche diesmal auch von allen engliſchen Journalen, mit Aus⸗ 
nahme des toryiſtiſchen „Herald“, ſcharf genug bezeichnet wird. 


Pl. Berlin, 19. April. [Ein Miniſterium Manteuffel 
in Ausſicht. — Das Budget für 1864. — Die gewerblichen 
Genoſſenſchaften.] Die Zeitungen melden die Anweſenheit des 
Miniſterpräſidenten a. D. Frhrn. v. Manteuffel in Berlin; es iſt 
nach Angaben aus beſter Quelle vollſtändig ſicher, daß diesmal die 
Herkunft des Herrn v. Manteuffel mit politiſchen Gründen im Zu⸗ 
ſammenhange ſteht. Man verhandelt mit demſelben, ſo viel ſteht feſt; 
natürlich entzieht ſich der Inhalt der Verhandlungen der Oeffentlich⸗ 
keit; möglicherweiſe zerſchlagen ſich dieſelben, und dann iſt es ſicher, 
daß man ſeine Herkunft lediglich auf Privatgeſchäfte bezieht. Es 
heißt, es ſei ihm das Miniſterium des Auswärtigen angetragen und 
Herr v. Bismark werde Miniſterpräſident ohne Portefeuille wenigſtens 
für einige Zeit noch bleiben, um geeigneten Falles auch an dieſer 
Stelle dem früheren Miniſterpräſidenten Platz zu machen. Schon die 
nächſten Tage werden Gewißheit in dieſer Sache bringen. — Bekannt⸗ 
lich ſollte die Stelle eines Ober-Stallmeiſters Sr. Maj. des Königs 
für den bisherigen Inhaber derſelben, den jetzigen Geſandten am römi⸗ 
ſchen Hofe, auf ein Jahr reſervirt werden. Es gewinnt jetzt den 
Anſchein, als ob der General v. Williſen an ſeinem diplomatiſchen 
Poſten verbleiben würde, wenigſtens iſt der bisherige Geſandte am 


k. baieriſchen Hofe, Graf Perponcher, jetzt zur Uebernahme einer Hof- 


charge hier eingetroffen und bereits vom Könige empfangen worden. 
Es heißt, der Graf ſolle Oberhof- und Hausmarſchall an Stelle des 
Grafen Pückler und letzterer Ober-Stallmeiſter werden. — Die Ab: 
ſicht der Regierung, das Budget für 1864 noch in dieſer Saiſon 
vorzulegen, iſt als aufgegeben anzuſehen, als Grund davon ſcheint 
man annehmen zu dürfen, daß die Seſſion nicht noch länger ausge⸗ 
dehnt werden ſoll, die Regierung hatte auf eine ſchnellere Abwickelung 
der Geſchäfte gerechnet. — Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Herr Grabow iſt nicht unerheblich erkrankt und wird noch auf einige 
Tage das Bett hüten müſſen. — In der Militärkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nähern ſich die Arbeiten dem Schluſſe. Morgen 
beginnt die Verleſung des Berichts von Seiten des Abgeordneten 
v. Forckenbeck. Gleichzeitig wird die Kommiſſion Sitzung halten, 
welche über den Antrag des Abg. Schulze (Delitzſch) und Gen. auf 
Einführung eines Geſetzes über die Wirthſchafts- und Er⸗ 
werbsgenoſſenſchaften zu berathen hat. Die Kommiſſion hat 
ihre Arbeiten am letzten Mittwoch begonnen und eine unvermuthete 
Theilnahme von Seiten der Regierung gefunden. Der Handels- 
miniſter erſchien mit drei Kommiſſaren und ließ eine Erklärung des 
k. Staatsminiſteriums verleſen, woraus hervorging, daß die Regierung 
die Genoſſenſchaften als eine gemeinnützige Einrichtung anerkenne, 
deren Gedeihen durch geſetzliche Feſtſtellungen gefördert werden müſſe; 
dem Antrage bedauert die Erklärung nicht zuſtimmen zu können, da 
er den Beſtimmungen des deutſchen Handelsgeſetzbuches zuwider laufe, 


Theater. 

Das Gaſtſpiel des Herrn Liebe geht zu Ende. Zur vorletzten 
Rolle hatte er für geſtern, Sonntag, den „Egmont“ gewählt, zur letz⸗ 
ten iſt für morgen, Dinſtag, der „Hamlet“ beſtimmt, zwei Rollen, 
mit welchen der Künſtler ſich vor etwa acht Monaten bei dem hieſigen 
Publikum auf das Glänzendſte einführte, das feinen Darſtellungen fo: 
dann bis zum Augenblick mit anhaltender, ununterbrochener Theil⸗ 
nahme folgte. Hr. Liebe iſt hier wie noch ſelten Jemand von Pub: 
kum und Kritik gefeiert worden, und fein achtmonatliches Engage: 
Das Publikum 
wird ſich ſeiner Leiſtungen lange mit Vergnügen erinnern und ihm un⸗ 
ſtreitig auch Dank wiſſen, daß er ſein Scheiden mit zwei fo hervor: 
ragenden klaſſiſchen Rollen bezeichnete. Wir brauchen wohl kaum 
binzugufegen, daß es feinen „Egmont“ geſtern mit den lauteſten Bei⸗ 
fallsbezeigungen aufnahm, und zweifeln auch nicht daran, daß die 
morgige Vorſtellung des „Hamlet“, welche zugleich zum Benefiz 
des ſcheidenden Künſtlers ſtattfindet, ein ganz gefülltes Haus 
finden werde. Unter dem vielen Trefflichen, das wir von Herrn Liebe 
geſeben, halten wir feinen „Hamlet“ für das Trefflichſte, und das 
Publikum wird ſich hoffentlich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, die 
ſeltene Leiſtung noch einmal zu ſehen und zu bewundern. f 

In der geſtrigen Vorſtellung hatten ſich neben Herrn Liebe auch 
die Herren Weilenbeck (Alba), Vaillant (Oranien) und Fräulein 
Heintz (Clärchen), des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen. M. K. 

Die Geſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel. 
o Marmormeer, 9. April 1863. Zum letztenmale ſchrieb 
ich Ihnen auf der Höhe von Corfu, und wenngleich nur 3 Tage ſeit⸗ 
dem verfloſſen ſind, ſo haben wir doch in dieſer kurzen Zeit ſehr viel 
leiden müſſen, und danken dem Schöpfer, daß wir von der hohen See 
wieder entfernt ſind. Die Seekrankheit hat viele von uns ſo hart 
mitgenommen, daß wir faſt entſchloſſen ſind, über die Donau nach 
Hauſe zurückzukehren. Ich theilte Ihnen neulich mit, daß wir Alle 
luſtig und guter Dinge ſeien; ganz entzückt waren wir über das ſchöne 
Corfu. Die Stadt ſelbſt iſt von außen ſehr freundlich und zum Theil 
auch im Innern. Der Hafen wird beſchützt von drei engliſchen Zwei⸗ 
deckern zu 80, 100 und 120 Kanonen; rechts und links von der Stadt 
erheben ſich zwei mäßige Berge, die, wie wir ſpäter erſahen, auf un⸗ 


glaubliche Weiſe befeſtigt und mit den allergrößten Feſtungskanonen. 


beſpickt ſind. Kaſernen, mit engliſchen Soldaten angefüllt, ſind überall 
angebracht, da die zwar griechiſche Inſel noch unter engliſchem Schutze 
ſteht. — Als wir landeten, fanden wir Wagen zu unſerer Verfügung 

„d. h. für unſer gutes Geld (etwa 5 bis 6 Thlr. pro Wagen). 
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dagegen verheißt die Regierung die Einbringung eines Geſetzes zur 
Beſchreitung des früher von Schulze (Delitzſch) vorgeſchlagenen Weges: 
Verleihung von Korporationsrechten an die Genoſſenſchaften nach er⸗ 
folgter Beglaubigung ihrer Statuten. Der Antragſteller Schulze 
erklärte, daß feine früheren Vorſchläge durch das deutſche Handelsge⸗ 
ſetzbuch unbrauchbar geworden und daß die mangelnde Berückſichtigung 
der Genoſſenſchaften von Seiten der Handels-Kommiſſion ein Fehler 
ſei, den die deutſchen Regierungen auszugleichen hätten, der Vorgang 
Preußens würde ſchon Nacheiferung finden. Dieſe Anſicht fand allge⸗ 
meine Zuſtimmung. Der Handelsminiſter erklärte der Fortſetzung der 
Berathung zu ſeiner Information mit ſeinen Kommiſſarien beiwohnen 
zu wollen. 


+ Berlin, 19. April. [Die Stellung Schwedens zu Ruß⸗ 
land. — Die Lage Preußens. — Einzelhaft. — Die Stand: 
bilder. — Toleranzhäuſer.] Während von allen Seiten her Nach⸗ 


und Frankreich eingehen, verſichert die ruſſiſche Diplomatie, daß die 
Rüſtungen Rußlands durchaus nicht im Hinblick auf Schweden geſche⸗ 
hen. Das mag zur Hälfte wahr ſein; wahr iſt aber auch, daß, wenn 
es zum Kriege käme, Schweden auf die Seite der Weſtmächte treten 
und am Kampfe gegen Rußland Theil nehmen wird. In dieſem Au⸗ 
genblicke und noch für einige Tage dürften neue Thatſachen nicht zu 
melden ſein; die Cabinette ſind in der Arbeit, um Stellung zu neh⸗ 
men, und was man auch über etwaige neuere Schritte dieſer oder 
jener Mächte ſagen mag, es wird für jetzt nur in den Bereich der 
Combinationen zu verweiſen ſein. Täuſchung aber wäre es jedenfalls, 
leugnen zu wollen, daß ſich Preußen in einer Lage befindet, deren Ernſt 
von Tage zu Tage zunimmt. Es waren wohl berechnete Worte, es 
war geradezu eine Antwort, die Herr von Bismarck mit dem Aus⸗ 
ſpruche gab: Ich kann Sie verſichern und das Ausland verſi⸗ 
chern, wenn wir es für nöthig finden, Krieg zu führen, ſo werden 
wir ihn führen mit oder ohne Ihr Gutheißen.“ Das mit oder ohne 
mag dem Miniſter verziehen ſein, das diplomatiſche Corps legt den 
Hauptaccent auf die Worte: ich kann das Ausland verſichern 
und meint, die Antwort trage nicht blos die Adreſſe an Herrn Hall 
in Kopenhagen, ſondern auch an einen andern Herrn, der auf Preu⸗ 
ßen niemals ſonderlich gut zu ſprechen war und Oeſterreich mehr zu 
bieten bereit iſt, als die beiden anderen nordiſchen Mächte. Das wir 
mag wohl auch Herrn v. Bismarck ſo entſchlüpſt ſein; denn das weiß 
er ſicher, daß der Art. 48 der Verfaſſung von dem Könige, nicht von 
dem Könige und ſeinen Miniſtern ſpricht. In dem Staatsminiſterium wird 
binnen Kurzem ein Geſetzentwurf zur Vorberathung kommen, betreffend 
die Verwandlung der Zuchthausſtrafe in Einzelhaft, und namentlich 
die Frage zur Entſcheidung gebracht werden, ob eine Skala des Ver⸗ 
hältniſſes der Zuchthausſtrafe zur Einzelhaft in das Geſetz aufgenom⸗ 
men werden, oder es dem Ermeſſen des Richters überlaſſen bleiben 
ſoll, in jedem einzelnen Falle feſtzuſetzen, wie viele Zett der verhäng⸗ 
ten Strafe als Verſchärfung in Einzelhaft zuzubringen und wie hoch 
die letztere auf die ganze Zuchthausſtrafe anzurechnen iſt. — Nachdem 
die marmornen Standbilder der Feldherren aus dem ſiebenjährigen 
Kriege auf dem Wilhelmsplatz durch broncene erſetzt und erſtere im 
Kadettenhauſe aufgeſtellt worden waren, richtete der hieſige Künſtler⸗ 
verein an S. M. den König die Bitte, dieſe Statuen dem neu zu 
errichtenden Nationalmuſeum zu verleihen. Dieſe Bitte iſt abſchlägig 
beſchieden worden, dagegen ſollen die marmornen Standbilder von 
Scharnhorſt und Gneiſenau, welche ebenfalls durch broncene erſetzt wer⸗ 
den, dem Nationalmuſeum überwieſen werden. Gleichzeitig erfährt 
man, daß in Wartenburg nächſtens zum Andenken an den Ehrentag 
im Freiheitskriege ein Denkmal aufgerichtet werden ſoll. — In mili⸗ 
täriſchen Kreiſen ſpricht man viel von der Errichtung einer fünften 
Kriegsſchule. — Wie es heißt, ſind die Militär- mit den Civilbehör⸗ 
den in Berathung getreten über die Frage, wie dem Uebelſtande, der 
aus dem gänzlichen Mangel an Toleranzhäuſern entſpringt, abzuhelfen 
ſei. Es ſoll ſich unter den Truppen des Gardecorps die Zahl der an 
der Luſtſeuche erkrankten auffallend vermehrt haben. Dieſe Frage be⸗ 
ſchäftigt ſchon längere Zeit nicht blos die Militärärzte, und es dürfte 
eine Loͤſung derſelben dringend geboten fein. 


+ [Die im Auslande wohnen den Inhaber der Kriegs⸗ 
denkmünzel aus den Jahren 1813/15 haben ihr Geſuch um Ber: 


nächſt eine Fahrt nach der Stadt und ſodann in die reizende Umge⸗ 
gend. Wir fanden die Stadt außerordentlich belebt und Trachten von 
einem ſo bunten Gemiſch, wie man ſie auf Maskenbällen bei uns nicht 
verſchiedenartiger finden kann. Wie geſagt, ging Alles nur zu ſehr im 
Fluge, als daß man genauere Betrachtungen hätte anſtellen können. 
Im Freien angelangt, fanden wir eine vollſtändig ſüdliche Vegetation. 
Die erſten 3 Palmen wurden mit Jubel von uns begrüßt. Orangen⸗ 
und Pomeranzenbäume voller Früchte waren in großer Menge vor⸗ 
handen. Ich kaufte einen Korb voll Orangen für etwa 2 ½ Sgr. 
Die Gärten ſind zum Schutze gegen Eindringlinge mit einem leben⸗ 
digen Zaun von Verderben drohenden Alleen eingefaßt. Roſen, 
Mandelbäume, Granatbäume u. dgl. ſtanden in vollſter Blüthe, kurz, 
eine Pracht entfaltete die Natur, die über alle Beſchreibung geht. Wir 
beſuchten auch die Villa, in welcher die Kaiſerin von Oeſterreich einige 
Zeit gewohnt hat, um ſich Geſundheit dort zu holen. Wir fanden 
dieſe Villa, welche dem engliſchen Conſul gehört, ſehr einfach, den 
Garten ſchlecht gepflegt; trotzdem ſchafft der gute Boden und das milde 
Klima Erſtaunenswerthes. Als wir nach der Stadt zurückfuhren, hatten 
wir das Glück, einem intereſſanten Volksfeſte beizuwohnen. Aus großer 
Ferne ſchon hörten wir einen Höllenlärm und fanden einen Zuſammen⸗ 
lauf von etwa 4 bis 5000 Menſchen, die aufs Höchſte erregt zu ſein 
ſchienen, eviva ſchrien und Mützen, Hüte und Taſchentücher ſchwenk⸗ 
ten. In der Mitte des Knäuels befand ſich ein ſoldatiſch uniformir⸗ 
tes Muſikcorps, vor demſelben der griechiſche Patriarch und neben dies 
ſem die griechiſche Fahne entfaltet. Der ganze Zug bewegte ſich nach 
der Kathedrale. Wir folgten natürlicherweiſe dem Zuge, indeß nur 
Einigen von uns gelang es, mit der Menge in die Kirche zu dringen. 
Dieſe erzählten uns, daß der Höllenlärm auf der Straße in der Kirche 
fortgeſetzt wurde und daß nur aus den Pantomimen des Patriarchen 
zu entnehmen ſei, daß es ſich in der Kirche um die Einſegnung der 
Fahne handelte. Wir machten noch eine kurze Fußwanderung durch 
die intereſſante Stadt und kehrten aufs Schiff zurück, da die Glocke 
von dorther uns rief. Nur ungern folgten wir ihr, faſt ahnend, was 
uns bevorſtand, und etwas verſtimmt darüber, daß nach ſo langer 
Fahrt uns nur ein ſo kurzer Aufenthalt am Lande gegönnt war. Wir 


fegelten oder dampften vielmehr bei noch ſchönem Wetter dem Archi⸗] mehrere. 


pelagus zu, an den Küſten Albaniens und Moreas entlang theils zwi⸗ 
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richten über Unterhandlungen beunruhigender Natur zwiſchen Schweden |" 
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leihung der neu geſtifteten Erinnerungs⸗Kriegsdenkmünze an die Gene⸗ 
ral⸗Ordenscommiſſion zu richten. 

K. C. Berlin, 18. April. [Die Militär⸗Commiſſion des Hau⸗ 
ſes der Abgeordneten! hat heute die Berathung der vorgeſtern einge: 
brachten Reſolutionen fortgeſetzt. Die zweite der von Forckenbeck und Vir⸗ 
chow befürworteten Reformen wurde in der von erſterem vorgeſchlagenen 
Faſſung (mit allen gegen eine Stimme) dahin angenommen: es iſt dringend 
erforderlich, „die Grundlagen der Ausbildung der Offiziere, namentlich durch 
Aufhebung reſp. gänzliche Umformung der Kadettenhäuſer zu ändern.“ — 
Die folgende Nummer der Forckenbeckſchen Reſolution betraf die Frage des 
Avancements und der Bevorzugung des Adels; in der Virchowſchen Reſo⸗ 
lution waren dieſe Fragen (in Nr. 4 und 5) getrennt behandelt. Die Com⸗ 
miſſion entſchied ſich für folgende etwas veränderte Faſſung der Forckenbeck⸗ 
ſchen Reſolution: es iſt dringend erforderlich „das Recht jedes im Heere 
dienenden Wehrpflichtigen, nach Maßgabe ſeiner Kenntniſſe und Fähigkeiten 
zum Offizier befördert zu werden, ferner die Beförderung von Unteroffizie⸗ 
ren zu len und zwar rückſichtlich der Subalternſteller ohne ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Examen, auch für den Friedenszuſtand geſetzlich zu ordnen und 
zu ſichern und die thatſächlich beſtehende Bevorzugung des Adels in den 
Offizierſtellen zu beſeitigen.“ 

Der Vertreter des Kriegsminiſteriums beſchränkte ſich darauf, 
die Bevorzugung des Adels bei den letzten Avancements, auch in den höhe⸗ 
ren Stellen, zu beſtreiten. 

[Stellung zu. Oeſterreich.] Von Seiten des preuß. Cabinets 
werden jetzt lebhafte Anſtrengungen gemacht, um ein moͤglichſt freund⸗ 
liches Einvernehmen mit Oeſterreich zu erzielen. Wohlunterrich⸗ 
tete Perſonen aus diplomatiſchen Kreiſen verſichern, daß man in Wien 
dieſen Bemühungen dieſelbe anſcheinende Ruhe und Gleichgiltigkeit ent: 
gegenſetze, welche man bei den kurz zuvor verbreiteten Angaben einer 
preußiſchen feindſeligen Stimmung zur Schau getragen hatte; es wird 
ferner verſichert, daß der franzöſiſche Einfluß in Wien in zunehmender 
Weiſe Terrain gewinne und ein weſentliches Motiv zu der jetzigen Hal: 
tung des öͤſterreichiſchen Cabinets bilde. Dies ſoll hier nicht unbekannt 
ſein und keineswegs mit gleichgiltiger Miene betrachtet werden. 

[Die Feudalen gegen die Freimaurer.] Man erinnert 
ſich wohl der Verdächtigungen, welche die „Berl. Revue“ vor längerer 
Zeit gegen den Freimaurerorden ſchleuderte. Das Blatt bringt in ſei⸗ 
nem neueſten Heft bereits die zwanzigſte () Abhandlung über dieſen 
Gegenſtand, und verſteigt ſich darin zu folgender kecken Denunciation : 
„Wenn es zu erweiſen wäre, daß die moderne Freimaurerei ſich mit 
nichten mehr darauf beſchränkt, der Revolution blos zu folgen und 
von ihr zu empfangen, ſondern daß ſie dieſelbe, je nachdem, drängt 
und fordert und an ſie ausgiebt — wer möchte leugnen, daß es 
ſich in dieſem Falle faſt weniger um die Anwendung einer rechtmäßi⸗ 
gen Nothwehr, als um die Vollbringung einer lang verzogenen Sühne 
handele? Ein caneröſes Geſchwür Hört darum nicht auf ein ſolches 
zu ſein und abtödtend zu wirken, weil es lange Jahre hindurch das 
Glück gehabt, von den Heilkünſtlern wie von dem Patienten ſelbſt für 
eine ganz unſchuldige Stippe angeſehen zu werden.“ — In einer 
Note wird dann dazu noch folgender Commentar gegeben: „Man darf 
in Wahrheit erſtaunen, mit welcher grandioſen Sorgloſigkeit die heuti⸗ 
gen Regierungen dem Revolutlonswerke zuſchauen. Da hat bu⸗ 
reaukratiſche Fineſſe ihnen ein ſogenanntes „ſchwarzes Buch“ aufge⸗ 
bunden, das ſich weidlich mit communiſtiſchen, ſozialiſtiſchen und an⸗ 
dern rothlichen „Schreihälſen“ herumſchlägt, aber von den beit: 
renommirten Revolutionären und Apoſteln der Gottlo⸗ 
ſigkeit und des Schreckes, geſchweige denn von den Fein⸗ 
arbeitern und eigentlichen Großmeiſtern der Revolution 
nicht die Silbe weiß. Wir werden in unſerem Nächſten auf dieſe 
„intereſſante Unwiſſenheit“ zurückkommen. Die Bureaufratie 
bethätigt neuerlich ausnehmend ſchönen Eifer für den Anbau der Sta⸗ 
tiſttk — wie wäre es mit einer Statiſtik des Vereinsweſens? 
Aber ehrlich und gründlich müſſe fie fein, kleine politiſch orientirende 
Fingerzeige nicht ſcheuen und mit dem freimaureriſchen Verein 
anfangen.“ — So einen Schandartikel voll gemeiner Verdächtigungen 
erdreiſtet ſich das feudale Blatt in ſeine Spalten aufzunehmen, wäh⸗ 
rend es wohl weiß, welche hervorragende Stellung zu dem angegrif⸗ 
fenen Orden ſowohl der König als der Kronprinz einnehmen. 
Und ſolche Leute wagen es, für ſich ganz allein die Loyalität in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Ja, ſo lange es eben paßt! — Zur Erheiterung 
wollen wir ſchließlich noch anführen, was das freudale Blatt in ſeiner 
politiſchen Correſpondenz über die in der letzten Zeit öfter vorgekom⸗ 
menen Demonſtrationen in den Theatern ſagt. Es beißt u. A.: 
„Was die Demonſtrationen und die verbotenen Liederverſe anbetrifft, 
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daß bei ruhiger See dieſer Adler etwa 25 Fuß vom Waſſerſpiegel 
entfernt iſt. Es dauerte auch gar nicht lange, fo ſtürzte ein Paſſagier 
nach dem andern dahin, wo er eben Platz fand. Erlaſſen Sie mir 
es, Ihnen die tragiſchen Scenen auszumalen, welche ſich da entwickel⸗ 
ten. — Was mich betrifft, jo habe ich wenig Luft, wieder eine größere 
Seereiſe zum Vergnügen zu machen. Ich kroch in mein Zelt und 
blieb in meinem Kaſten 36 Stunden horizontal liegen, bis wir nach 
Syra kamen, wo wir wieder nur 3 Stunden ankerten. Es gelang 
mir zwar aufzuſtehen; doch mochte ich mich nicht der ſchwankenden 
Barke anvertrauen, die uns nach der ½ Stunde entfernten Stadt 
bringen ſollte. Vom Deck aus beſehen, ſieht Syra wie die meiſten 
Küſtenſtädte hier ſehr hübſch aus. Die Rückkehrenden erzählten aber, 
daß die auf den Straßen herumlaufenden Schweine ſoviel Unreinlich⸗ 
keit verurſachen, daß das Gehen erſchwert ſei und daß Einer von ih: 
nen zweimal hinſtürzte. Die Stadt ift ſehr verkehrsreich; große Maſſen 
Waaren fanden ſich aufgeſtapelt, da ſie zu den bedeutenden Handels⸗ 
plätzen Griechenlands gehört. Kaum waren wir wieder in See, fo 
ging das Schaukeln des Schiffes wieder los; denn obwohl der Sturm 
ſich gelegt hatte, ging doch die See noch ziemlich hoch. Alles flüch⸗ 
tete aufe Neue nach den Lagerſtätten, und wieder mußten wir 
24 Stunden in unſern Löchern feſtliegen. Dies Alles wäre nicht ſo 
fürchterlich geweſen, wenn der gute Herr Römer das Schiff nicht über 
die Maßen vollgeſtopft hätte. Es möge daher jeder Breslauer, der 
Luſt hat, die Maifahrt mitzumachen, ſich über die Zahl der Paſſagiere 
vergewiſſern; find es über 150, dann möge ein Jeder zu feinem eig⸗ 
nen Heile die Fahrt unterlaſſen. Seit heut Früh 4 Uhr hat ſich der 
Wind Gott ſei Dank gelegt; allein angeſichts Stambul's haben wir 
eine ſolche Kälte, daß Jeder ſich glücklich ſchätzt, der einen Pelz beſitzt. 
Seit dem Moment des Aufhörens des Schaukelns ift Alles wieder auf 
den Beinen und das um ſo flinker, je mehr wir Alle frieren. 


—— 


Bilder aus den Türkeufriegen in Ungarn. 


Erinnert ſchon die Geſchichte der Tartarin vielfach an den zweibe⸗ 
weibten Grafen von Gleichen, ſo giebt es ſolcher Doppelehen noch 


Die Zufuhr von Kriegsmitteln an die Ungläubigen, nicht nur 


ſchen kleineren und größeren Inſeln hindurch. Auf den die Küſten während eines Krieges, ſondern überhaupt, war überall den Chriſten 


Albaniens einfaſſenden Bergen lag noch Schnee, und der ſtejnige Bo: 
den zeigte kaum einen Baum; rauh wie die Gegend, ſoll auch die 
Bevölkerung daſelbſt ſein. Gegen Abend wurde es windig und der 
Kapitän prophezeite uns, was auch nur zu ſehr in Erfüllung ging, 
daß ſich der Adler am Bugſpriet etwas in der See baden werde. 


Da wir nur 6 Stunden am Lande bleiben durften, machten wir zu⸗ Was das zu bedeuten hat, werden Sie ermeſſen, wenn ich Ihnen ſage, 


durch päpſtliche Bullen und eigene ſtrenge Befehle ihrer betreffenden 
Obrigkeiten unterſagt. Indeſſen auch mit dieſen Geboten und Verboten 
ging es wie gewöhnlich und die Gewinnſucht hauchte Vielen Muth ge⸗ 
nug ein, auf Gefahr ihres Lebens ſolche Geſchafte zu unternehmen. 
Einem niederländiſchen Kaufmann war es ſchon mehreremal gelungen, 


ſolche Bannwaaren glücklich von Erlau aus über die nahe Grenze den 
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fo find allerdings für diejenigen, welche es an der Liebe des freien 
Mannes zum Throne nie haben fehlen laſſen, „Roß und Reiſige“ nicht 
nöthig; wohl aber für die, welche frech am Purpur des Königs zerren. 
Für dieſe ſind ſogar auch Pulver und Blei vortreffliche Heilmittel.“ 

[Erklärung der Innungen wegen der Feier des 17. März.] 
Die „Voſſ. Ztg.“ enthält folgende Erklärung: In einem Artikel der „N. 
Pr. 8. (Ar 68 vom 21. März) wird das Nichterſcheinen der Innungen, 
Kaſſenverbände und Fabrikarbeiter bei der Grundſteinlegung am 17. März 
und die Nichtbetheiligung lediglich dem die Verſammlung der Obermeiſter, 
Altgeſellen ꝛc. am 11. März leitenden Magiſtrats⸗Commiſſarius zur Laſt ge⸗ 
legt. Obgleich nun die Mittel, welche jenes Blatt anwendet, um ſeinen 
Zweck zu erreichen, hinreichend bekannt ſind, ſo halten wir Vorſteher der 
Innungen, Kaſſenverbände und Fabrikarbeiter es doch für unſere Pflicht, 
ausdrücklich zu erklären, daß jene Beſchuldigungen grobe Unwahrheiten ſind. 
Weder der Magiſtrat, noch der Commiſſarius deſſelben, Herr Stadtrath 
Zelle, hätten vermocht uns am Erſcheinen zu verhindern, noch dazu 
zu bewegen. Einzig und allein unſere jetzigen ſtaatlichen Verhältniſſe 
haben uns bei unſerem Entſchluß geleitet. Ferner bat man es nicht für 
rathſam gehalten, dem Magiſtrat bei einer Feier, welche Monate vorher feſt⸗ 
geſtellt war, eine ſchriftliche Aufforderung zu unſerer Einladung zugehen zu 
laſſen, ſondern Alles, was geſchehen iſt, war eine mündliche, 6 Tage vor 
der Feier gemachte Mittheilung des Herrn Miniſter v. Mühler an den Bür⸗ 

ermeiſter Herrn Hedemann. — Die Vorſtände der Innung der Barbiere, 
Bötecher, Drechsler, Feilenhauer, Gelbaießer, Goldſchmiede, Handſchuhmacher, 
Hutmacher, Klemptner, Korbmacher, Nagelſchmiede, Perrückenmacher, Poſa⸗ 
mentirer, Knopfmacher, Raſchmacher, Riemer, Sattler, Täſchner, Schiefer⸗ 
und Ziegeldecker, Schlächter, Schuhmacher, Seidenwirker, Seiler, Stellma⸗ 
cher, Tiſchler und Stuhlmacher, Tuchſcheerer und Tuchbereiter, Weber, Weiß⸗ 
17 allgemeine Fabrikarbeiter⸗Verband, Cigarren⸗ und Tabaksſpinner, 

baksarbeiter, Muſter⸗ und Colorir⸗Arbeiterverband. Berlin, d. 16. April 1863. 

[Der preußiſche Vicekonſul in Paris, Dr. Bamberger], 
über deſſen Verwendung noch jüngft mancherlei Mittheilungen in die 
Oeffentlichkeit gelangten, befindet ſich im Augenblick hier in Berlin. 
Wie wir erfahren, hangt ſeine Anweſenheit mit verſchiedenen Recrimi⸗ 
nationen zuſammen, zu denen ein Theil des Perſonals der dieſſeitigen 
Geſandtſchaft in Paris Veranlaſſung geboten haben ſoll. Die Sache, 
die uns noch häufiger beſchäftigen dürfte, hat, wie wir vorläufig an⸗ 
deuten können, eine auffallende Aehnlichkeit mit den bekannten Vorfäl⸗ 
len bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel, die ſ. Z. ſo berechtigtes 
Aufſehen erregten. 

[Zeitungsverbot.] Der in Gotha erſcheinende „Volkstribun“ 
erklärt, daß ihm ſeit dem Beginne ſeines Erſcheinens der Poſtdebit in 
Preußen verſagt ſei. Nach dem Preßgeſetz kann auswärtigen Zeitun⸗ 
gen der Poſtdebit nur in Folge eines auf Grund einer gerichtlichen 
Verurtheilung ergangenen Verbots verweigert werden. 

Soeſter Börde. [Eine Stimme aus dem Bauern⸗ 
ſtande über die Armee-Reorganiſation.] Wir Bauern find 
von unſern Polizeidienern mit einem Flugblatte begabt, welches damit 
beginnt: einen Mohren kann man nicht weiß waſchen. Wir Bauern 
verſtehen zwar den gelehrten „Krams“ nicht, aber das wiſſen wir: 
2mal 2 iſt 4, und wenn unſere Söhne ſtatt 3 Jahre nur 2 Jahre 
zu dienen brauchen, dann profitiren wir ein ganzes Jahr die Arbeits: 
kraft eines geſunden Menſchen, unſere Söhne ein Jahr ihres Lebens, 
das ſie zu ihrem Nutzen ausbeuten können, der Staat die Unterhal⸗ 
tungskoſten und außerdem die von den Reſerviſten zu zahlenden Steuern; 
letztere betragen, wie das Abgeordnetenhaus berechnet, circa 6 Mill. 
Thaler. Wir zahlen unſere Steuern gern und pünktlich — mit Rück⸗ 
ſicht auf die Strafandrohung auf der Kehrſeite jedes Steuerzettels, 
überflüſſiges Geld aber geben wir nicht auf, man mag uns Fidibus 
liefern, ſo viel man will! Wer ſolche Gründe nicht begreift, der iſt 
mit Blindheit geſchlagen, und wir rufen daher mit Recht aus und im 
Lande hallt es wider: 

Ihr Abgeordneten, haltet feſt, 
Wir Bauern ſtehen euch zur Seite! (Weſtf. Z.) 

Minden, 15. April. [Gratulations-⸗Adreſſe an Herrn 
v. Bismarck.] Wehmeier und andere „unverdorbene preußiſche Her: 
zen“ haben der berliner Ordre bereitwilligſt Folge geleiſtet und dem 
Hrn. Miniſterpräſidenten zu ſeinem am 1. April ſtattgefundenen Ge⸗ 
burtsfeſte ihre unterthänigſten Glückwünſche in einem Sendſchreiben zu 
Füßen gelegt, welches alſo lautet: 

„Hochgebietender Herr Miniſterpräſident! Die klare, muthvolle und feſte 
Haltung, welche Ew. Excellenz inmitten eines theils von offenbarer Feind⸗ 
ſeligkeit, theils von irriger Verblendung geleiteten Parteitreibens an der 
Stelle, in welche Sie zum Dienſte der Krone und zum Frommen des Landes 
berufen find, bewahren, muß jeden aufrichtigen Patrioten mit Hochachtung, 
mit innigſter Verehrung erfüllen. 


„Unſer öffentliches Leben krankt ſeit einiger Zeit an tiefen 
Schäden Unſere Verfaſſungsurkunde, welche, wie wir anerkennen, 
manche heilſame Beſtimmung enthält, hat doch auch aus den ihren Unſprung 
begleitenden Umſtänden noch zu vielerlei des Unfertigen und Uner⸗ 
wogenen mit aufgenommen, als daß nicht ſtrafbarer Ehrgeiz oder eine 
b eſchränkte Wortklauberei im Stande wäre, aus ihr entweder die Mittel 
zum völligen Umſturz unſerer gewohnten Zuſtände zu entnehmen oder Fol⸗ 
gerungen zu ziehen, welche zu einer Verwirrung der allgemeinen Rechtsbe⸗ 
griffe führen müſſen. Sie, hochgeebrter Hr. Miniſterpräſident, beſitzen die 
volle und bewußte Einſicht (Sehr gut!) deſſen, was dem preußiſchen 
Staate nach feiner bisherigen geſchichtlichen Entwickelung gemäß iſt, was 
ihm für feine weitere Entwickelung frommt. 8 

„Dieſe klare und bewußte Einſicht ſetzt Sie in den Stand, in einem 
Grade, wie es bisher kaum einem Miniſter zu Gebote ſtand, die falſche 
Phraſe von der conſtitutionellen Theorie in ihrem Nichts zu 
enthüllen und das ganze ſogenannte conſtitutionelle Syſtem 
als eine mißverſtandene Abſtraction von fremdländiſchen, in 
Anwendung auf preußiſche Verhältniſſe ganz ungeeigneten, 
übrigens auch immer nur bruchſtücksweiſe herausgeriſſenen 
Zuſtänden oder ganz be Verfaſſungsbeſtimmungen 
darzulegen. (Das iſt unübertrefflich!) 

„Wenn zur Beſſerung unferer Öffentlichen Zuſtände der erſte Anfang da: 
mit gemacht werden muß, die Köpfe über die berrſchenden Irrthümer aufzu⸗ 
klären und zu verhindern, daß unſere preußiſchen Geſetze nicht nach unpreußi⸗ 
ſchen Regeln ausgelegt werden, ſo gehört das Zweite dazu, daß auch dem 
wirklichen Uebelwollen geſteuert werde. ? 

„Müſſen wir in vieler ee leider anerkennen, daß viel von der 
ehemals jo gerühmten Treue in unſerem Volke verloren gegangen iſt, fo iſt 
es um fo erfreulicher und um jo berzſtärkender, in Ew. Excellenz das Bei⸗ 
ſpiel der echten deutſchen Treue von Neuem in ſo glänzendem Lichte wieder 
erſcheinen zu ſehen. Die Fürſtentreue, das ift ein ganz beſonderes Erhtheil 
des deutſchen Volkes, die Anhänglichkeit an ſeine Könige, insbeſondere des 
preußiſchen. Dieſe Treue erſprießt nur auf chriſtlich ſittlichem Boden und 
hat zu ihrer Vorausſetzung die Demuth und Selbſtverleugnung um eines 
Andern, eines Höheren willen. : 

„Mögen Ew. Excellenz noch lange unbeirrt und unerſchrocken dem Lande 
das Beiſpiel klarer Einſicht, treuen muthigen Beharrens in Wahrheit und 
Recht gewähren und mögen Sie für den Kampf, den Sie kämpfen, und 
inmitten der Widerwärtigkeit, welche Sie zu beſtehen haben, eine Erquickung 
finden in den zahlreichen Zuſprüchen, welche ae unverdorbene preu⸗ 
ßiſche Herzen (warum nicht jungfräuliche? O Wehmeier!), zu welchen 
wir uns zu zählen die Ehre haben, darbringen. Gott ſei Ew. Excellenz 
Schild und Lohn! 

„Mit vorzüglicher Verehrung und Raalcernen, Excellenz 
rgebenſte.“ 

Herr v. Bismarck hat ſich ohne Zweifel außerordentlich gefreut, 
als er dieſe Zuſchrift erhielt, die ihm die vollſte Anerkennung für ſein 
Wirken zu des Vaterlandes Heil und Segen zollt, welche ihm ander⸗ 
wärts verſagt wird. Die Antwort, welche er feinen Getreuen in um: 
ſerem Wahlbezirke gegeben, drückt dieſe Befriedigung in folgenden 
Worten aus: 

„Für die mir in der gefälligen Zuſchrift vom 1. d. M. ausgeſprochenen 
vertrauensvollen Geſinnungen ſage ich den Herren Unterzeichnern derſelben 
hierdurch meinen verbindlichen Dank. - 

Berlin, den 9. April 1863, v. Bismarck.“ 

Köln, 18. April. [Berichtigung.] In Bezug auf den der 
„Rhein. Ztg.“ entlehnten Artikel, aus Koblenz vom 12. April c. datirt, 
geht der „K. Z.“ aus ſicherer Quelle die Nachricht zu, daß ſich auf 
der dortigen Feſtung überhaupt keiner der graudenzer Verurtheilten deti⸗ 
nirt befindet; die Entweichung eines derſelben vom Arbeitspoſten daſelbſt 
und die daran geknüpften Conjecturen gehören mithin in das Gebiet 
müßiger Erfindungen. 

Deut ſechland. 


Karlsruhe, 14. April. (In der geſtrigen Wochenverſamm⸗ 
lung des hieſigen Arbeiterbildungsvereins!] gab der Vorſitzende, 
Dr. Neſtler, eine ſcharfe Charakteriſtik der Beſtrebungen Laſſalle's, deren Ziel 
Ausnutzung des Arbeiterſtandes zu Zwecken demagogiſchen Ehrgeizes ſei, 
und forderte die Verſammlung auf, zu wäblen zwiſchen Schulze⸗Delitzſch und 

alle. Einer der anweſenden Arbeiter, Dittmann, erklärte ſich dahin, daß 
der Arbeiterſtand die politiſche Bildung nicht auf dem von Dr. Laſſalle vor⸗ 
eſchlagenen Wege zu ſuchen habe, ſie vielmehr nur durch conſequente Ver⸗ 
olgung der bisher von den Arbeiterbildungsvereinen angeſtrebten Ziele fin⸗ 
den könne. In demſelben Sinne ſprach ſich ein zweiker, gleichfalls dem 
Arbeiterſtande angehöriger Redner, Sürz, aus. Bei der Abſtimmung ent⸗ 
ſchied ſich die Verſammlung einſtimmung dahin, daß der Vorſchlag Laſſalles 
abzulehnen ſei, mithin der Arbeiterbildungsverein an ſeinem bisherigen 
Programm feſtzuhalten habe. (Bad. Ldsztg.) 

Kaſſel, 17. April. [Ritterverſammlung.] Geſtern fand in 
Oberkaufungen eine Verſammlung der Ritter zur Beſprechung über das 
dem Beſchluſſe der Kammer in der Wahlgeſetzfrage gegenüber einzu⸗ 
haltende Verfahren ſtatt. Die Anſichten ſollen ſehr auseinander ge⸗ 
gangen ſein. Bemerkenswerth dabei iſt, daß an dem nachfolgenden 


[3 
Diner auch der neue preußiſche Geſandte, Graf Münſter⸗Steinhövel, 
theilnagm. Für die Stellung Preußens zu unſeren Angelegenheiten 
dürfte das bezeichnend ſein. 

Leipzig, 17. April. [Laſſalle in der Arbeiter⸗Verſammlung.] 
Der „D. Mig. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: Die geſtrige Arbeiterver⸗ 
3 äußerſt zahlreich beſucht, fand im Odeon unter dem Vorſitz der 
Arbeiter Vahlteich und Fritzſche von 8 bis 11 Uhr ſtatt. Ferdinand Laſ⸗ 
ſalle aus Berlin ſprach, von ungemeinem Beifall und heſtigem Ziſchen, 
ebenſo wie der Redner nach ihm, oft unterbrochen, ziemlich zwei Stunden 
zur Widerlegung der neueſten Angriffe auf ſeinen Standpunkt. Er führte 
ſeinen Kampf faſt nur durch die Stimmen von Adam Smith, Mill, Baſtiat, 
Rau und Roſcher, deren Werke das von Laſſalle populär dargelegte Geſetz 
anerkennen ſollen, welches den Arbeitslohn regelte, und welches Max Wirth 
und Faucher als überwundenen Standpunkt der Volkswirthſchaft bezeichnet 
hatten. Was die ſo allgemein angefochtene Mitwirkung des Staales an⸗ 
gehe, ſo verlange er keineswegs eine einzige Arbeiter⸗Aſſociation, die der 
Staat leite; derſelbe ſolle vielmehr nur ſeinen Credit dazu anſtrengen, die 
mittelloſen Arbeiter in den Stand zu ſetzen, daß fie jelbititändige Arbeits⸗ 
Unternehmer werden können. Der Fortſchrittspartei machte er daraus den 
Hauptvorwurf, daß fie das allgemeine Wahlrecht von ihrem Programm ge⸗ 
ſtrichen. — Salomon aus Berlin, ſprach zur Vertheidigung der Fortſchritts⸗ 
partei, welcher es Laſſalle als Mitſchuld anrechnet, daß ſie mit einem Mir 
niſterium in Unterhandlung verblieben, das von ihr ſelbſt des Verfaſſungs⸗ 
bruchs geziehen worden iſt, ein Verhalten, welches die Rechtsbegriffe im 
Volke verwirren müſſe. — Profeſſor Roßmäßler erhob Proteſt gegen die 
Abweichung von der Wahrheit, gegen die Verdächtigung und Beſchimpfung 
der Fortſchrittspartei, gegen das Beſtreben, Zwietracht zwiſchen ihr und dem 
Arbeiterſtande zu ſäen. — Laſſalle fand den Meinungsunterſchied zwiſchen 
ſich ſelbſt und Roßmäßler mehr tactiſcher als prinzipieller Natur; eine Man⸗ 
datniederlegung des Abgeordnetenhauſes würde nur vorübergehend zum Ab⸗ 
ſolutismus, bald aber zu entſchiedenem Beſſern führen. Zum Schluß for⸗ 
derte er die Verſammelten zur Abſtimmung darüber auf, ob ſie ſeine An⸗ 
ſichten oder die ſeiner Gegner als richtig anerkennten; die Mehrheit ſtimmte 
für die Anſichten von Laſſalle. — Vahlteich erſtattete Bericht über die 
Ereigniſſe der jüngſten Wochen; die N ern in . th 
Solingen, Elberfeld, Hamburg haben den leipziger Beſchlüſſen zugeſtimmt: 
eine Zuſchrift des Profeſſors Wuttke ſpricht ſich für den Standpunkt des 
hieſigen Comite's aus. N 

chleswig, 12. April. [Berurtbeilung.] Der bieſige 
Pferdehändler Carſtens, welcher im vorigen Jahre eine unanftändige 
Bewegung im trunkenen Zuſtande machte, als der König vorbeiritt, 
iſt trotz der flehentlichen Bitten ſeiner Tochter vor den Stufen des 
Thrones, zu drei Jahren Zuchthaus begnadigt, und geſtern dahin ab⸗ 
geführt worden. 


£ Oeſterrei ch. 

Wien, 18. April. [Der Rücktritt des Grafen Friedrich 
Thun⸗Hohenſtein] von der diplomatiſchen Laufbahn iſt, wie wir 
vernehmen, als definitiv erfolgt anzuſehen. Nachdem in letzter Zeit 
noch verſchiedenartige Vermuthungen an die Nachricht von dieſem Rück⸗ 
tritte geknüpft worden find, können wir heute nur beſtätigen, daß der 
Entſchluß dazu von Seiten des Grafen Thun aus Familien⸗Rückſichten 
gefaßt wurde, und daß in den betheiligten Kreiſen das Ausſcheiden 
deſſelben aus den kaiſerlichen Dienſten mit aufrichtigſtem Bedauern 
und unter vollſter Anerkennung ſeines loyalen Charakters vernom⸗ 
men wird. 

Krakau, 16. April. [Eigenthümliche Sicherheitsmaß⸗ 
regeln. — Henneſſy.] Es ſind hier Nachrichten in gewiſſem Sinne recht 
beunruhigender Natur vom platten Lande eingelaufen. Sei es durch 
eine falſche Auffaſſung höherer Weiſungen, ſei es durch übergroßen 
Eifer der untern Lokalbehörden — genug es iſt Thatſache, daß man 
in mehreren Bezirken Galiziens das Landvolk zur Vermehrung der 
polizeilichen Ueberwachung aufgerufen hat, welche Maßregel, abgeſehen 
von der Abnormität eines ſolchen Schrittes, gerade bei der eigen⸗ 
thümlichen Lage unſerer Zuſtände auf dem Lande die größten Bedenken 
erregt. Es ſcheint kaum zu glauben, daß ſich in Galizien ein ſo gro⸗ 
ßer Mangel an behördlichem Beamtenperſonale herausgeſtellt haben 
ſollte, daß man ſich gezwungen ſehen müßte, ungebildeten Bauern, 
welche obendrein bei der Ausübung der ihnen übertragenen Pflichten 
geiſtigen Getränken nicht abhold ſind, die Paß⸗ und Fremdencontrole, 
die Ueberwachung der Grenze u. ſ. w. in die Hände zu geben. Bor: 


läufig dürfte es genügen, dieſe Angelegenheit durch die Oeffentlichkeit 


zur Kenntniß der Auffihtsbehörde zu bringen, welche dadurch vielleicht 
nicht wenig überraſcht werden dürfte. Von dem vor zwei Wochen 
noch fo regen Leben und Treiben in den Straßen unſerer Stadt ift 
jetzt wenig zu bemerken und die Phyſiognomie des großen Ringplatzes 
hat wieder ihr früheres etwas düſteres Ausſehen angenommen. Die 
munteren, jugendlichen Geſichter, denen man Kampfesluſt ohne beſon⸗ 
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Türken zukommen zu laſſen, als es ihm einmal mißglückre und er] welche Weiſe er vom Tode ſei errettet worden. Es iſt wohl unnöthig, und ſchrie: „Mein Gott, ihr werdet doch nicht meinen Mann zum 
ſammt feinen Laſtwagen in die Hände der ſtreifenden deutſchen Fuß⸗ zu bemerken, wie feine Frau durch die Nachricht in den verſchiedenſten 


knechte fiel. 
Bei dem öffentlich abgehaltenen Gerichte wurde er und ſeine vier 


Empfindungen aufgeregt ſein mußte. 
Ihr Mann war von einem ſchimpflichen Tode zwar gerettet wor⸗ 


Diener zum Tode verurtheilt, und der Spruch in Gegenwart beinahe] den, aber um welchen Preis? — Zu ihrer Ehre wollen wir glauben, 
der ganzen ſtädtiſchen Bevölkerung zuerſt an den vier Mitſchuldigen] daß fie lieber ihren Mann mit derjenigen zu theilen wird entſchloſſen 
vollzogen. Zuletzt kam die Reihe an den Kaufmann. Als er fich bes geweſen fein, die ihr ihn überhaupt beim Leben erhalten hatte. We⸗ 
reits niedergeknieet hatte, und der Henker ſchon Hand an ihn legte, nigſtens verräth der weitere Verlauf dieſes merkwürdigen Handels, daß 
um feinen Hals zu entblößen, rief plötzlich ein Mädchen aus den Um: nur ein ſolcher Entſchluß die Richter zu ihrem Urtheile beſtimmen 
ſtehenden: „Gebt mir ihn!“ — Alles ſah verwundert auf und dem | mochte. 


Gange des Rechtes geſchah Einhalt. 


Wie nach den alten Bräuchen der Henker das Vorrecht genoß, ten Frau angekommen, als er, um nicht in härtere Strafe zu verfal- 


Kaum war nämlich der Kaufmann in Amſterdam mit ſeiner zwei⸗ 


von zehn Uebelthätern, die er vom Leben zum Tode zu bringen hatte, len, ſelbſt die Anzeige von ſeiner doppelten Ehe machte, und um die 
den zebnten für ſich als feinen Knecht zu behalten, jo vermochte in] Entſcheidung der Obrigkeit bat, mit dem Bemerken, er würde ſich je: 
enen Zeiten jede ehrbare Jungfrau oder Wittwe einen vom Tode zu |dem Spruche unterwerfen, nur möchte man die Umſtände, wie billig, 


retten, wenn ſie ihn zum Manne begehrte. 
So geſchah es auch hier. 


in Erwägung ziehen, die ihn bewogen hatten, eine zweite Ehe einzu⸗ 


Der Richter befahl dem Henker, von gehen, während die erſte Frau noch lebe und rechtmäßig an ihn Anſpruch 


ſeinem Werke abzuſtehen und der Kaufmann wurde dem Mädchen als zu machen babe. 


ihr eigen Gut übergeben. Sie führte ihn unter der fröhlichen Be⸗ 


Ganz Amſterdam war aufgeregt bis aufs tiefſte und harrte mit Un⸗ 


gleitung des Volkes in das Haus, das fie als Waiſe bewohnte und geduld der Tagfahrt, die für die Entſcheidung war angeſetzt worden. 


von ihren verſtorbenen Eltern ererbt hatte. 


Dieſe Ungeduld ſteigerte ſich beſonders bei dem weiblichen Geſchlechte 


Der Kaufmann aber machte lange kein fo fröhliches Geſicht, als zur Raſerei, als die Tagfahrt um weitere vier Wochen verſchoben 


man hätte e 
rieth förmlich aus dem Regen in die Traufe. 


nahm er ſie aber zum Weibe, t entweder früher oder ſpäter 
des Todes ſterben, ſobald eg fo mußte er entweder früher oder fp 
dam ſein erſtes Weib bei lebendem Leibe zurückgelaſſen habe. 


Lange galt es nicht zu überlegen, denn fon für den dritten Ta 
batte der Stadtrichter die Hochzeit e fü 9 


trat der Kaufmann jenes Tags Früh den Gang 


rwarten ſollen, und es war auch begreiflich, denn er ge⸗ wurde. In der Aufregung, die den holländiſchen Gemüthern um fo 
aul Wenn er das Mäd⸗ gefährlicher iſt, als fie ſettener iſt, wurden die ausſchwerfendſten Wetten 
ſchen nämlich nicht heirathete, fo war ihm der Tod in Erlau gewiß, 


wegen des richterlichen Spruches gemacht. Die Mehrzahl der Frauen 
wettete begreiflicher Weiſe für die Rechte der erſten Frau, Namens 


bekannt wurde, daß er ſchon zu Amſter⸗ Adriana, während die Männer ſich zu Gunſten der Befreierin, ſchönen 


Erlauerin, Irta genannt, ereiferten. 
Endlich brach der Tag an, an welchem beſtimmt werden ſollte, ob 


und ſchweren Herzens der Kaufmann wegen feiner zweiten Heirath nach Landesrecht den Kopf 
zur Kirche an und ließ] verlieren ſollte, oder ob er jo glücklich (oder auch fo unglücklich ?) wäre, 


N) mit jener zuſammengeben, die ibn vom Tode auf dem Schaffot die Erlaubniß zu erhalten, mit beiden Frauen zu leben. Ob die Pre- 


befreit hatte, indem ſie ſich und ihre Habe ihm 


aufopferte. Die Hoch⸗ diger befragt wurden, iſt nicht überliefert, doch wozu auch? — Die 


zeit wurde wie üblich gefeiert, aber ſchon nach einigen Tagen beredete] Umſtände lagen klar vor und das Geſetz ſprach deutlich. 


det Kaufmann ſeine junge Frau, Haus und 


N Hof zu verkaufen und 
mit ihm nach Amſterdam zu reiſen. 


Die junge Frau that es um ſo das alte Rathhaus von Amfterdam, 


Eine ungeheure Menſchenmenge umwogte ſchon ſeit Tages anbruch 
bis gegen neun Uhr der Kauf⸗ 


leber, als fie auf dieſe Weiſe den böfen Zungen der Nachbarn und mann inmitten der beiden Frauen einherkam. Sie wurden mit lau⸗ 
achbarinnen, Jungen und Alten aufs beſte aus dem Wege ging. In tem Hurrah begrüßt und traten in das Haus ein, in welchem die 


igen Wochen war alles zu Gelde gemacht, da keine übermäßigen 


5 elſe gefordert wurden, und das Paar verließ Erlau, um eine höchſt 


dauerte, in das zu jener Zeit glänzendſte Land Europa's anzutreten. 


Fin 


Richter ſchon um den Tiſch fapen. 
Ernſt und ſchweigend hörten ſie die Geſchichte an, wie ſie ihnen 


eſchwerliche Reiſe, die damals ſechs bis acht Wochen und länger vom Kaufmann und der ſchönen Ungarin erzählt wurde. Beide muß⸗ 


ten ſodann abtreten. Der erſten Frau wurde geheißen zu bleiben und 


Ehe fie noch von Erlau abfuhren, hatte der Kaufmann Briefe in] als man ſie befragte, ob fie auf ihrem Rechte gegen den treulofen Ehe⸗ 
e Heimath entſendet, worinnen er feine Schicksale erzählte und auf" gatten beſtände, brach fie in ein heftiges Weinen und Schluchzen aus 


Tode führen laſſen? Thut das nicht! ich will ja mit ſeiner Lebens⸗ 
retterin Tiſch und Bett theilen.“ Nachdem ſie noch viel anderes ge⸗ 
redet und hoch und theuer beſchworen hatte, ſie würde nun und nim⸗ 
mer an ihrem Manne die Treue brechen und von ihm verlangen, er 
ſolle diejenige in Unehren verſtoßen, der er ſein Leben verdanke, wurde 
fie von den Richtern vor die Thüre gewieſen, um einer geheimen Be- 
rathung Platz zu machen. { 

Mit bebendem Herzen und todtbleichen Geſichtern erwarteten alle 
drei den Spruch der Obrigkeit. Viertelſtunde um Viertelſtunde verſtrich 
und noch immer ſchwankte die Waage zwiſchen Leben und Tod, bis 
endlich die mildere Anſchauung den Sieg davon trug. Ob die Geſchichte 
des Grafen von Gleichen, oder die Philipps von Heſſen, oder welche 
andere angeführt wurden, wird nicht mitgetheilt. Obwohl es heißt, 
daß frühere Beiſpiele am meiſten für den Kaufmann angeführt wur⸗ 
den. Endlich wurden die Harrenden hereingerufen und ihnen bedeutet, 


ein wohlweiſer Rath wolle nicht trennen, was auf eine ſo merkwür⸗ 


dige Weiſe ſei zuſammengeführt worden; er ſehe ſich auch außer Stande, die 
Todesſtrafe wegen der Doppelehe auszuſprechen, da ſie nicht aus Muth⸗ 
willen, ſondern in der höchſten Noth, um das Leben zu retten, ſei ge⸗ 
ſchloſſen worden. Der hochweiſe Rath aber erwarte, daß die beiden 
Ehefrauen in guter Ruhe und Eintracht mit ihrem Eheherrn fortan 
leben werden und keine Urſache zum Aergerniß ihrer Mitbürger ſein 
dürften. Nur wenn die vollkommenſte Harmonie unter ihnen walten 
werde, laſſe ſich das Uebel mildern, und ſie ſollten wenigſtens darin 
den Uebrigen mit gutem Beiſpiele als Muſter vorangehen. y 

Dieſes Urtheil erregte eben fo viel Freude als Unmuth in der gu⸗ 
ten Stadt Amſterdam. Der Kaufmann aber ging mit ſeinen beiden 
Frauen durch die jubelnde Menge nach Hauſe. Sie ſollen den Wor⸗ 
ten des Rathes gefolgt ſein, und man ſoll in dieſer Ehe nie ein un⸗ 
beſchaffenes oder wüſtes Wort gehört haben; die Wirthſchaft wurde 
wochenweiſe von Adriana und Ixrta geführt und eine pflegte die Kin: 
der der andern mit gleicher Mutterliebe. 

(Fortfegung folgt.) 


— — — 
Dr. Johannes Scherr, Blücher und feine Zeit. 2. Band. 
(Leipzig, Otto Wigand.) Yo uns vorliegenden zweiten Bande j&ildert 
der Verfaſſer die Geſchichte Europa's vou 1800 bis 1812 in der von uns bereits 
früher angegebenen Weiſe. Als ein beſonderes Verdienſt des Werkes müſſen 
wir bervorheben, daß der Verfaſſer, indem er ſeine Schilderungen meiſt aus 
den Schriften und dem Brieſwechſel der berühmteſten Perſönlichkeiten jener 


Zeit und deren Zeitgenoſſen entlehnt und dieſe Perſönlichkeiten häufig ſelbſt. 


tebend einführt, uns gewiſſermaßen mitten in die Fluth der Exeigniſſe wer: 
jest. Hierdurch wird nicht nur das V oche 
Der 


] erſtändniß jener wichtigen Ep 
erleichtert, ſondern auch die Annehmlichkeit des Werkes jelbit erhöht. 
dritte und letzte Band ſoll noch im Laufe dieſes Jahres erſcheinen. m, 
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dere pſychologiſche Kenntniſſe leicht abſehen konnte, ſcheinen bereits zum 
größten Theil abgereiſt zu fein. Wohin? das iſt wohl nicht ſchwer zu 
errathen. — Das bekannte polenfreundliche Mitglied des britiſchen Par⸗ 
laments, Hr. Pope Henneſſy iſt hier angekommen. (preſſe.) 
Krakau, 18. April. [Internirungen. — Verhaftungen. 
— Berichtigung.] Heute wurden 46 Inſurgenten ruſſiſch⸗polniſcher 
Nationalität zur Internirung nach Olmütz abgeſendet, drei ſonſt dem 
Ausland angehörige über die Grenze geſchafft. Geſtern ſind von dem 
biefigen Haupt-Zollamt vier Kiſten als Porzellan enthaltend deklarirt 
beanſtandet und in denſelben 50 Stück Gewehre mit Bayonneten, 
2 Pfund Zündbhütchen und 33 Stück Piſtons gefunden worden. Im 
krzeszowicer Bezirk ſind vorgeſtern 27 Zuzügler durch die k. k. Mili⸗ 
tärpatrouillen angehalten und eingebracht worden. Eine in den Wäl⸗ 
dern bei Siedlec wahrgenommene 100 — 120 Mann ſtarke Inſurgen⸗ 
tenſchaar hat ſich zerſtreut. Die „Gaz. nar.“ brachte geſtern die Nach: 
richt, daß der General Kruszewski aus dem Caſtell in Krakau in das 
k. k. Strafgericht abgeliefert wurde. Dieſe Nachricht iſt unwahr; auch 
iſt nicht wahr, daß ein Offizier die Speiſen in der Wohnung des 
Fürſten Jablonoweki revidirt. Die Reviſton der für den General be: 
ſtimmten Speiſen beſorgt wie gewöhnlich der Profoß auf dem hieſigen 
Schloſſe. Ueberhaupt wird der General mit der größten Schonung 
behandelt. Geſtern wurden zwei Falſchwerber in das k. k. Feſtungs⸗ 
Commando abgefübtt. (Krak. Z.) 
Lemberg, 16. April. [Hausdurchſuchungen und Ber 
baftungen. — Ein Entſprungener. — Beſchlagnahme.] 
Nächtliche Hausſuchungen, ſowohl hier, als auch auf dem Lande, mehren 
ſich mit jedem Tage, und in demſelben Maßſtabe wachſen auch die 
Verhaftungen. Ich werde Ihnen ſomit von nun an nur ſolche Fälle 
aufzählen, welche Perſonen von bekannterem Namen betroffen, oder 
aus irgend einem anderen Grunde Aufſehen erregt haben. — So hat 
man geſtern Früh in der Wohnung des Grafen Mniszek im Hotel 
„George“ eine Hausdurchſuchung durchgeführt, wobei man nichts vor- 
gefunden hat. Einer ähnlichen Reviſton unterzog man die Privatwoh: 
nung des Hrn. Thaddäus Niewiedomski, und man iſt dabei ſo ſtreng 
zu Werke gegangen, daß man ſogar ſeine Brieftaſche unterſucht hat. 
Auch hier iſt nichts vorgefunden worden. Der Revidirte wurde aber 
feſtgenommen und in dem Polizeiarreſte untergebracht. Hr. Niewia⸗ 
domski iſt öſterreichiſcher Unterthan, war im Jahre 1848 Hauptmann 
und Adjutant des Grafen Latour und iſt gegenwärtig Gutspächter 
einer bedeutenden Herrſchaft im zolkiewer Kreiſe; er iſt vermögend, 
verheirathet und Vater mehrerer Kinder. In ſeiner Wohnung bat 
man zufälliger Weiſe Hrn. S., einen mit Charakter quittirten öſter⸗ 
reichiſchen Offizier und Gutsbeſitzer, begegnet und gleichzeitig auch 
revidirt. Hr. S. mußte natürlich die Reviſton geſchehen laſſen, jedoch 
gegen die auch ihm zugedachte Arretirung durch einen Polizeibeamten 
widerſetzte er ſich und parirte dieſelbe glücklich mit feinem Offiziers⸗ 
Charakter. — Auf dem flachen Lande werden die Vorgänge in der 
Hauptſtadt natürlich in noch größerem Maße kopirt. Im przemysler 
Kreiſe wurden in verfloſſener Woche ſehr viele Hausdurchſuchungen 
durchgeführt, ohne daß man irgend wo etwas Verdächtiges vorgefun⸗ 
den hätte. Es iſt aber wohl zu erwähnen, daß bei der Reviſion auf 
der Herrſchaft des Grafen Wilhelm Siemienski, eines der reichſten 
Gutsbeſitzer, Schwiegerſohns Sr. Excellenz des Geheimraths Grafen 
Lewicki und Erben eines Sitzes im Oberhauſe des Reichsrathes, das 
Palais außer von Militär und Gendarmerie, auch noch von Bauern 
umzingelt wurde. Wie verlautet, hat man dort eine bedeutendere 
Waffenniederlage geſucht; man verſichert mir aber als gewiß, daß 
nichts gefunden worden. In der Stadt Przemysl wurden auch viele 
Hausdurchſuchungen vorgenommen, und man hat dort Hrn. Peter 
Zſambaſowitz, einen Serben von Geburt, ſeit Jahren aber przemysler 
Bürger und Gaflwirtb, verhaftet und in den kaſemattenartigen Lokali⸗ 
täten des dortigen Rathhauſes aufbewahrt. Geſtern iſt einer von 
den neulich gefangen genommenen und im hieſigen Strafgerichtshauſe 
aufbewahrten jungen Leuten aus Polen, Namens Waſilewski vel 
Mankowski, indem man ihn aus einem Kerker in den anderen durch 
die Stadt geführt hat, auf dem Wege ohne Spur durchgebrannt. — 
Der heutige „Goniec“ iſt in Folge eines Leitartikels, in welchem das 
Vorgehen der Regierung in Galizien beleuchtet wird, mit Beſchlag 
belegt worden. 8 N (Wand.) 
. Italien. 

Turin, 14. April. Die „Sentinella delle Alpi“ enthält die Erzählung 
eines Falls, den man in der That in unſerer Zeit nicht möglich halten 
ſollte. In Mondovi erſchoß ſich dieſer Tage ein gewiſſer Pietro Ferrero in 
einem Alter von dreißig Jahren. Man ſagt: zerrüttete Vermögens⸗ und 
traurige Familienverhältniſſe hätter ihn zu dieſem tragiſchen Schritt veran⸗ 
laßt. Dieſe Kataſtrophe bat die Bevölkerung, welche Ferrero für einen 


0 rechtlichen und gebildeten Mann bielt, aufs tieſſte erſchüttert, um ſo mehr, 


da die öffentliche Sicherheitsbehörde gar nichts gethan hat, um die ſchreck⸗ 
liche That zu hindern, was ihr unter den gegebenen Verhältniſſen doch ſehr 
leicht geweſen wäre. Schon ſeit Monaten hat Ferrero ſein Ende auf den 
Gründonnerstag vorhergeſagt. Er ließ eine Bahre in ein Zimmer ſtellen, 
das ganz mit ſchwarzem Tuch behangen wurde; mehr als hundert Leuchter 
wurden um die Bahre geſtellt, die vor dem Moment des Todes mit Kerzen 
verſehen wurden. An der Zimmerthüre wurde ein Zettel angeheſtet, mit 
den Worten: „Der Künſtler Ferrero Pietro wird bier, zum erſten⸗ und 
letztenmal mit kaltem Blut und nach engliſcher Art einen Seloſtmord in 
Scene ſetzen.“ Ungebeure Zettel mit Aufſchriften bedeckten die Wände und 
bezogen ſich auf das tragiſche Ende und die Bitte des Selbſtmörders um 
das Gebet der Freunde. Verſchiedene Papiere enthielten des Unglücklichen 
letzten Willen. Aus all dieſen Vorbereitungen wurde kein Hehl gemacht, 
Ferrero führte die Bekannten ſelbſt in das Ziumer, erklärte ihnen den Zweck 
der Vorbereitungen und beſtimmte feiner Kleidung für den verhängnißvollen 
Moment; dabei blieb vas Haus jedem Beſucher geöffnet, fo daß das Vor⸗ 
baben Ferrero's allgemein bekannt war, und die Leute einander fragten: ob 
die Behörde denn gar nichts thue, die furchtbare That abzuwenden? Man 
machte Vorſtellungen, konnte aber die Polizei zu keinem Einſchreiten bewe⸗ 
gen. Als der beſtimmte Tag und die vorbezeichnete Stunde gekommen wa⸗ 
zen, zündete Ferrero ſeine hundert Kerzen an, kleidete ſich auf die vorher 
beſtimmte Art und Weiſe, lehnte ſich gegen die Bahre, und ein Piſtolenſchuß 
machte ſeinem Leben ein Ende. 

Turin, 15. April. [Die Actionspartei]] Die „Italie“ 

ſchreibt: „Es ſteht feſt, daß die italieniſche Regierung der ſchweizeri⸗ 
ſchen Bundes⸗Regierung officidfe Benachrichtigungen über das, was im 
Canton Teſſin vorgeht, hat zukommen laſſen. Mazzini und feine Ge: 
noſſen bereiten dort irgend einen Schlag vor. Die Regierung hat in 
dieſer Sache gethan, was ſie thun mußte, und gerade ihre ſtets rege 
Wachſamkeit ſollte die allzu leicht Erſchreckten beruhigen. Immerhin 
iſt es jedoch wobl nicht ganz billig, Garibaldi und die ganze Actions⸗ 
Partei mit den Projecten ſolidariſch zu erklären, die nur das Werk von 
Leuten find, deren ſyſtematiſche und perſönliche Oppoſttion ſich nie vor 
dem einſtimmigen Willen der Nation gebeugt hat. Geben wir Mazzini, 
was Mazzini's, und Garibaldi, was Garibaldi's iſt. Dem erfteren 
Sarnico, dem anderen Aspromonte, zwei allerdings gleich ſehr be⸗ 
dauerliche Unternehmen, die ſich aber gegenſeitig dementiren. Dies 
allein beweiſt hinlänglich, welch tiefer Abgrund jene zwei Männer 
trennt, welche der Parteigeiſt, trotz ihrer Antipathie, ſtets zuſammen⸗ 
zubringen bemüht if.“ 

. für Farini.] Das tuxiner Abgeordnetenhaus hat am 16. 
April den Geſetzentwurf, welcher Hin. Farini eine Penſion bewilligt, mit 
120 gegen 11 Stimmen angenommen. Mit dem Befinden Farini's ſteht es 
. ſehr ſchlecht und man ſieht jeinem baldigen Tode 
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Aus der Schweiz, 14. April. [Für Polen.] Das ſchweize⸗ 


riſche Centralcomite in Zürich hat die für die Sache der Polen thäti⸗ 
gen Ortscomite's und Vereine aufgefordert, ſich ihm zu gemeinſamem 


Vorgehen anzuſchließen. Dies iſt bereits von Bern und andern Städ⸗ 
ten aus geſchehen. Das Polen-Meeting in Bern beſchloß, durch Rund⸗ 
ſchreiben die Landſchaft zur Betheiligung an der Unterſtützung Polens 


aufzufordern. (Nat. Z.) 
Frankreich. 


n Paris, 17. April. [Peſſimiſtiſche Stimmung. — Der 
deutſche Bund und Oeſterreich. — Mexiko. — Eine Nie⸗ 
derlage des Miniſteriums. — Prozeß Glower. — Wie 
man Deputirter wird] Ich habe Ihnen geſtern eine kurze Notiz 
über die Rüſtungen in Frankreich geſandt. Ich wiederhole heute, daß 
damit noch keine beſtimmte kriegeriſche Abſicht der Regierung ausge⸗ 
ſprochen iſt, ſondern daß man ſich nur für alle Eventualitäten bereit 
hält. Napoleon wird die polniſche Frage ſo lange als möglich offen 
halten, um jede günſtige Chance für ſich auszunutzen; vorläufig aber 
iſt letztere noch nicht abzuſehen. 
hier freilich ſehr vereinſamt; es hat ſich aller Gemüther eine peſſi⸗ 
miſtiſche Stimmung bemächtigt, die Börfe if flau, die Preſſe wird in 
ihrem Tone immer kriegeriſcher und die Regierung ſcheint eine Auf⸗ 
ſtachelung der öffentlichen Meinung nicht ungern zu ſehen. „Charivari“ 
bat wieder carte blanche für feine Garicaturen und Witze gegen 
Rußland erhalten, und es heißt ſogar, man habe dem Girque-Theater 
die Erlaubniß ertheilt, das Zug⸗ und Spectakelſtück aus dem Krim⸗ 
kriege: „Die Koſaken“, wieder aufzunehmen. Ich bemerke noch, daß 
dem Vernehmen nach über eine eventuelle Neutralität des deutſchen 
Bundes bei mehreren ſüddeutſchen Hofen ſondirt worden iſt, und zwar 
iſt das Reſultat angeblich nicht ungünſtig geweſen. Dagegen lauten 
die Nachrichten über Oeſterreich gleichmäßig widerſprechend; nach den 
Einen iſt jede Hoffnung, das öſterreichiſche Cabinet werde fernere 
Schritte der franzoͤſiſch⸗engliſchen Diplomatie unterſtützen, aufgegeben, 
nach den Anderen werden bereits in Fontainebleau die Vorkehrungen 
zum Empfang Franz Joſephs getroffen, welcher dort gleichzeitig mit 
dem Prinzen von Wales verweilen werde. — Wie ich erfahre, hat 
General Forey Befehl erhalten, nach der Einnahme von Mexiko den 
größten Theil der Truppen nach Frankreich zurückzuführen. Der 
General Bazaine würde mit einer Brigade und den egyptiſchen Negern 
in Mexiko bleiben um daz neue Gouvernement zu beſchützen, welches 
organifirt werden ſoll. In dem Traktate mit dieſem Gouvernement 
werde ſich Frankreich die Conceſſion der Minen der Sonora auf 25 
Jahre ſtipuliren. — Während des Krimkrieges war ein franzöſiſches 
Handelsſchiff, welches Victualien für Rechnung der franzöſiſchen Ar: 
mee an Bord hatte, durch einen Sturm an die Küſte geſchleudert und 
hier von den Ruſſen verbrannt worden. Das Schiff war in einer 
Aſſecuranzgeſellſchaft gegen die „risques de mer“ verſichert, während 
das Kriegsminiſterium es gegen die „risques de guerre“ garantirt 
hatte. Der Eigenthümer dringt natürlicherweiſe auf den ſtipulirten 
Sch adenerſatz, aber die Aſſecuranzeompagnie ſagt quod non, die 
Ruſſen haben dein Schiff verbrannt cas de guerre; hierauf wendet 
ſich der Mann an den Kriegsminiſter, der ihn aber auch abweiſt: der 
Sturm hat dein Schiff an die Kuſte geworfen, eas de mer. Der 
Unglückliche leitet Prozeſſe ein, die er aber in allen Inſtanzen verliert, 
und endlich wendet er ſich in einer Petition an den Senat, der vor⸗ 
geſtern dieſe Petition discutirte. Sollte der Senat zur Tagesordnung 
übergeben, oder die Bittſchrift an den Miniſter des Auswärtigen zur 
Berückſichtigung verweiſen? Das war die Frage, welche nach und 
nach die Väter des Empire gewaltig echauffirte. Herr Baroche er⸗ 
griff dreimal das Wort, um die Verwerfung der Petition durchzuſetzen, 
aber es gelang ihm nicht. Der Senat votirte zu Gunſten des Schiff⸗ 
eigenthümers, der jetzt wohl ſeine Entſchädigung erhalten wird, und 
unter den Senatoren eirculirt das ſtolze Wort: „Man ſagt: Ja, wenn 
das Kammergericht in Berlin nicht wäre; aber man darf auch ſagen: 
Ja, wenn der Senat in Paris nicht wäre!“ — Die von dem eng⸗ 
liſchen Gericht nach Paris angeordnete Commiſſion hat die Miniſter 
Perſigny und Billault vernommen, welche auf das Beſtimmteſte leug⸗ 
neten, je gegen Glower, den Eigenthümer des „Morning Chronicle“, 
eine Verbindlichkeit eingegangen zu haben. — Zu den bevorſtehenden 
Wahlen werden bereits überall Voranſtalten getroffen, oft in eigen⸗ 
thümlich franzoſiſcher Weiſe. So ſchickte ein Graf Chambrun fein 
und feiner Frau photographiſches Bild an alle Wähler des Lozere⸗ 
Departements und empfahl ſich als Candidat des Kaiſers. 

* Paris, 17. April. [Die officiöfe Preſſe über die 
polniſche Frage.] Der telegraphiſch angezeigte Artikel des „Con⸗ 
ſtitutionnel“ liegt uns nunmehr nach ſeinem vollen Inhalte vor. Er 
ſcheint uns wichtig genug, um die Ergänzung des ziemlich unvollſtän⸗ 
digen telegraphiſchen Auszuges durch die Mittheilung nachſtehender Sätze 
zu rechtfertigen: ‚ 

„Indem wir der That des 12. April unfern Beifall zollen und der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung aufrichtig Glück dazu wünſchen, dieſen Beweis ihrer Groß: 
muth und Stärke gegeben zu haben, fragen wir uns, was werden die Fol⸗ 
gen dieſer Amneſtie fein, und wir fragen es mit Bangigkeit, denn das Blut 
fließt noch immer in Polen und Europa hat nicht aufgehört, unruhig zu ſein. 

Die ruſſiſche Regierung hat diejenigen amneſtirt, welche die Waffen nie⸗ 
derlegen werden; ſehr wohl. Aber werden auch die amneſtirt werden, welche 
die Opfer dieſes Rekrutiruungsceſetzes geworden find, gegen welches ſich die 
öffentliche Indignatſon Europa 's erhoben hat, und welches fie mit dem Na: 
men eines Deportationsgeſetzes gebrandmarkt hat, — auch die, welche ihrem 
Herd entriſſen und an die Enden des Reichs geſchleppt worden ſind? 

Macht die Amneſtie den Stand der Sachen verſchwinden, der die jetzige 
Empörung N hat, oder bringt fie wenigstens ein Mittel gegen 
dieſen Stand der Dinge? Wenn die Anordnungen, die man verſpricht, 
dieſelben ſind, welche am Vorabend dieſer Erhebung, die ſchon ſo viel Blut 
gekoſtet hat, exiſtirten und die eben dieſe Erhebung hervorriefen, was wäre 
denn da geändert? Wo wären die Gerantien, auf welche Europa hofft, 
Bun 5 periodiſchen Wiederkehr blutiger und ſchmerzlicher Krifen vorge: 

ugt wäre. b ; 

üten wir uns aber, den Schluß zu ziehen, daß das Decret vom 12. April 
eine nutzloſe Handlung, ein todter Buchſtabe ſei! Die Amneſtie giebt ein 
Buga der edlen und aufgeklärten Sinnesart des Kaiſers Alexander II. 
Wir geben uns der Hoffnung bin, daß es ein erſter Schritt ift auf der Bahn, 
die von den Großmächten angezeigt worden iſt, welche darüber einig ſind, 
freundſchaftlich eine Politik anzurathen, welche auf eine dauerhafte Art die 
innere Ruhe Rußlands und den Frieden Curopa's garantite. 25 
5 Amneſtie iſt nicht eine Löſung der Frage, ſie iſt die Hoffnung einer 
Aus einem Artikel der ebenfalls officisſen „Nation“ heben wir 
Folgendes heraus: 

Wenn die Noten (der drei Großmächte) daher auch nicht der Form nach 
identiſch find, fo find fie es doch in Bezug auf die bauptſächlichen Bemer⸗ 
kungen, ſei es in Bezug auf die Gefahr der Situation, ſei es in Bezug auf 
das zu erreichende Ziel. Während die engliſche Note bauptſächlich auf die 
im Vertrage von Wien den Polen gemachten Verſprechungen ſich geſtützt, 
gleichzeitig aber auch die von Frankreich und Oeſterreich in den Vordergrund 
beſtellten Gründe adoptirt bat, haben dieſe beiden Mächte die Verträge von 
Wien unberührt gelaſſen. Has hanptſächlichſte Argument, welches die Mächte 
angeführt haben, iſt die Nothwendigkeit, durch wirkſame Mittel die den Frie⸗ 
den Europas bedrohende Nufregung in Polen zu beſeitigen; dies Intereſſe 
ist allen Staaten gemeinſem; dies beweiſen die Veränderungen, welche jene 
Bewegung in den Beziehungen zwiſchen Rußland, Preußen und Frankreich 
bewirkt bat. Unſere Beziehungen mit Preußen waren gut, durch 
Polen ſind ſie geſpannt geworden; unſere Beziehungen mit 


2 


Mit dieſer meiner Anſicht ſtehe ich! 
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Rußland waren faſt intim, durch Polen ſind ſie erkaltet. Wenn 
ſolche Zwiſchenfälle in Augenblicken ſich zutrügen, wo die Beziehungen ſüwie⸗ 
tig wären, jo wäre der Friede von Europa gefährdet. Die Nothwendigkeit, 
den periodiſchen Unruhen in Polen ein Ende zu machen, iſt daher ein euro⸗ 
päiſches Intereſſe, und das hauptſächliche Argument der drei Höfe. Ein 
beſtimmtes Syſtem, als am beiten zur Bacification 9 
eignet, haben die Machte indeſſen nicht vorgeſchlagen. Erſt 
wenn, wie wir feſt hoffen, Rußland die ihm gemachten Eröffnungen berüd- 
ſichtigt haben wird, wird es an der Zeit ſein, einen Schritt weiter he thun, 
und von der Idee der definitiven Pacification Polens weiter zu gehen zur 
geeianetiten Form für dieſelbe. 2 

Paris, 17. April. [Portugal und Rußland.] Die „Patrie“ 
erfährt aus Liſſabon, daß der ruſſiſche Geſandte wegen der mit Be⸗ 
willigung der Regierung gegebenen Theater⸗Vorſtellung zu Gunſten der 
Polen, welcher auch Dom Luis J. beiwohnte, ernſtlich reclamirte und 
dieſer Vorfall eine gewiſſe Kälte in den Beziehungen beider Höfe her⸗ 
vortufen dürfte. Wenn die ruſſiſche Diplomatie ih fo kitzlich zeigt, fo 
wird fie vielleicht auch hier Anlaß zu Reclamationen finden, denn 
nächſten Monat predigt Abbé Mermillot, der beliebteſte und modernſte 
Kanzelredner, in der St. Clotilden⸗Kirche, im Faubourg St. Germain, 
zum Beſten der Polen. 


Grof brit an nien. 

London, 15 April. [George Lewis.] Unſere heutigen Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich alle mit dem Tode des tiefbedauerten, allverehrten Sir George 
Lewis. Ihre Biographien und Leitartikel ſind eben ſo viele Lobgeſänge für 
den unerwartet Geſchiedenen. In ihm bat das Minifterium eine ſeiner be⸗ 
ſten Stützen, das Land eine ſeiner ſchönſten Hoffnungen verloren. Und 
wieder taucht die oft gehörte Frage auf: Wer ſoll Lord Palmerſton erſetzen, 
wenn er plotzlich abgerufen werden ſollte? Lord Ruſſell, Elgin, Clarendon, 
Gladſtone, Granville, das ſind geläufige Namen, doch machen ſich gegen je⸗ 
den einzelnen derſelben Bedenken laut, die dem Verſtorbeneu gegenüber ge⸗ 
ſchwiegen hatten. Der junge Nachwuchs iſt ſpärlich gepflanzt, und wenn 
man allenfalls Layard ausnimmt, der ſich in der gegenwärtigen Seſſion 
viel Anerkennung erworben hat, iſt unter den jüngeren Parlaments⸗Mit⸗ 
gliedern kaum ein einziges zu nennen, das den Namen eines „rising man“ 
verdiente. In Lord Canning, Lord Herbert und Sir George Lewis hat 
das Land drei ſeiner beſten Manner verloren. Unerſetzlich, wie unſere Zei⸗ 
tungen ſagen, iſt ihr Verluſt hoffentlich nur fo lange, bis der Moment da 
iſt, wo ein Erſatz geſucht werden muß, doch bleivt darum das Gefühl der 
Armuth an vorhandenen und gehörig erprobten Männern ein nicht minder 
beängſtigendes. 8 x 380 

[Ein verſuchter Schlag gegen die Communalfreiheit.] Das 
Beſtreben, der „Cily“ ihre Polizeigerechtſame zu nehmen und eine unmittel⸗ 
bar vom Miniſterium abhängige Centraliſation der geſammten hauptſtädti⸗ 
ſchen Polizei zu bewirken, hat große Aufregung in den Citykreiſen hervor⸗ 
gerufen. Es wäre allerdings wünſchenswerth, daß den Citymagnaten ihre 
Köpfe ein wenig ausgeſtäubt und der veraltete Privilegienkram ihrer Ver⸗ 
ſaſſung mit den Bedürfniſſen der modernen Zeit in Uebereinſtimmung ge⸗ 
bracht würde. Nur iſt es ſehr auffallend, daß gerade diejenigen Politiker und 
Unterhausmitglieder, die bisher die „City“ in ihrem Widerſtande gegen alle 
Reformverſuche am eifrigſten unterſtützt haben, für dieſe Reformbill Feuer 
und Flamme find, Die Mitglieder der Citycorporation und aufrichtige Re⸗ 
formfreunde der radicalen Partei ſehen in dem Antrage, den Sir De Lacy 
Evans dieſen Abens vor's Unterhaus bringen will, mit großem Rechte einen 
Angriff auf die Gemeindeſelbſtändigkeit und einen Verſuch um abſolutiſti⸗ 
ſchen Centraliſation. Daher haben ſich alle „Wards“ der rg faft mit 
Einſtimmigkeit dagegen erklärt. Wahrhaft lächerlich iſt es, die Verwirrung, 
die bei dem Triumphzuge des königlichen Brautpaares an mehreren Orten 
der „City“ berrichte, zum Vorwand für dieſen gegen die Communalfreibeit 
gerichteten Schlag zu nehmen. Auch im Weſtend herrſchte Confuſion, wie 
das nicht anders ſein kann, wenn ſich zwei Millionen Menſchen auf den 
Beinen Befinden. (Weſ. 3.) 

1 Rußland. 

( St. Petersburg, 15. April. [Der Kaiſer if mit 
einem europäiſchen Congreſſe einverſtanden. — Stim⸗ 
mung des ruſſiſchen Volkes.] Am 29. März (10. Apr) 
iſt die ruſſiſche Antwort auf die Noten Englands und Frank⸗ 
reichs abgegangen. So viel verlautet, iſt der Kaifer durch aus 
einverſtanden mit der Idee eines Congreſſes, er ſtellt jedoch 
die Bedingung, daß auch die römiſche und ſchleswig⸗holſteinſche Ange⸗ 
legenheit demſelben Congreſſe zur Entſcheidung vorgelegt werde. Wenn 
die etwas unterwühlte ruſſiſche Preſſe die polniſchen Ereigniſſe keines⸗ 
weges in der Weiſe beſpricht, daß Europa eine kleine Idee von der 
Stimmung des ruſſiſchen Volkes gewinnen konnte, wenn ferner die aus⸗ 
ländiſche Journaliſtik mehr Gewicht auf die polniſche revolutionäre Preſſe, 
als auf die offiziellen ruſſiſchen Berichte legt, wenn durch Alles dieſes 
endlich Veranlaſſung zu einer irrthümlichen Auffaſſung der Lage der 
Dinge gegeben werden kann, iſt es die heilige Pflicht jedes Wohlden⸗ 
kenden, Alles zu thun, was die verbreiteten Irrthümer zu befeitigen 
und Licht über das Dunkel zu verbreiten im Stande iſt. In dem 
vollen Verſtändniß dieſer meiner Pflicht theile ich Ihnen Alles mit, 
was charakteriſtiſch für die augenblicklich obwaltende Stimmung des 
ruſſiſchen Volkes iſt. — Die Adreſſen des Adels im petersburger Gouver⸗ 
nement und des hieſigen Magiſtrats find durchaus nicht mit Ergeben⸗ 
heitsausdrücken früherer Jahre zu verwechſeln, ja nicht einmal zu ver⸗ 
gleichen. Das mehr oder minder klare Gefühl, welcher Zukunft der 
Kaiſer ſein Volk entgegenzuführen gedenkt, hat alle Klaſſen des ruſſiſchen 
Volkes durchdrungen. Es weiß auch, daß es der Ruhe bedarf, um 
zum erſehnten Ziele zu gelangen, und es würde daher mit ungebeurer 
Energie gegen jede Störung von außen auftreten. Dieſe Rückſicht ver⸗ 
mehrt auch den Groll des Volkes gegen die Polen, welche zunächſt 
eine ſolche Störung berbeigeführt haben, und würde, wenn ſich fremde 
Mächte einmiſchen wollten, eine patriotiſche Aufwallung erzeugen, wie 
fie das ruſſiſche Volk noch nie an den Tag gelegt hat, weil es noch 
nie im Laufe ſeiner tauſendjährigen Geſchichte für ſo edle Güter, wie 
fie ihm in der Zukunft winken, eingetreten wäre. Der ruſſiſche Soldat 
kämpfte ja früher wirklich nur aus Gehorſam und dem allgemeinen 
unbeſtimmten Vaterlandsgefühl, welches dem ruſſiſchen Volke eigen iſt; 
jetzt würde er zum erſtenmale zur Vertheidigung ſeines eigenen Herdes 
und deſſen ſeiner Familie für den Schutz einer freien unabhängigen 
Exiſtenz eintreten. Ein nicht geringeres Gewicht in der Charakteriſtik 
der allgemeinen Stimmung hat der Umſtand, daß in Moskau über 
10,000 Arbeiter und Handwerker in den Kirchen Gebete für die in 
Polen gefallenen Soldaten und für die ſchnelle Beendigung des Bru⸗ 
derkampfes haben abhalten laſſen. Es geſchah dies in aller Stille 
ohne alle demonſtrativen Nebenumſtände, ſo daß ſich die Nachricht davon 
nur zufällig weiter verbreitete. Wenn aber dieſe pia desideria, welche 
vorläufig eben nur beweiſen, wie tief das durch den Aufſtand erzeugte 
Unglück empfunden wird, unerhört bleiben ſollten, ſo würde der erſte 
Ruf des Kaiſers das ganze Volk auf die Beine bringen und zu jedem 
Opfer bereit machen. „Zar⸗Befreier“ heißt jetzt der Kaiſer bei dem 
ruſſiſchen Volke, und es hegt furchtbaren Groll gegen Jeden, der ihm 
nur ein Haar krümmen wollte. Darum wird auch der neueſte, aller⸗ 
dings noch nicht publizirte Befehl zur Einberufung der Reſerven überall 
mit Freudigkelt erfüllt werden. Eine Mobiliſirung iſt für kein Land 
ein Segen, uns würde ſie 45 Mill. Rudel koſten; aber dieſes Geld 
wird nicht ſchwerer herbeizuſchaffen ſein, da das ganze Volk, wie der 
Adel des Gouvernements Petersburg und die ſtädtiſche Gemeinde det 
erſten Hauptſiadt denkt. Mit ſolchen Stützen zur Seite kann der Kaifet 
es denn ſchon auf einen Congreß ankommen laſſen. ! 

St. Petersburg, 15. April. [Wortlaut der von den pe 
tersburger Stadtbehörden dem Kaiſer überreichten Adreſſe⸗! 
Allergnädigſter Kaiſer! Bei der Feier des großen Auferſtehungsfeſtes er⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen: 


— 


——— eu nun 
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(Fortſetzung.) 
innert ſich ganz Rußland und mit ihm Deine treue Hauptſtadt aufs Freu⸗ 
digſte, daß dieſer Feiertag zugleich der Jahrestag iſt, an welchem die Vorſe⸗ 

g dem Monarchen das Leben gab, der ruhmvoll die Geſchicke des Vater⸗ 
nbe3 und uns auf der Bahn zum 1 Wohle leitet. Wir Bürger 

von St. Petersburg, indem wir unſere Gebete an den Allmächtigen um lange 
Dauer Deiner beglückenden Regierung richten, empfinden mehr denn je das 
Bedürfniß, die Gefühle, die in uns leben, vor Dir auszuſchütten. 

Feinde, die Rußlands Fortschritte beneiden und in dem Erwachen der fo: 
ialen Kräfte nur die Gährung ſubverſiver Elemente erblicken, haben den 
lan gefaßt, Hand zu legen an die Unverletzlichkeit und Untheilbarkeit des 

ruſſiſchen Reiches. Sie denken an die Möglichkeit, demſelben Provinzen zu 
entreißen, welche die alte Wiege ruſſiſcher Rechtgläubigkeit und um den 
8 an. Strömen ruſſiſchen Blutes dem gemeinſamen Vaterlande einver⸗ 
eibt ſind. 

Wir Bürger von St. Petersburg ſind überzeugt, daß jeder Verſuch, die 

ntegrität des Reiches anzutaſten, ein Angriff auf die Exiſtenz Rußlands 
25 iſt, in — Schooße das Gefühl der nationalen Ehre und der Liebe 
zu feinem Herrſcher kräftiger denn je lebt. Nicht mit Haß und Rachedurſt 
antworten wir unſern Feinden, aber ſollte es der Vorſehung gefallen, Ruß⸗ 
land einer Prüfung zu unterwerfen, ſo ſchrecken wir vor keinem Opfer zurück: 
wir werden das Banner für den Zaren und das Vaterland boch tragen und 
überall gehen, wohin Dein erhabener Wille uns führen wird. 


un ruhen in Polen. 

H. Warſchau, 18. April. [Das Amneſtie⸗Manifeſt. — 
Kleine Gefechte. — Organiſation der National-Regie⸗ 
rung.] Trotz den Verſicherungen derjenigen, die im Intereſſe der 
Regierung den ſchlechten Eindruck des petersburger Telegramms vom 


12., daſſelbe fo auslegten, daß auch allen gefangenen und in Haft 


ſitzenden Leuten geſtern oder heute die Freiheit gegeben werden ſollte, 
iſt dieſes noch nicht erfolgt und wird auch nicht erfolgen. Ich bitte 
aber nicht zu glauben, als ob ich die Regierung darüber anklage, daß 
fie keine volle Amneſtie ertheilt; ich weiß, daß fie es in dieſem Augen⸗ 
blick nicht thun kann, da ſolche ohne gleichzeitige ſehr weit gehende 
Conceſſtonen nur zu ihrem Nachtheil angewendet werden wird — allein 
das Manifeſt mit feinen zwar ſentimentalen aber hohlen Worten und 
gar mit der ungeſchickten Zweideutigkeit, mit der es in die Welt ge⸗ 
ſchickt wurde, muß wahrlich nur zum Nachtheil der ruſſiſchen Herr: 
ſchaft hier ausfallen. Es würde niemandem in Polen eingefallen ſein, 
jetzt von der Regierung eine Amneſtie zu erwarten, daß fie aber fo 
kam, daß fie nur als Hohn gegen das Volk angeſehen werden muß 
und angeſehen wird, hat neuerdings der Regierung hier unermeßlichen 
Schaden zugefügt. — Wohl als Antwort auf dieſe fatale Amneſtie hat 
die Rührigkeit der Inſurgenten in dieſer Woche in enormer Weiſe zu⸗ 
genommen. Von allen Seiten kommen uns Nachrichten von kleinen 
Treffen zu, denen gewiß bald größere folgen werden. In der nächſten 
Nähe von Warſchau ſind die Inſurgenten mit den Ruſſen an einigen 
Stellen zuſammengeſtoßen. 
die Polen im Nachtheil geweſen ſein. 
geſtern 19 Verwundete Ruſſen und 
dower Lazareth gebracht worden. 

geſtanden haben, 


Gefechte kömmt es übrigens nicht an, da er jedenfalls nur ſehr unbe⸗ 
deutend ſein kann; die Bedeutung 


das Regieren des Landes eine reine 


aber auch Viele, die darin das allmählige Auseinanderfallen und Ber: 
hindern der bewaffneten Inſurrection erblicken. — Die „Lemberger 


Zeitung“ bringt folgende Berichtigung: Die „Gaz. nar.“ brachte die f 
otiz, „daß bei Narol die öſterreichiſche Grenze neuerlich von Koſaken] weiſe Ergänzungen, 


überſchritten wurde. Oeſterreichiſche Huſaren hätten aber bereits auf 
die Eindringlinge gelauert, mehrere von ihnen entwaffnet und gefaugen 
genommen, und einige, die ſich zur Wehre ſetzten, getödtet.“ Wir 
koͤnnen vollkommen verläßlich mittheilen, 
Anfang bis zu Ende kein wahres Wort iſt. 


[Das Nationalcomite.] Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben:] Ma 


„Die „Oſtſee⸗Ztg.“ und andere der polniſchen Sache feindlich gefinnte 
Blätter ſuchen unſeren Aufſtand und das denſelben leitende geheime 


Nationalcomite dadurch in Mißeredit zu bringen, daß fie verſichern, Genehmigung zu deren Veräußerung gegen eine entſprechende Entſchädigung 


daſſelbe beſtehe aus ganz jugendlichen, obſcuren und unerfahrenen Per⸗ 
ſonlichkeiten. Die Verſicherung kann ich Ihnen geben, daß jenen Zei⸗ 
tungen und ibren Correſpondenten auch nicht ein Mitglied dieſes Co: 


15510 Orts nachgeſucht werde, legte Magiſtrat das anderweit für die 
tädtiſche Bank nach Maßgabe jener Bedingungen entworfene Statut 
ur Prüfung vor. Die Verſammlung erklärte ſi 
tanden und genehmigte daſſelbe unter einigen Modificationen beziehungs⸗ 
In sy auf den von der Stadtverordneten⸗Verſammlung unterm 12ten 
März d. J. genehmigten Ankauf der Häuſer Nr. 9, 10 und 11 der Schuh⸗ 
brücke zum ‚ide des Abbruchs, machte Magiſtrat die Mittheilung, daß das 
Stadt⸗Conſiſtorium im Hinblick auf die geſetzlichen Vorſchriften über den 


daß an dieſer Nachricht von] Verkauf von Kirchenhäuſern die Erklärung des Kirchen⸗Collegii von St. Mas 


tia Magdalena, wonach die der Kirche gehörigen, unter Nr. 2 und 3 am 
dalenen⸗Kirchhofe gelegenen beiden Häuſer ohne Anſpruch auf andere 
Entſchädigung als eine Kauſſumme von 500 Thalern für einen erworbenen 
Keller, abgebrochen werden ſollten, nicht genehmigt habe, vielmehr die vor⸗ 
berige gerichtliche Abſchätzung der Häuſer und die Einholung der höheren 


für unerläßlich erachte. Bei dieſer Mittheilung richtete Magiſtrat gleichzeitig 
den Antrag an die Verſammlung, ſchon jetzt mit dem Ankauf der Häu⸗ 
ſer Nr. 9, 10 und 11 der Schuhbrücke ſich einverſtanden zu erklären, da die 
Verbreiterung der Schuhbrücke auf dieſer ſehr ſchmalen Stelle als ein drin⸗ 


mite's bekannt iſt, ihre Nachrichten alſo leere und boshafte Erfindun⸗ gendes, allgemein gefühltes Bedürfniß anerkannt worden iſt. Mit Rückſicht 


gen ſind. Im Gegentheil können Sie überzeugt ſein, daß jenes Co⸗ 
mite aus Perſonen beſteht, die ihrer Aufgabe vollkommen gewachſen 
ſind, was auch am beſten ſein bisheriges Beſtehen und Wirken beweiſt. 
Die Nennung der Namen oder Bezeichnung der Perſonlichkeiten müſ⸗ 
ſen Sie mir für jetzt natürlich erlaſſen. 
fern, daß fie genannt werden konnen.“ 


darauf, daß durch die ſo veränderte Sachlage die Stadt⸗Commune in die 
Nothwendigteit verſetzt werde, außer den an fi ſchon ſehr bohen Preiſen 
ür die gedachten drei Privathäuſer von zuſammen 22,500 Thalern auch den 

erth der beiden Kirchenhäuſer zu erlegen, erachtete die Verſammlung das 
aufzuwendende Geldopfer im Verhältniß zu den zu erzielenden Vortheilen 


Vielleicht iſt die Zeit nicht für zu bedeutend und lehnte den Ankauf der Häuſer Nr. 9, 10 und 11 


der Schuhbrücke a b. 


mit dem Statut einver⸗ 


$$ Von der polniſchen Grenze, 18. April. [Die Reſerven. Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Die ſchlechten Erfolge der Ruſſen.] Ich beſchränke mich heut Breslau, 20. April. [Tagesbericht.] 

auf eine kurze Notiz, die gleichwohl zur Beurtheilung der Lage von + [Beerdigung.] Heute Vormittag erfolgte die feierliche Be⸗ 
Intereſſe fein dürfte. Seit geftern iſt das Gerücht verbreitet, daß auch] ſtattung des am Freitag verſtorbenen Maurermeiſters Joh. Gottfr. 
die Reſerven der in der Provinz Poſen ſtehenden Regimenter binnen Tſchocke. Die Geſinnungen treuer Liebe und dankbarer Verehrung 
Kurzem entlaſſen werden dürften und gleichzeitig ſpricht man von] bekundeten ſich in der umfaſſenden Theilnahme an feinem Leichen⸗ 
ſtrengeren Maßregeln gegen die niedere katholiſche Geiſtlichkeit, die fich | begängniß. Magiſtrat und Stadtverordnete hatten Deputationen ent⸗ 
ſehr viel für das Gelingen der polniſchen Inſurrection zu intereffiren | fendet, denen viele Mitglieder beider Collegien ſich freiwillig anſchloſſen. 
ſcheint. Verwundete Inſurgenten, Zuzügler aus dem Poſenſchen, ſollen] Alle Klaſſen der Einwohnerſchaft waren in dem impoſanten Zuge ver⸗ 
vor ihrem Tode ausgeſagt haben, daß fie durch ihren Pfarrer zum] treten; im übrigen erſchien der letzte Gang des Ehrenmannes ſo ſchlicht 
Uebertritt nach Polen und zur Theilnahme an dem Kampfe ihrer und prunklos wie fein ganzer Lebenswandel, in dem er ſich um unſre 
Brüder angehalten worden ſeien. — Wenn Sie ſich über die bis-] Stadt und den Staat fo ausgezeichnete Verdienſte erworben. 
herigen ſchlechten Erfolge der Ruſſen wundern, ſo iſt das erklärlich. dem großen Kirchhofe in der Nicolai⸗Vorſtadt, woſelbſt die Grabftätte 
Wir erfahren darüber ganz wunderliche Dinge. Es herrſcht durchaus 
kein Zuſammenwirken der ruſſiſchen Befehlshaber und in Warschau belt Herr Propſt Schmeidler eine kurze, ergreifende Rede, welche 
erfährt man aus Preußen mehr von den Operationen der einzelnen] Tſchocke's Verdienſte um das Vaterland, wie fein edles Wirken in 
ruſſiſchen Corps, als von den Befehlshabern derſelben ſelbſt. Erhält] der Gemeinde und Familie ſchilderte, und mit dem Troſte an die Leid⸗ 
z. B. ein ruſſiſcher General den Befehl, ſich nach einem beſtimmten tragenden und die Hunderte von perſönlichen Freunden des Verbliche⸗ 


Orte mit feinen Soldaten zu begeben, fo geht er hin und bleibt da, nen die Mahnung verband, daß fein thatenreiches Leben den Arbeitern 


Auf 


von der bedeutenden Verſammlung in ſtiller Trauer umgeben war, 


ein todter Capitän nach dem Ujad: | Hand. 
Dieſer muß dem Hofe ſehr nahe gefaßt, halten Sie aber letztere aufrecht, denn fie kommen aus unver⸗ 
da das großfürſtliche Paar die in der Kaſerne auf⸗ fänglichem Munde, und die Inſurgenten ſelbſt kennen die Schäden, p. 


geſtellte Leiche beſuchte. — Auf den Ausfall eines jeden dieſer kleinen an denen das ruſſiſche 


unbekümmert um das, was außerhalb der Stadt vorgeht und ohne jedes Berufs als leuchtendes Vorbild dienen moge. 
Bei Minsk follen die Ruſſen, bei Babice|in Verbindung zu ſtehen mit dem Großfürſten Conſtantin. 

on letzterem Orte] von combinirten Operationen nicht die Rede ſein kann, 5 I ge 
e 5 5 Machen > ſich auf 5 —.— ! dieſe Mittheilungen der königliche Ober Regierungs⸗Rath und Ober-Bürgermeilter Hr. Dr. EI: 


liegt auf der 


Heer leidet. 


rakau, 17. April. [Vom Kriegsſchauplatze. — Ver⸗ 


dieſer Gefechte beſteht nur darin, ſchiedenes.] Die Zuzüge, welche von hier und aus der Umgebung 
daß fie überhaupt flaitfinden und ſich immer vermehren, da dadurch] nach Ruſſisch⸗Polen aufgebrochen find, haben in der Nähe der von |jeit der fait gebnjährigen Vereinswirkſamkeit 
Unmöglichkeit geworden iſt. Das] Krakau gelegenen Grenzſtationen das nachbarliche Territorium erreicht. 


Vorhandenſein von größeren und kleineren Inſurgenten⸗Schaaren in allen] Geſtern find die Aufſtändiſchen nach Ausführung eines vollkommen ge: 


Gegenden des Landes wird von Reiſenden beſtätigt. Der Eine erzählte 


von einer Schaar bei Sienna im Radomſchen in den großen ilzaer]ſchelowice und Sosnowka gelegenen Waldungen angelangt. 


Waldungen, der andere von einer bei Warka, ebenfalls im Radom⸗ 


lungenen, ebenſo ſchwierigen als gefährlichen Marſches in den a 
ieſe 


Wälder liegen nordöſtlich von Slomniki, begrenzen die warſchauer 


ſchen an der Pilica und in einer ſehr waldreichen Gegend, wieder einer! Straße, und find ungefähr drei deutſche Meilen von Krakau entfernt. 


berichtet von einigen Abtheilungen um Wloslawek u. ſ. w. Wie ver: 
wegen aber die Inſurgenten überall vorgehen, 


unweit Oſtrowo, ließen Inſurgenten dem Zugführer ein Signal geben, 
anzuhalten. Der, wie bekannt, mit einigen Soldaten beim Maſchiniſten 
ſtehende Offizier drohete demſelben mit dem Revolver, wenn er dem 
Signale folgen würde, 
niſt übrigens unterließ. 
und den Soldaten, von welchen ſie, 
verwundeten. 


unternahmen, war im Ganzen 15 Mann. 


Revolutionsmänner beſchränkt ſich aber nicht auf dieſe Affairen im zig Zuzügler aufgegriffen und eingebracht hätten. 
Viel ſtärker noch und einſchneidender entwickelt die proviſoriſcheſ iſt demnach abermals n a 
National⸗Regierung ihre Thätigkeit in Bezug auf die ſo zu ſagen civile und es ſteht zu erwarten, daß die ruſſiſchen Truppen, die nach den 
Drganifarion der Behörden des Aufſtandes, und hat fie es bewirkt, Ausſagen der heute einlangenden Grenzbewohner Proszowice und Nowe 
daß die Betheiligung aller Klaſſen der Bevölkerung, die Bauern nicht | Brzesko (knapp an der Weichſel gelegen) beſetzt halten, aufbrechen und 


Felde. 


ausgenommen, mit jedem Tage wächſt. Der zweite Theil des Mani: 
feſtes, der nichts weiter als nur die Erhaltung und Erweiterung der 
verſpotteten Inſtitutionen verſpricht, ohne derjenigen Gegenſtände zu er: 
wähnen, die allein den Aufſtand zu der umfaſſenden Bedeutung ge: 


darüber möge folgende Königreiche Polen gelegenen Punkte Olkusz, Skala, Wolbrunn, Slom⸗ 
authentiſche Mittheilung belehren: An der Warſchau-Bromberger Bahn, niki und Michalowice von ruſſiſchen Truppen beſetzt ſind, ſo iſt der 


was der von beiden Seiten geängſtigte Maſchi⸗ ben, eine enswei | 
Die Inſurgenten zielten nach dem Offizier red tüchtigen Führers iſt hier noch nicht bekannt. 
trotz der Dampfes eile, 3 Mann Aufſtändiſchen wird hier auf 420 Mann angeſchlagen, a 
Die Zahl der Verwegenen, die diejed am hellen Tage eine numeriſch ſtärkere Ziffer dieſer Abtheilung zu regiſtriren fein, wenn 
— Die Rährigkeit der die öſterreichiſchen Militar⸗Patrouillen nicht in den letzten Tagen vier: 


Wenn man in Betracht zieht, daß die wichtigſten im angrenzenden 


Marſch, den die Inſurgenten von Sklary aus mitten durch die feind⸗ 
lichen Kolonnen binnen 24 Stunden über Czayowice, Ojcow, Rzeplin, 
Zagaye, Grzegozowice und Weczerow nach Sosnowka ausgeführt ha⸗ 
eine ſehr anerkennenswerthe militäriſche Leitung. Der Name ih: 
Die Stärke der 
und es würde 


Der Kriegsſchauplatz 
in die unmittelbare Nähe von Krakau verlegt, 


die Aufſtändiſchen zum Kampfe bringen werden. Die neugebildete und 
in Sosnowka angelangte Schaar iſt mit belgiſchen Stutzen bewaffnet 
und beſteht, mit Ausnahme der zur Verſehung des Lagerdienſtes noth⸗ 
wendigen Kavallerie, ausſchließlich nur aus Schützen, von denen der 


Die ernſte Cere⸗ 


Daß da] monie wurde mit erhebendem Choralgeſang eingeleitet und geſchloſſen. 


—bb= [ Abreiſe.] Mit dem Schnellzuge am geſtrigen Abende reiſte 
wanger nach Berlin, um daſelbſt ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. 
=bb= [Militäriſches.] Der Train⸗Inſpekteur Hr. General⸗Major 
Jacoby wir morgen das 6. Train⸗Bataillon injpiciren. Als Admini⸗ 
ſtratkions⸗Mitglied fungirt der Fa ae Alice Hr. Menge. 

* [Der Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſt⸗ 
boten] hat feinen achten Jahresbericht veröffentlicht. In dem Zufluchts⸗ 
hauſe für weibliche Dienſtboten (Marienſtift), Gräupnerſtraße Nr. 10, haben 

E 1 r nabe an 2000 Dienſtboten in 
der Zeit ihrer Dienſtloſigkeit Obdach und Unterhalt gefunden und über 3000 
wurden in Dienſt gebracht. Die Aufnahme fand ſtets ohne Unterſchied der 
Confeſſion ſtatt. Im verfloſſenen Jahre fanden 108 Perſonen Aufnahme, 
von dieſen zahlten 13 eine kleine Penſion, da ſie ſich in der Anſtalt die für 
ihre Verhältniſſe nöthigen Fertigkeiten erwerben wollten. Sämmtliche 108 
Perſonen befanden ſich 4304 Tage in der Anſtalt, jede alſo durchſchnittlich 
35 ½ Tage bei vollſtändigem Unterhalte. Sie wurden während ihres 
Aufenthaltes daſelbſt mit entſprechenden Arbeiten beſchäftigt, reſp. darin 
unterrichtet. Kranke wurden in der Anſtalt 31 verpflegt, mebr als die doppelte 
Zahl im Kloſter der Eliſabetinerinnen. In Dienft wurden 134 gebracht, aus⸗ 
hilfsweiſe 44. — Es ſtarben außerhalb der Anſtalt 4, verehelicht haben ſich 21. 
Wiederum mußten mehrere ausgeſchloſſen werden. — Prämiirt wegen vor⸗ 
züglich guter Führung wurden 12 Einen großen Verluſt hat die Anſtalt 
durch den Tod der Schweſter Anna Eſcher erlttten. Neu hinzugetreten find: 
von Herrſchaften 48, von Dienſtboten 135. Sehr verdient um die Anſtalt 
haben ſich gemacht die Oberin und der Konvent der Eliſabethinnerinnen durch 
die gütige und jederzeit bereitwillige Aufnahme ſo vieler Kranken und der 
königl. Sanitätsrath Dr. Nagel, für die unentgeltliche Behandlung der 
Kranken. — In der Anſtalt ſind zur Erlernung aller häuslichen Arbeiten, 
als Waſchen, Plätten, Nähen, Schneidern ꝛc. die nöthigen Einrichtungen ges 
troffen. — Die Einnahme betrug: 2423 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 
2 46 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., mithin blieb uit. Dez. 1862 ein Beſtand von 
377 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
J. Schneider, Curatus, Gräfin Hoverden, E. Harazim, verw. Rechts⸗ 
anwalt, P. Nagel, Sanitätsräthin, A. Jäſchke, Kaufmann, J. Dinter, 
Apotheker, P. Sturm, Stadtgerichts⸗Sekretär. 

N [Der geſtrige Sonntag] glich die Rechnung wieder aus, welche der 
Sonntag vor acht Tagen mit ſeinem Regenguß verſchuldet hatte. Schon 
am frühen Morgen ſah man Naturfreunde von Paſſion, mitunter mit etwas 
weiblichem Gepäck, den Weg nach den Luſtorten in der Umgegend einſchla⸗ 
gen. Auch die Promenade war ſehr belebt. Die beau monde, ſchon be⸗ 
waffnet mit den Paraſols, um den Teint zu ſchonen, und in einer ſchon 


; l 3 ; f f i 5 i i i kündenden Tracht, bewegte ſich in dem erſten 
bracht, die derſelbe jetzt hat, die nationalen Forderungen nämlich und] größte Theil mit dem Gewehre trefflih umzugehen verfteht. — Die] mehr die beginnende Saijon an 

ander = Fr im ruſſiſchen Militär — dieſer Theil des] Zuzüge, welche von Tarnow und Dembica aus ſich nach Ruſſiſch Polen 0 

Manifeftes hat nicht wenige dem Aufftand zugeführt, die bis jetzt noch begeben haben, vereinigen ſich jenſeits der öſterreichiſchen Grenze, und 
auf eine friedliche Lösung der Wirren hofften. — Wielopolsti ift nach ind gegen Sandomir aufgebrochen. — Der auf dem hieſſgen Kastell 


wie vor der Vertraute des Großfürſten und fieht auf Berg mit ſcheelen internirte General Kruszewskl bewohnt dermalen daſſelbe Zimmer und Ver 


Augen. Ich habe dieſes von einer hohen amtlichen Perſon, die in dem, 
was im Schloſſe vorgeht, genau Beſcheid weiß. — 
ich den heutigen „Dziennik“, der endlich wieder einmal ein paar Bulle⸗ 
tins bringt. Das eine berichtet von einem Treffen Wittgenſtein s mit 
den Inſurgenten bei Sadlna und Ruszkowa, wo dieſe nach Verluſt 


von 50 Todten und 8 Verwundeten die Flucht ergriffen, 
(über die 


hindernd. Alſo auch dieſe große Kriegesthat wird dem zum General⸗ 


Major avaneirten fürſtlichen Flügel⸗Adſutanten notirt. — Das zweite] mann 
Bulletin erzählt, daß der General⸗Major Krüdner eine aus warſchauer In Cawnpore wurde ein Fakir mit 


Auszüglern ſich zu bilden begriffene Schaar aufſuchend, ſolche bei Ruda 
Zaborowska angegriffen und nach hartem Kampf vollſtändig aufgehoben 
hat. 100 feien den Inſurgenten getödtet und 10 gefangen worden, 
während von den Ruſſen ein Offizier getödtet und 13 Soldaten ver⸗ 


Soeben bekomme zur Verfügung geſtellt waren. 


die Brücke] wird gemeldet, daß Tibet von ern f 
Warthe 2) niederreißend und ſonach die weitere Verfolgung] Dalai Lama beabſichtigt einen Einfall mit ftarker Streitmacht. Der dortige 


benützt dieſelben Möbel, welche ſeinerzeit dem Ex⸗Diktator Langiewicz 
— Im Ganzen befinden ſich nunmehr 
(O 


45 Perſonen im hieſigen Kaſtell inhaftirt. ſtd. P.) 


ſi e n. 


N te Ueberlandspoſt.] Calcutta, 19. März. Aus Nepaul 
aengde mebenande van udn Mane bebt Der erlirte 


Herrſcher nahm die Hilfe Nepauls in Anſpruch. 

Bombay, 27. Matz Ein aus Kabul in Nepaul angekommener Kauf⸗ 
berichtet, er habe den Rebellenführer Feroza Schab in Herat geſehen. 
aufrühreriſchen Schriſten verhaftet, der 
ſich für einen Agenten Nena Sahib's ausgab, und ſich von demſelben für 
bevollmächtigt zur Truppenanwerbung erklärte. Drei andere Emiſſäre des 
Nena wurden ebenfalls verhaftet. In Putun wurde Mahomed Schah, Enkel 
des Er-Königs von Delhi und Rebellen häuptling, verhaftet. Ein Commiſſar 
von Sind begiebt ſich mit einer auf telegraphiſche und andere Communi⸗ 


wundet wurden. Es iſt dieſes dieſelbe Affaire bei Babice, von der|cationen mit England bezüglichen Miſſion nach dem perſiſchen Golfe. 


ich oben als ungünſtig für die Polen gemeldet habe, von der aber 
Augenzeugen erzählen, daß auch viele Ruſſen getödtet worden find, 
während fie die Zahl der todten Inſurgenten auf einige ſechszig an⸗ 
geben. Letztere find zur Waffenniederlegung aufgefordert worden, er⸗ 
klärten aber, es nicht thun zu wollen ünd der Kampf begann. Der 


- Anführer der Inſurgenten fiel in dieſem Kampf. 


* Von der polniſchen Grenze, 18. April. 
Wachſen des endes, — Berichtigung.] Mittheilungen 
aus den nördlichen Gouvernements von Polen laſſen dort, namentlich 
in den Bezirken von Kaliſch, Konin, Auguſtowo und Podla⸗ 


chien, dann im nördlichen Litthauen und Polniſch⸗Liefland den Auf-] Solds und Silberarbeiter F 


tand im Wachſen erſcheinen. Darnach würde ſich beſtätigen, daß der Gottlieb Dietrich Ried deputirte die Versammlung je zwei 
Schwerpunkt des Kampfes nach Norden und Nordoſten verlegt worden 
eil. Das Guerillaſyſtem ſoll, wie man von polniſcher Seite meldet, 
ſtrenge eingehalten und viele kleine Schaaren gebildet werden. 


[Das langten: die Rapporte des Sladt⸗Bau⸗Amtes für die laufende Woche, 


Es giebt! Privilegiums unter den von den 


Provinzial-Zeitung. 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 16. April. 

Zur Mittheilung ge⸗ 
ie 
der i ärz d. J. in das ſtädtiſche Arbeitshaus tefp. 
in die Volg Sean ang eianon deſſaben eingelieferten und im Sepia 
verbliebenen Inhaftaten, ein Vegan lch gde ieh ag 
t einrich. — e 2 u r Jubilare, 
Aa a Sd Su ara Wilhelm Krause und Schneidermeiſter 


Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. 


8 
Nachdem durch Beſchluß vom 4. Dezember v. J. die Stadtverordneten 
Verſammlung 5 al ne des Magiſtrats ihre Zuſtimmung ertheilt 


batte, daß die Verlangerung des im Juni d. J. erlöſchenden Skadtbank⸗ 
Bern 3 Reſſortminiſterien präciſirten Bedingungen 


Grün der Promenaden⸗Gänge, um übliche Motion zu machen. An den 
Ecken der Hauptſtraßen war zur Lektüre und Auswahl des Publikums, doel⸗ 
ches nur Sonntags und Montags die müden Hände in den Schooß legt, ein 
ſo reichhaltiges, buntes Programm an die Wand gepinſelt, daß Dutzende von 
nügungsluſtigen die langen Tageseinladungen ſtudirten. Zu allen Tho⸗ 
ren fluthete Nachmittags ein großer Menſchenſtrom nach Kleinburg, Scheit⸗ 
nig, Zedlitz, Pirſcham, Morgenau und nach den Gartenkonzerten der größeren 
Etabliſſemenis, die insgeſammt über Mangel an Beſuch ſich nicht zu bekla⸗ 
gen hatten Namentlich übte auch der nach den gemachten Verbeſſerungen 
aum wieder zu erkennende und förmlich verjüngte Volksgarten auf alle 
Verehrer des Gambrinus eine unbeſiegbare Zugkraft, wie ſie der ſtrebſame 
Wirth Herr Sindermänn durch feine vortrefflichen Arrangements auch ver⸗ 
dient. Nach Scheitnig jagte Droſchke an Droſchke. Auch die Omnibusbeſi⸗ 
ger werden ſich über die geſtrige Frequeuz und Einnahmen nicht zu bekla⸗ 


[Park — Schnepfe. — Werderbrand.] Der Scheitniger⸗ 
Park iſt jetzt wieder gehörig in Stand geſeßt, die Wege und Gänge find mit 
friſchem Ries ande beſtreut. — Dieſer Tage iſt von einem Jagdberechtigten im 
Scheitniger⸗Park eine Schnepfe geſchoſſen worden. — (Darf denn überhaupt 
im Park gejagt werden?) — Am linken Oderuſer in der Nähe der Gröſchel⸗ 
brüde wurde das trockene Gras muthwilliger Weiſe in Brand geſteckt; wo 
durch die Anlagen bedeutenden Schaden genommen haben; die Urheber find 
ermittelt und die Unterſuchung ift bereits eingeleitet. 
5 [Befigveränderung,] Die am 18. April zum Verkauf gekom⸗ 
menen tönigl. Domänengüter Raſchen ern 1 — in öffent⸗ 
licher Licitation ein Meiltgebot von 128,000 Thlr., ausſchließlich des Ge⸗ 
ſammt⸗Inventariums, das im wilt ede een Pächters, Oberamt⸗ 
mann Hauptmann Braune, verbleibt. elſtdietender blieb der Ritterguts⸗ 
beſitzer Baron v. Obernig auf Machnitz bei Trebnitz. 
=bb= Unfall] Sonnabend Nachmittag in der vierten Stunde wurde 
durch eine Droſchke ein 7 Jahr alter Knabe, welcher dem Abbruch eines 
Hauſes auf der Nikolaiſtraße zuſab, überfahren und an beiden Beinen ſchwer 
verletzt in das Haus der Seinigen auf der Weißgerbergaſſe getragen. 
bb [Schlägerei. — Verhaftungen. Abe de 
loten Stunde entſtand in Brigittenthal eine große Schlägerei zwiſchen Civil⸗ 
Perſonen, die der Wirth, obgleich ſehr thätig, nicht 1 chlichten vermochte, 
weshalb er nach Hilfe ſandte. Als dieſe, belebend n 2 Gendarmen, ans 
kam, batte ſich die Schlägerei ſchon bis auf die Straße gezogen. Eine große 
Maſſe Menſchen hatte fi dabei verſammelt. Die Gendarmen wurden thät⸗ 
lich angegriffen, einem der Helm 
ebiſſen. Es ſtellte ſich heraus, da 
führer bei der Schlägerei geweſen und iſt es unter 


abgeriſſen und dem Andern in den Finger 
4 ah beiden Angreifer auch die Nee 8: 
itwirkung von Militärs 


— 


Geſtern Abend in der 


ms m 


> 


und Civil, Personen gelungen, dieſe beiden Individuen zur Haft zu bring en.] hat ſeine Bereitwilligleit, das Projekt mit der 


Noch ſpäter wurde von einem andern Gendarm noch ein dritter Rädelsführer 
verhaſtet. 


Breslau, 20. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einer Dame 
auf dem Buttermarkte des Ringes, ein neuer braun ſeidener Sonnenſchirm 
mit ſchwarzer Stange und weißem Griff; Oderſtraße 33, drei 1 080 und 
drei Doppelterzerole; auf der Breslau⸗Strehlener Chauſſee, muthma lich zwi⸗ 
ſchen Thauer und Schlieſa, von einem Frachtwagen eine gelb angeſtrichene 
verſchloſſene Kiſte mit Talglichten, ein Packet mit 5 Pfund blauer Baum⸗ 
wolle, 20 Gros Bleiknöpfe, 4 Stück — 8 12 Zaſpeln — langen braun 
wollenen Zwirn und 2 Stück blau und weiß karrirte Küchenſchürzen, ferner 
ein Kober mit 8 Dizd. Hornkämmen, 1 Dtzd. Haarriegeln, 1 Stück aroma⸗ 
tiihe Schwefelſeife, 1 Fläſchchen Fenchel⸗Honig⸗Extract mit Gebrauchsanwei⸗ 
fung, 1 getragener Schuh mit Gummizug und Maſche, 1 Bierkufe, 6 Buch 
Glanzpapier, 1 Dizd. Octanbüder, 100 Stück Briefcouverts und 3 Dtzd. 
Schreibebücher mit blauem Umſchlag; ferner eine Butterwanne, ein Conto⸗ 
buch für das Dominium Peiskerau und ein Handkorb, in welchem ſich Wäſche 
ꝛc., worunter 5 kattunene Tücher, 1 Tragetuch, 1 Paar Hoſen, 2 Hemden 
und 2 Pfd. ungebrannter Kaffee befanden; Schuhbrücke 37, 1 großer mei: 
ſingener Mörſer; auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, 1 Ballen Java⸗Kaffee, 
114 an im Gewicht, gez. mit einem Dreieck und Nr. 35. 

[Gaunerei.] Im Laufe jungſtverfloſſener Zeit iſt es einem unbekann⸗ 
ten 25—30 Jahr alten Manne wiederholt gelungen, hieſige Schuhmacher⸗ 
Meiſter zu betrügen, indem er dieſelben unter der Angabe, daß er Schuh⸗ 
macher und gegenwärtig ohne Arbeit ſei, um Beſchäftigung bat, demnächſt 
aber mit dem empfangenen Material, das er in ſeiner Behauſung verarbei⸗ 
ten ſollte, ſpurlos verſchwand. Name und Wohnung, welche er angegeben, 
waren, wie leider zu ſpät ermittelt wurde, fingirt. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 3 tobt. 
geborner Kinder, 43 männliche und 58 weibliche, zuſammen 101 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Krankenhoſpital 11, im Hoſpital der barmherzigen Brü- 
der 3, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) I und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt Sulkowski mit Diener aus 
Schloß Reiſen. (Pol.⸗Bl.) 


© Görlig, 20. April. [National⸗Verein.] Am vergangenen 
Sennabend Abend waren die biefigen Mitglieder des deutſchen National⸗ 
Vereins zu einer Sitzung berufen. Eröffnet wurde dieſelbe mit einer Be⸗ 
ſprechung, welche hauptſächlich über den wohlgezielten erſten Schlag der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegen den National-Verein durch das Verbot der Wochen: 
ſchrift handelte. Wohl unterliegt es keinem Zweifel, daß es darum zu thun 
iſt, den National⸗Verein in Preußen für's erſte mundkodt zu machen, um 
dann um ſo ſicherer und mit um ſo mehr Erfolg denſelben ſchließlich in 
feinem Lebens nerv zu treffen. Dieſen Berechnungen gegenüber giebt es 
kein beſſeres Mittel, als durch ein raſtlos thätiges Wirken überall einen 
Maſſenbeitritt zum Verein zu veranlaſſen. — Nächſtdem kam der ange⸗ 
kündigte Beſuch des Abg. Schulze⸗Delitzſch zur Sprache. Derſelbe hat auch 
eine an ihn ergangene Einladung zugeſagt, am Nachmittage des zweiten 
Pfingſtfeiertages im hieſigen National⸗Verein zu ſprechen. Um die nöthigen 
Vorbereitungen zu dieſem Tage zu treffen, wurde der Vorſtand des Vereins 
um 8 Perſoneu verſtärkt, die in gemeinſchaftlichen Sitzungen über Vorſchläge, 
die dem Verein zu machen ſind, berathen werden. Allgemein ſprach ſich der 
Wunſch aus, ſämmtliche Mitglieder des National⸗Vereins in 
Schleſien zur Theilnahme an dieſer Verſammlung einzuladen. 


a Schweidnitz, 20. April. Der unter Leitung des Lehrers Fröhlich 
ſtehende Geſang⸗Verein erfreut ſich der ſteigenden Theilnahme des Naas 

üblikums. Derſelbe wird in unſerm Stadttheater Sonnabend, den 25. d. 

„die Aufführung des Oratoriums: Die Schöpfung von J. Haydn, 
unter Mitwirkung der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, der Herren Muſik⸗ 
lehrer Fritſch aus Breslau und Kreisrichter Seger aus Nimptſch bewerk⸗ 
ſtelligen. Eine erfolgreiche Unterſtützung von Seiten des Publikums ſteht 
zu erwarten. — Das Stadttheater ſelbſt, welches in allen ſeinen Räu⸗ 
men renovirt und ſehr zweckmäßig eingerichtet iſt, wird bereits im nächſten 
Winter mit Gas erleuchtet werden; es wäre recht wünſchenswerth, daß ſich 
tüchtige Schauſpieldirektoren fänden, um daſelbſt die Kunſt in entſprechender 
Weiſe zu üben; vorläufig iſt daſſelbe noch nicht vergeben. 


ö Neifje, 17. April. Ne In der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde wieder nicht ohne Kampf die hieſige 
Realſchule Gegenſtand der Verhandlung. Der vorgelegte Plan, welcher die 
Schule in die Nähe der Kreuzkirche an die Stelle des ſogenannten „Ochſen⸗ 
kopfs“ verſetzt, wurde von der Majorität nicht genehmigt. Da es nun der 
Minorität ſehr wünſchenswerth geweſen wäre, durch die feſte Verſicherung 
der Verſammlung, bis 1865 ein Gebäude zu beſchaffen, die ſofortige Ec⸗ 
hebung der Schule zu einer erſten Klaſſe zu ermöglichen, ſo wurde der An⸗ 
trag geſtellt, daß man in jedem Falle bis zu dieſem Zeitpunkt die Angele⸗ 
genheit zu erledigen beſchließe, und ſich zur Beſchaffung der nöthigen Geld⸗ 
mittel im Voraus verpflichte. Die Majorität ging darauf nicht ein, indem 
ſie ſich das Recht vorbehielt, über jeden einzeln vorgelegten neuen Plan aufs 
neue zu berathen. Auf dieſe Art iſt die ganze Angelegenheit wieder weiter 
hinausgeſchoben worden. — Eine gemeinnützige Anſtalt iſt im Entſtehen, 
indem nämlich der St. Eliſabetverein (die ſogenannten grauen Schweſtern) 
an der Schul⸗ und Kramerſtraße mehrere alte Häuſer angekauft haben und, 
wie man ſagt, eine Verſorgungsanſtalt für alte, alleinſtehende Perſonen 
gründen wollen. 


‘ BI Striegan, 19. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Wie ich Ihnen 
in verfloſſener Woche meldete, hatte in hieſiger Straf⸗Anſtalt ein Sträfling 
einen ſeiner Mitarbeiter in einem Wuthanfalle ein Schnitzermeſſer in den 
Unterleib geſtoßen. Der Verletzte iſt nun ſeinen entſetzlichen Leiden erlegen. 
Als der Verbrecher behufs Feſtſtellung der Identität des von ihm Geſtoche⸗ 
nen zu der Leiche deſſelben geführt wurde, brach er in Thränen aus und 
bereute leider zu ſpät feine That. Ganz abgeſehen von der wider ihn ein⸗ 

eleiteten Kriminal⸗Unterſuchung, find ihm wegen Verletzung der Hauspolizeis 

rdnung, bereits dreißig Peitſchenhiebe verabreicht worden. Am 18. 
d. M. drohte unſerer Stadt, und zwar in einem mit Schindelbedachung noch 
reichlich verſehenen Theile, Feuersgefahr. Raſch hinzugekommene Hilie ließ 
jedoch das Feuer nicht zum Ausbruch kommen. Wohl wurde im Sommer 
des verfloſſenen Jahres viel von dem Projekt der Gründung eines Feuer⸗ 
Löſch⸗ und Rettungs⸗Vereins geſprochen, bis jetzt ſcheint es aber eben 
N Projekt geblieben zu fein, da von dem Inslebentreten durchaus nichts 
verlautet. 


+ Kieferſtädtel, 18. April. Die im November v. J. eröffnete Waiſen⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt zählt bereits eine ziemliche Anzahl von Waiſen und 
Penſionärinnen, deren Vermehrung natürlich von den bereiten Mitteln ab⸗ 
hängt. Der Hr. Oberpräſident bat genehmigt, daß im laufenden dae eine 
Sammlung milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei den Bewohnern 
des Kreiſes Toſt⸗Gleiwiz zum Beſten genannter Anſtalt ſtattfinde. Nach 
einer im „Kreisblatte“ hieſigen Kreiſes veröffentlichten Anzeige des Land⸗ 
raths⸗Verweſers v. Raczek, wird der Kaplan Biernatzki in Gleiwitz ſich 
obiger Sammlung unterziehen. Mögen dem Sammler für ein katholiſches 
Waiſenhaus die Häuſer der Erangelifhen und Juden ebenſo offen ſteben, 
wie die der Katholiken. Gewiß dieſen Allen giebt ein nachahmungswerthes 
Beiſpiel der Erzbiſchof von Bordeaux. Ihm wurde durch einen Diener eine 
arme Frau angemeldet, die ſeine Güte in Anſpruch nehmen wollte „Wie 
alt iſt Sie?“ fegte er. — „Siebenzig Jabre.“ — Itt fie wirklich in einer 
bedrängten Lage? — „Sie ſagte es.“ — Nun, jo muß man es glauben. 
„Gebt ihr 25 Franken.“ — „Fünfundzwanzig Franken? Gnädiger Herr! 
Die Frau iſt ja eine Jüdin!“ — „Eine Jüdin? Großer Gott!“ — „Ja, ja, 
gnädiger Herr!“ — „Nun, das ändert die Sache nicht; dankt ihr 
vielmehr für ihr Zutrauen.“ 


O Gleiwitz, 18. April. [Beſichtigung.] Se. Excellenz Generallieute⸗ 
nant Herr v. Zaſtrow traf heut Morgen nach 7 Uhr hier ein. Die Be⸗ 
ſichtigung der hier ſtehenden Truppen fand zwiſchen 9 und 10 Uhr auf 
dem Exerzierplatze der hieſigen Ulanen⸗Escadron bei Ellguth⸗Zabrze ſtatt und 
wohnte derſelben eine ziemliche Anzahl von Offizieren der Garde und der 
Ulanen bei; letztere beiden Truppentheile ſind der Inſpicirung nicht mit 
unterworfen worden, dieſelbe erſtreckte ſich vielmehr nur auf die 1, reitende 
und 2. gezogene Fuß⸗Batterie der Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6, und 
iſt auf ſo vortheilhafte Weiſe ausgefallen, daß Se. Excellenz die größte Zu⸗ 
friedenheit zu erkennen gegeben haben ſoll. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. In der am 17. d. M. 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sſßung wurde, wie die „Niederſchleſ. Ztg.“ 
meldet, die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß ſeitens des Magiſtrats die 
geeigneten Schritte gethan ſeien, um auch die letzten Zweifel über das Zu⸗ 
ſtandekommen der Gebirgsbahn zu beſeitigen. Namentlich iſt es 


Ainem nach Berlin entſendeten Deputirten gelungen, den Abg. Neichen⸗ 
beim zur Rücknahme ſeiner Inte pellation — die mindeſtens neue Verſchlep⸗ 
pungen in dieſer Sache berbeigeſührt hätte — zu beſtimmen. 


Der Miniſter 
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. waldenburger Grubengewerk⸗ 
kaſſe zu begünſtigen, zu erkennen gegeben. Wie die Sachen gegenwärtig 
ſtehen, wird innerhalb 14 Tagen die Expropriations⸗Com miſſion, 
welche ihren Sitz in Görlitz nimmt, ihre Arbeit in den Kreiſen Bunzlau, 
Löwenberg ꝛc. beginnen und wird alsdann ſofort der Bau von Görlitz, 
Kohlfurt und Waldenburg aus gleichzeitig in Angriff genommen wer⸗ 
den. — Endlich iſt nun die Frage über Beſetzung der Theaterdirection er⸗ 
ledigt. Hr. Meiſſing er wurde für die Saiſon 1863—64 erwählt. — Er 
bekommt das Theater pachtfrei und iſt ihm auch eine beſondere Subvention 
bei der Zahlung des Gasconſums bewilligt. Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigte die Verausgabung einer Summe bis zu 1000 Thlr. 
zur Verſchönerung der Landeskrone. \ 

+ Goldberg. Der „Niederſchleſ. Ztg.“ wird von hier gemeldet: Die 
am 13. d. M. zwiſchen Propſthain und Harpersdorf ermordet gefun⸗ 
dene Frauensperſon iſt nunmehr als die Ehefrau des Schuhmacher Feige 
aus Kleppelsdorf bei Lähn erkannt. Der Ehemann der Ermordeten iſt be⸗ 
reits gefänglich eingezogen worden. 

Waldenburg. Unſere „Geb. Blüthen“ melden: Am 15. d. Mts. 
Abends wurde die Ehefrau eines hieſigen Schmiedemeiſters aus dem Mühl⸗ 
teiche der Gebr. Alberti todt herausgezogen. — In Dittersbach wurde 
eine ſeit längerer Jol, kranke und tiefſinnige alte Frau von ihrem Wärter 
erdroſſelt. In Folge ihrer heftigen Schmerzen verlangte ſie von dem 
Wärter, welcher nicht ganz nüchtern geweſen ſein ſoll, daß er ihren Leiden 
durch Tödtung ein Ende mache. Der bereits verhaftete Wärter will dieſen 
Wunſch der Leidenden aus Mitleid auf die genannte Art vollzogen haben. 

+ Glas. Der 15. Jahresbericht des barmherzigen Krankenſtifts zu 
Scheibe bei Glaz pro 1862 theilt mit, daß im Stift ſelbſt 372 Perſonen 
(178 männliche und 192 weibliche) verpflegt worden ſind; von dieſen waren 
360 katholiſch, 11 evangeliſch und 1 Anabatbiſt; derkGrafſchaſt gehörten 253, 
der Provinz Schleſien 19 Perſonen an. Außerhalb des Stifts wurden 110 
Tagewartungen, 130 Nachtwachen und 12 Pflegebeſuche geleiſtet. Durch den 
Wohlthatigkeitsſinn der Bewohner der Grafſchaft war es ermöglicht, daß 
255 Kranke unentgeltliche Kur und Verpflegung erhielten. Die Einnahme 
betrug 5077 Thlr. 20 Sgr. Pf., die Ausgabe 4693 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., 
fo daß die Mehr⸗Einnahme 383 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. beträgt. Hr. Dr. Scholz 
1 — — Krankenſtift als Stiſts⸗Arzt mit vieler Umſicht und Gewiſſenhaf⸗ 
igkeit vor. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Meſeritz, 16. April. [Eine Ange 1 
In der Lokalität des biefigen Kreisgerichts hat ein Einbruch ſtattge⸗ 
funden, der von Mitgliedern der Bande ausgegangen iſt, die kürzlich 
in Rawitſch und dann wieder in Liſſa entſprungen war. Vorgeſtern 
Abends iſt hier ein Mitglied dieſer Bande ergriffen, das ein vollſtän⸗ 
diges Bekenntniß der von ihm verübten Diebſtähle und Einbrüche ab⸗ 
gelegt hat. Dadurch hat ſich zugleich herausgeſtellt, daß die Bande 
mit einem berüchtigten, in hieſiger Stadt wohnenden Diebe in Ver⸗ 
bindung geſtanden hat, der geſtern Abend ebenfalls verhaftet worden 
iſt. Der übrige Theil der Bande campirt in den dieſſeitigen dichten 
Forſten und in Kähnen auf der Warthe. (Poſ. 3) 


Handel, Gtwerbt und Aderban. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die betheiligten Miniſterien die Beſtimmungen wegen Begünſti⸗ 
gung der für die bevorſtehende internationale Ausſtellung in Hamburg br: 
ſtimmten Schaugegenſtände vollſtändig getroffen haben, ‚it es im Intereſſe 
des betheiligten Publitums, dem nur noch die Zeit bis zum 1. Mai d. J. 
zur Anmeldung frei bleibt, angemeſſen, die durch drei verſchiedene Circular⸗ 
Verfügungen den Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Central⸗ und Haupt⸗ 
vereine nach und nach mitgetheilten und in den Annalen der Landwirthſchaft 
in den königl. preußiſchen Staaten publicirten bezüglichen Anordnungen, über: 
ſichtlich zuſammengeſtellt, unmittelbar zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 

Für den Eiſenbahn⸗Transport getroffene Beſtimmungen.“ 
. Im Allgemeinen (für Staats⸗ und Privatbahnen). 

Es iſt Vorſorge gelroffen, daß alle Schauthiere nur in gehörig desin⸗ 

fieirten Viehtransport⸗Wagen befördert werden. 
B. Auf den Staats⸗Eiſenbahnen. * 

1) Es werden für Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge, fo wie Pferde und 
Vieh dieſelben Ermäßigungen eintreten, welche für Sendungen zu der⸗ 
artigen inländiſchen Ausſtellungen eingeführt worden ſind, mithin: 

a, für Maſchinen, Geräthe und Werkzeuge für den Hin⸗ wie Rücktrans⸗ 
port nur der halde tarifmäßige Frachtſatz, jedoch nicht unter 3 Pf. 
pro Centner und Meile, zur Erhebung kommen, gleichviel ob dieſe 
Gegenſtände in vollen Wagenladungen aufgegeben werden oder nicht; 

b. für Pferde und Vieh zwei Drittel des tarifmäßigen Frachtſatzes (nicht 
wie zu a. die Hälfte, weil der in Rede ſtehende Frachiſatz im Vergleich 
zu den entſprechenden Sätzen der Privatbahnen ſchon an und für ſich 
erheblich niedriger iſt), während gleichzeitig den Begleitern des Viehes 
die Benutzung der 3. Wagenklaſſe reſp. der Viehwagen gegen Löjung 
eines Billets zur 4. Wagenklaſſe geſtattet iſt. 

2) Für Getreidearten, Sämereien und ſonſtige Produkte der Landwirthſchaft 
und Thierzucht wird der Frachtſatz der niedrigſten Wagenladungs⸗Klaſſe 
des Lokaltarifs erhoben. B a 

Auch ad 1 b. und ad 2 macht es keinen Unterſchied, ob ſolche Gegen: 
ftände in vollen Wagenladungen aufgegeben werden oder nicht. 

Behufs der Controle zur Verhütung mißbraulicher Benutzung dieſer Ver: 
günſtigungen iſt unter Anderem die volle tarifmäßige Fracht für den Hin⸗ 
transport zu entrichten, wogegen bei dem Rücktransport die Verſender gegen 
eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comite's, durch welche nachgewieſen wird, 
daß die Gegenſtände wirklich zur Schau geſtellt geweſen ſind, nur ein Drittel 
des Tariſſatzes für die Rückfracht zu bezaplen reſp. freien Rücktransport oder 
die ſonſt entſprechende rechnungsmäßige Ausgleichung zu gewärtigen haben, 

Rückſichtlich der Rhein Nahe⸗Bahn darf vorausgeſetzt werden, daß der 
Verwaltungs⸗Ausſchuß ſich mit den entſprechenden Frachtermäßigungen ein⸗ 
verſtanden erklären wird. N a 

C. Auf den unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen. 

An die lönigl. Directionen derſelben iſt in gleichem Sinne wie zu B. an 
die der Staats⸗Eiſenbahnen — die Zuſtimmung der Geſellſchafts⸗Deputatio⸗ 
nen vorausgeſetzt — verfügt worden. 

D. Auf den Privatbahnen. 

Hier ſoll, ſo viel verlautet, überall der freie Rücktransport bewilligt ſein, 
übrigens iſt den königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariaten jür alle Fälle aufgegeben, 
auf die Einführung ähnlicher Vergünſtigungen wie bei den Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen hinzuwirken. 

E. Die Controle 


wird — abgeſehen von dem zu B. Bemerkten — auf denjenigen Bahnen, 
wo der Rücktransport frei iſt, der Regel nach auf Grund der bloßen Beſchei⸗ 
nigung des Ausſtellungs⸗Comite's erfolgen; dagegen müſſen auf denjenigen 
Bahnen, auf welchen Hin: und Rücktransporte zu ermäßigten Sätzen ſtatt⸗ 
finden, die Ausſtellungs⸗Gegenſtände für den Hintransport als ſolche im 
Frachtbrieſe bezeichnet und an das Ausſtellungs Comite adreſſirt, für den 
Rücktransport durch eine Beſcheinigung des Comite's und durch Produktion 
des Frachtbriefes, der zum Hintransport diente, legitimirt fein. 

F. Hinſichtlich der gewünſchten ſofortigen Rückbendung der Schauthiere 

. nach dem Schluſſe der Ausſtellung 
wird den Ausſtellern überlaſſen bleiben müſſen, fh frübzeitig mit den ein⸗ 
re Bahnverwaltungen ſoegen rechtzeitiger Heranſchaffang der für bes 
timmte Tage und Transporte zu beſtellenden, Betriebsmittel in Verbindung 
zu ſetzen, da mit Ruckſicht auf die Bedürfniſſe des regelmäßigen Verkehrs 
und die befimöglihe Ausnutzung der Betriebsmittel es nicht angänglich ers 
ſcheint, im Voraus für der Zeik nach nicht näher beftimmte Transporte Be: 
triebsmittel in Bereitſchaft zu halten. Ind ſſen ſoll dafür geſorgt werden, 
daß ſich die einzelnen Bahnverwaltungen in Geſtellung der nöthigen Betriebs⸗ 
mittel unterſtützen. 
II. Für die Zollabfertigung getroffene Beſtimmungen. 

A. Der zollfreie Wiedereingang 55 
für alle von der Ausſtellung zurüdfehrende Gegenſtände ſoll zwar principiell 
davon abhängig fein, daß die Identität der Gegenſtände von dem Haupt: 
amte des Verſendungsortes durch ſpecielle Revifton und Verzeichnung und, 
fo weit thunlich, durch Anlegung von Bleien oder Siegeln feſigehalten wor: 
den iſt, um jedoch die Betheiligung an der Ausſtellung zu erleichtern, ſoll 
von der amtlichen Bezeichnung der zu verſendenden Gegenſtände unter nach⸗ 
ſtehenden Maßgaben Abſtand genommen werden: 

Der Verſender hat dem Hauptamte des Verſendungsortes oder, wenn er 
es vorzieht, dem Ausgangszollamte cine Declaration über die zu verſenden⸗ 
den Gegenſtände, in welcher dieſe nach Art und Beſchaffenheit ſpeciell ber 
zeichnet ſind — die Thiere genau beſchrieben — find, unter gleichzeitiger Ge⸗ 
ſtelung der Gegenſtände, in duplo vorzulegen. Der Declaration iſt das von 


dem Comite für die hamburger Ausſtellung ausgefertigte Certificat beizu⸗ 
fügen. Die Gegenſtände werden demnächſt von dem betreffenden Amte ſo 
weit revidirt, als erforderlich iſt, um von der Richtigkeit der Anmeldung 
Ueberzeugung zu nehmen. Die Netto⸗Verwiegung der Maſchinen und Ge⸗ 
räthe kann unterbleiben. Die Uebereinſtimmung des Befundes mit der De⸗ 
claration wird auf beiden Exemplaren der letzteren beſcheinigt. Ein Exem⸗ 
plar bleibt bei dem betreffenden Amte, das zweite erhält der Ausſteller nebſt 
dem Zulaſſungs⸗Certificate zurück. Findet die Reviſion beim Hauptamte des 
Verſendungsortes ſtatt, ſo fertigt dieſes die Gegenſtände vorſchriftsmäßig 
zum Ausgange ab. Geſchieht die Reviſion beim Ausgangszollamte, ſo wird 
die Ausfuhr von dieſem controlirt. Der Wiedereingang muß über daſſelbe 
Amt erfolgen, bei welchem die Reviſion zur Ausfuhr ſtattgefunden hat. Es 
iſt dabei eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗Comite's oder des Bevollmäch⸗ 
tigten deſſelben dahin vorzulegen, daß die Gegenſtände unverkauft von der 
hamburger Ausſtellung zurückkommen. Ergeben ſich bei der Vergleichung 
mit der Ausfubr⸗Anmeldung keine begründeten Zweifel gegen die Identität, 
fo werden die Gegenſtände zollfrei abgelaſſen. ; 

Die Zuläſſigkeit der Abfertigung in der oben angedeuteten Weiſe bei dem 
Ausgangszollamte beſchränkt ſich für jetzt auf dieſſeitige Aemter, und wird 
eine weitere Bekanntmachung ergehen, wenn dieſe Abfertigung auch bei dem 
königl. hannoverſchen Hauptzollamte in Harburg ſollte ſtattfinden können. 

Landwirthſchaftliche Produkte, welche, wie Sämereien, einem ganz gerin⸗ 
gen Eingangszolle unterliegen und die Feſthaltung der Identität nicht zu⸗ 
laſſen, find von der Begünſtigung eines zollfreien Wiedereingangs überhaupt 


ausgeſchloſſen. 8 aan 
. Ausgangszollpflichtige Gegenſtände 

werden zollfrei zum Ausgange verſtattet, ohne daß dabei die Wiedereinfuhr 
zur Bedingung gemacht wird, ſofern ihre Beſtimmung für die Ausſtellung 
glaubhaſt nachgewieſen wird. i 5 

Bei allen dieſen Abfertigungen, ſowohl beim Aus⸗ als beim Wiederein⸗ 
gange, tritt jede noch ſonſt zuläſſige Erleichterung ein. 

Berlin, den 15. April 1863. 

Der Miniſter für die landwirtbſchaſtlichen Angelegenheiten. 
g von Selchow. 


# Breslau, 20. April. eee des ſchleſ. 
landwirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Der Wind erhielt ſich öſt⸗ 
lich während dieſer Woche und brachte uns warmes und helles Wetter. 

Bei dieſer fruchtbaren Witterung ſchreitet die Vegetation mächtig vor. 
Mit dem Stande der Früchte im Allgemeinen ift man zumeiſt zufrieden, bes 
ſonders in unſerer näheren und weiteren Umgegend; aber auch in Medlens 
burg, in Vor⸗ und Hinterpommern, in Weſtpreußen, Polen, Schleſien, Böh⸗ 
men, Sachſen und Thüringen, wo man überall auch die Ausſichten für Oel⸗ 
ſaaten rühmt. Letzteres iſt zwar auch in Kurheſſen der Fall, aber man ſchil⸗ 
dert dieſelbe ſehr ſtark von Gewürm beſetzt, welches die nahe Blüthe bedrohe, 
auch lobt man von daher den Roggen nicht, weil in den Feldern viele kahle 
Stellen von Schnecken und Würmerfraß, aus dem Herbſte herrührend, ſich 
zeigen, die Pflanzen auch ſpitz in die Höhe ſchießen ſollen. Aehnlich beriche 
tet man aus Weſtfalen und vom Unterrhein, weshalb auch aus dieſen Ge⸗ 
genden Begehr nach Roggen für die fpäreren Sichten, beſonders per Herbſt, 
an unſerem Markte ſich bemerklich machte. Aus dem Banate und aus der 
Theißgegend hielten die Klagen auch noch an über Vernichtung der Oelſaa⸗ 
ten durch Gewürm und über vielſeitiges Umpflügen derſelben. In den an⸗ 
deren Theilen Ungarns und in Oeſterreich iſt man wiederum zufrieden und 
hofft gedeihliche Wirkung vom kürzlich gehabten Regen. Daſſelbe Verhältniß 
ſoll in Frankreich und Süddeutſchland beſtehen. 

Die ſeitherige Flaue im Getreidehandel hat ſich während dieſer Woche 
mehr und mehr verloren, trotz der guten Ausſichten im Felde. Den Grund 
dafür glauben wir in den überall kleinen Beſtänden und ſchwachen Zufuh⸗ 
ten ſuchen zu müſſen, welche die unverſorgten Conſumenten ſtets williger aus 
den Märkten nehmen, als die Produzenten durch ihre mäßigen Offerten ſie 
erſetzen laſſen. New⸗York notirte auch nur Mehl und Mais zuletzt etwas 
niedriger. An den engliſchen Märkten war Feſtigkeit die Folge ſchwacher 
Zuführen, und bei kleinem Geſchäft notirten einzelne ſelbſt etwas beſſer. Faſt 
eben ſo lauten die Berichte aus Belgien und Holland, wogegen die aus 
Frankceich von ſchwacher Haltung der Preiſe ſprechen und von ſehr be⸗ 
ſchränktem Verkehr in Folge der guten Ernteausſichten, die ſelbſt ſchwach bes 
letzte Märkte nicht paralyſiren können. Am Unterrbein unterlagen Preiſe 
kleinen 8 ohne erkennbare Tendenz. * war dieſe am 
Mittelrhein, in Süddeutſchland, wie in der Schweiz faſt überall anziehend 
in Folge gering befahrener Märkte, welche Conſumenten und Händler ſchnell 
räumten. In Ungarn wie in Oeſterreich ſtagnirte das Geſchäft, wenn nicht 
die Mühlen da oder dort ihren Bedarf einthaten; denn dortige Preife, fürs 
Ausland zu hoch, ſtügzten ſich auf die Zurückhaltung der Producenten, die 
wenig Vorrath mehr beſitzen. Dies Verhältniß ſcheint auch in Schleſien zu 
beſtehen, weshalb deſſen Preiſe bei ſchwach befahrenen Märkten ſich behaup⸗ 
ten, ebenſo im Großherzogthum Poſen. 

In Weſtpreußen regulirte ſich das Geſchäft durch die Oſtſeehäfen, wo in 
Weizen gute Umſätze, wenn auch zu gedrückten Preiſen, ftattfanden, während 
Roggen ſehr gefragt zur Verſendung ſeewärts unter anziehenden Preiſen 
verkehrte. In gleicher Tendenz verliefen dieſelben für Roggen auch an dem 
berliner Markte, wo die Zufuhren verhällnißmäßig ſchwach, durch entſpre⸗ 
chenden Begehr von Wellen ftet3 coulant geräumt und Termine durch leb⸗ 
haft betriebene Deckungen für die nahen und durch Meinungskäufe für die 
ſpäteren Termine ſichtkich pouſſirt wurden. 

Am hieſigen Platze blieben in vergangener Woche die Landzufuhren 
faapp, die Zuſendungen per Bahn belanglos, ſomit für den Bedarf kaum 
zureichend. Weizen wurde daher in den beſſeren Qualitäten, ungeachtet 
mangelnder Kaufluſt, zu den letzten Preiſen gehandelt, in den abfallenden 
Gattungen jedoch wenig beachtet. Am heutigen Markt zeigten ſich Preiſe 
bei reichlicheren Angeboten behauptet. Wir notiren pr. 85 Pfund weißen 
ſchleſiſchen 66—70—74— 77 Sgr., gelben ſchleſiſchen 64 — 71 — 74 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezabit, weißen galiziſchen u. polniſchen 64—68— 
74 Sgr., gelben 60—63—68 Sgr. Im Lieferungsgeſchäft blieb der Umſatz 
für Weizen beſchränkt, bezahlt wurde pr. 2125 Pfd. loco 63% Thlr., zuletzt 
63% Thlr. Br. — Roggen behielt bei nicht ausgedehntem Umſatz feſte 
Haltung der Preiſe. Wir notiren heut pr. 84 Pfund loco 49 — 52 Sgr. 
Im Lieferungshandel behielt die feſte Stimmung gleichfalls die Oberhand 
und konnten ſich Preiſe daher, wenn auch unter Schwankungen, ſteigern, 
nahe Termine ſchließen 1 Thlr., ſpätere „ Thlr. höher. An der heutigen 
Börſe waren Termine feſt. jedoch ohne Umſatz. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Monat, April⸗Mai und Mai» Juni 41 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 417 Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 4244 Thlr. Br. — Mehl fand nur beſchränkte Beachtung 
zu ſchwach behaupteten Preiſen. Wir notiren Weizen⸗ 1. 3½—4 % Thlr., 
Weizen: II. 3% Thlr., Roggen: I. 3 —3½ Thlr.“ Hausbacken⸗ 2 
3½ Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, in Partien 7— Thlr. niebriger. Rog⸗ 
gen⸗Futtermehl 40 Sgr., Boer d 33-35 Sgr., Weizen⸗Kleie 28 
30 Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb ſchwach angeboten, ir notiren 
pr. 70 Pfd. loco 35—37 Sgr., feinſte weiße 3839 Sgr., galiziſche, z. Z. 
ohne beachtenswerthes Angebot. — Hafer war am Landmarkt ohne F 
auf Lieſerung etwas feſter, zuletzt galt loco pr. 50 Pfd. 25—26 Sgr. Pr. 
26 Schffl. a 47 Pfd. pr. dieſen Monat u. April⸗Mai 21 Thlr. Gld., Mai-Juni 
21% Thlr. Old. — Hülſenfrüchte fanden nur beſchränkte Beachtung bei 
reichlichem Angebot. Pr. 90 Pfund Koch⸗Erbſen 44 — 52 Sgr. Futter⸗ 
Erbſen 40 — 44 Sgr. — Futter⸗Wicken blieben angeboten, 32 — 38 Sgr. 
— Linſen, kleine 60—90 Sgr., große böhmiihe 120— 130 Sgr. — Weiße 
Bohnen 52-58 Sgr. — Pferdebohnen 50—52 Sgr. — Futter⸗Lu⸗ 
pinen 40—45 Sgr. — Sagt⸗Lu pinen beachtet, 48—50 Sgr. bezahlt. — 
— Buchweizen 35 — 42 Sgr. pr. 70 Pfd. — Roher Hirſe 36—42 Sgr. 
pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſt. circa 5 Thlr. nominell. 
— Kleeſaat blieb ſehr beſchränkt angeboten, fo daß vereinzelt eingehende 
Aufträge, beſonders von rother Saat, ſelbſt bei höheren Breiten kaum aus⸗ 
zuführen find. Die Nachfrage beſchränkte ſich ſedoch zumeift auf feinſte Sor⸗ 
ken. Wir notiren rothe ordinäre I—11Y, Thir, mitkle 11% bis 13% Thlr., 
feine 14 bis 15 Thlr., hochfeine 15% bis 16% Thlr. Weiße orbinäre 7% 
—9 Thlr., mittle 94— 12% Thlr., feine 13%, bis 16 Thlr., bochfeine 16% 
18 Thlr., extrafeine über Notiz Beach — Schwediſcher Klee in feiner 
Waare wenig angeboten, nach Qualität 9 — 20 Thlr. pr. Centner, feinſter 
über Notiz bezahlt. — Thymothee ſchwach beachtet, 564, Thlr. pr. 
Centner. — Oelſaaten kommen von 1862er Erndte wenig züm Angebot, 
Preiſe ind daher kaum feſtzuſtellen, wir notiren Winterraps 270—285 Sgr. 
pr. 150 Pfund brutto. Auf Lieferung neuer Erndte zeigte ſich die Nachfrage 
ruhiger. Dotter kommt wenig vor, 220—240 Sgr. pr. 150 Pfund brutto, 
— Senf mit 3 —4 Thlr. angeboten pr. Cinr. — Hanf⸗Samen 58— 
61 Sgr. pr. 60 Pfund. — Schlaglein blieb ſchwach gefragt, zum Preiſe 
pr. 150 Pfd. brutto 6—7 Thlr., ſeinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Sie 
leinſaat 8% Thlr. pr. Sad. — Rapskuchen wurden wenig beachtet, 
loco nach Qualität 49 — 52 Sgr. pr. Centner. In Partien 48—49 Sgr. 
pr. Ctur. — Leinkuchen 75-78 Sgr. pr. Centner. — Rüböl eröffnete 
böher und gewann an feſter Stimmung, derzufolge 1 für nahe Liefe⸗ 
rung 4 — , Thlr. höher ſchließen. An der heutigen Börſe waren Termine 
ſehr feſt. Pr. Etnr. 100 Pfd. loco 15% Thlr. Br., pr. dieſen Monat und 
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April⸗Mai 15% Thlr. bez. u. Gld., Maj⸗Juni 15% Thlr. bez. u. Gld., Juni⸗ 
uli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 13% Thlr. 
r., Sept.⸗Oct. 13% Thlr. Br. — Spiritus behielt feſte Stimmung, da 

die herankommenden Partien gelagert und reportirt werden und nahe Sich⸗ 

ten daher gefragt bleiben. Hur Abzug fehlt es an aller Ausſicht, zumal 
die Berichte aus Trieſt flau lauten, und die öſterreichiſchen Spritfabrikanten 
ſich immer mehr den preußiſchen Lieferungsbedingungen accommodiren. Wir 
notiren heut pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 13%, Thlr. Gld., pr. dieſen 

Monat u. April⸗Mai 13% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14 Thlr. Br. u. Gld., Juni⸗ 
uli 14% Tolr. Gld., Juli⸗Auguſt 1215 Thlr. Gld, Aug.⸗Sept. 15 Thlr. Br., 
ept. Oct. 15%, Thlr. Gld. — Heu 15 —24 Sgr. pr. Cine. — Strob 5— 

5% Thlr. pr. Schock. à 1200 Pfund. — Butter 16—18 Sgr. pr. Quart. 

— Eier 15—16 Sgr. pr. Schock. — Kartoffeln ſchwächer zugeführt, 18— 

20 Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. 


+ Breslau, 20. April. [Börſe.] Die Börſe verkehrte in ſehr flauer 
Stim nung mit merklich niedrigeren Courſen; für öſterr. Effekten zeigte ſich 
Kaufluſt. Orſterr. Credit 90 , — 90%, National:Anleibe 71, —72, Bank⸗ 
noten 89%, Eiſenbahn⸗Aktien offerirt, Oberſchleſiſche 165 4 164, Freiburger 
134%, Oppeln⸗Tarnowitzer 65—65%, Koſeler 64% bezahlt und Br. Fonds 
ebenfals eiwas matter. 

Breslau, 20. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 8—97½ Thlr., mittle 11 —13 , Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. — Kleeſaat, weiße ſehr 
eſt, ordinäre 6—9 Thlr., mittle 10—12½ Thlr., feine 14, —16 Thlr., hoch⸗ 
eine 1718 Thlr. ; 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) gek. — Wsp.; pr. April⸗Mai 63% Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) den, ohne Umatz; get. — Ctr.; pr. April und 
AprilsDlai 41 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 41 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 41% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 42% Thlr. Br., September⸗Oktober — —. 

Hafer gekünd. — — Scheffel; pr. April und April⸗Mai 21 Thlr. Gld., 
Mai Juni 21% Thlr. Ol. j 5 

Rüböl ſehr feſt; get. 100 Ctr. Leinöl; loco 15% Thlr. Br., pr. April 
und April⸗Mai 15% Thlr. begeht und Gld. Mai⸗Juni 15% Thlr. bezahlt 
und Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober, Oktober⸗November und No⸗ 
vember Dezember 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gel, 12,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. 
April und April⸗Mai 13%, Thlr. Br., re 14 Thlr. Br. und Gld., 
Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
15 Thlr. Br., September⸗Oktober 15% Thir. Gld. 

Zink ohne Geſchäft. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Berliner Börse vom 18. April 1863. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anl....|414|1013%, bz Divi 1861 1862 Zt. 
Staats-Anl. von 18395 106 ½ bz er 30% 31 81419244 ba. 
dito 1850, 6214 94 ba Aachen-Masteich 0 0 % 6% be 
dito salat 102 br Amsterd.-Rottd. | 57% 6. 4 100 ba 
dito 1855|4% 102 be Berg.-Märkische | 6½ 61% '4 108% bz 
dito 1856/41, 1102 bz Berlin-Anhalt...| 84| 87% |149 B. 
dito 1857 40 102 bz Berlin-Hämburg| 6 6ʃ½ 122% ba. 
dito 18591441102 bz Berl.-Potsd.-Mg. 11 |14 |4 190% bz 
dito 18531% 99% U. Berlin-Stettin...| 7% — 4 [139% ba 
Staats-Schuldscheine. 30 901% bz. Böhm. Wend. ==. 12% I. P. bz u. 
Präm.-Anl. v. 1855. 3½ 129% br Breslau-Freib.. | 6%| 8 |4 134% ba u. h 
Berliner Stadt-Obl. 4½ 103 ½ bz Cöln-Minden 12%] — 3½179 bz 
/ Kur- u. Neumärk.|3% 911, B Cosel-Oderberg .| 0 1,14 |66% bz 
Pommersche. . q 3% % B dito St.-Prior.| — | — 4½08 B. 
EI Posensche......- 4 103% 6. dito dito —1— 6 99 8. 
S dito 4% 08, F. Ludwigsh.-Bexb. 8,9, 1 144 . 
Al dito neue 4 19°%, ba Magd.-Halberst. |22%]25%|4 292 bz. 
& \Schlesische ...... 34195 „„ Magdb-Leipzig..|17. | — |4 [247 B. 
/ Kur- u. Neumürk. 4 100 ½ bz Mgdb.-Wittenbg. 1½ — 4 63½ @. 
Pommersche 4 1100 bz Mainz-Ludwigsh 7_ — 4 [125% ba 
E Posensche 4 98 B Mecklenburger. .| 2%| 2%|4 2 a 72 ba 
= Preussische...... 4 199% 8. Neisse-Brieger.. 3% 4% 4 06 B. 
3 Westph. u. Rhein. 4 990 % Niedrschl.-Märk.| 44 |4 0s bz. 
E Sächsische... 4 100 % B. Tiedrschl. Zwgb.| 1½/ — |4 7½ bz. 
Schlesische 4 1100 % 6. Nord., Fr.-Wilh.| 3 — 4 aa bz 
Louisd'or 110 bz.6. | Oest.Bankn. 90%, bz. Oberschles. A... 77/1053 39 167 ba 
Goldkronen 9. 6 ½ G. | Poln. Bankn. = 4 . 75 104 305 771 un 
ito 177 * Ya 2. 
Ansländische Fonds. Oestr. Fr. St-B. 6%| — 5 192%, bz 
Oesterr. Metalliques. 5 63 B. Oest. südl. St.-B.| 84 — |5 159 bz 
dito Nat.-Anl. . . 5 72 U u 1% ba Oppeln- Tarn . 2½ 4 67% B. 
dito Fot. A. v.60. 5 Sa N87 bz. || Rheinische. 5 | — 1 103% etw. bz u B. 
di Sder Pr.-Anl. 4 86 . dito Stamm- Pr. 8 —-[ 1 
a enb. H. a [79% . Rhein-Nahebahn| 0 — 4 1331, n. 
alte 1% Ani. 4% 32 etw. „„. Ahr. rf Gidb. 3110 454% C. 
dito Poin, Sch Obr. "834 B ner . 63% 7% fl 130%. br. 
es 5 üringer...... 7. 
Poln. Pfäbr. ........ az 8 1% 
dito II. Em. 00% G 
Poln. Obl. & 500 F1J4 [924 @ Bank- und Industerie-Papier. 
4 Preuss. Bank-A. 45, 64414441127 bz 
dito à 200 Fl. — 24 6. reuss. 1 216877047 . 
1 Berl.Kassen-Ver.| 5 54 118 @. 
Kurhess. 40 Thlr. . 58 B Danziger Bank 6 | 6714 105 0 
Baden. 35 Fl. Loose. — |31%, B anzig‘ 1 1 
—— — —— —-— KNönięsberger „ 51 5½ 4 101 ½ B. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. || Posener „ 511/5104 9 7¼ B. 
Berg.-Märkische 4½ 101½ B. Magdeburger „ 45% 42,14 93% G. 
dito II. 4½ 100 % bz Braunschweiger | 4 4 4 80 bz 
dito IV. 4½ 100 ½ bz Weimar „4 5 4 |91% etw. br 
dito III. v. St.3½ g. 3½83½ B. Gothaer „ 4½% 5½ 4 92% br u. G 
Cöln-Minden . —2 — Geraer „ 5% 71414 100 B. 
dito IL 103% B Thüringer „2 3 4 70 B 
dito 4 97 ½% @ Hamb. Nordd. B. 5 6 4 106% B 
dito una 0% 6 „ Vereins-B. 5 64 11031, B 
dito 4½ 101 B. Hannoversche, Ay] 5 [4 199% B. 
dito IV. a |9% ba Bremer „ 51% 5 4 100 B. 
Cos.-Oderb, vr 93 P. Luxemburger „ 10 10 4 106 B. 
dito 4% 97 ½% bz Darmst. Zettelb.] 85 | 9 4 102 6. (e. D) 
Niederschl.-Märk. . 4 99 B Er ei 
ito conv.|& 99 ba Darmst.Credb.A.| 5 | 6½ 4 95 4 9%, bz. 
dito IIIA |93 K Leipz. Credb. A.| 3 | — 4 884, 6. (excl.D) 
dito IV.4½% 101% bz Meininger „6 | — 4 199% bz. 
Niederschl. Zweigb.— — — Coburger „ 38 ja 7 8. 
Lit. G... 5 101% @ Dessauer „ 0 % 4 |7 baz. v. 9. 
Oberschles. 4. K A4 — Oesterreich. „ 7%] 8115 92% a 4 Le. 
do B. 3½% 88 ½ bz Genſer „2 1 158 ba. 
dito C. u. 5. 47% 6 Moldauer Lds.-B. I — 4 814% B 
dito E.. 43½ 86 bz Disc.-Com.-Ant. | 6 — 4 10 4 102½ ba. 
dito Ra 4½ 101% 0. Berl. Hand.-Ges.] 5 9 4 11 bz. 
Oest,-Franz.. ..... +.» 3 282 Schl. Bank.-Ver.| 6 6 4 103 u. 
Oest. südl. St.- B. . 265 
Rhein. v. St. gar. 4½ 101½ bz nerv a — 6 437 B. 
Rhein-Nahe-B. gar. q 4½ 101 Fbr. v. Eisenbbdf.] 5¼ — 8 106 bz 
Wechsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. . k. 3.114314 ba Augsburg 100 Fl. 2 M.ı56 22 bz 
A Leipzig 100 Thlr.. 8 7.19% @. 
dito 100 Thlr.. .. 2 M.|99 G. 
Frankfurt a. M. 100 F1.|3 M.|56 bs. 


dito 100 8.-R. . 3 W 101 
Warschau 90 8.-R. .. 8 T. Jo 1 br. 
Bremen 100 Thlr. 8 T.J 110 bz 


BE 100 S.-R.. j 3 M100 % bz. 


Vorträge und Vereine. 

m Breslau, 20. April. en Vorleſungen.] Nach⸗ 
dem Hr. Prof. Scheve in ſeiner zweiten Vorleſung den Anhänglichkeits⸗ 
595 Zerſtörungsſinn näher erörtert hatte, widmete er den geſtrigen Abend 
H getiſchen Demonfirationen, weiche das ziemlich zahlreiche Audi: 
Menſch in reger Spannung erhielten. Redner meinte im Eingange, faſt jeder 

en h habe unter den niederen, den Gemüthsſinnen und Talenten einzelne 
pi * üge, die feinen Charalter beſtimmen; er ſelbſt wolle nun 
den en. ‚de ern, wie weit die Sicherheit der Phrenologie reiche, die 
geiſtigen Anlagen aus der Beſchaffenheit des Kopfes oder Schädels zu erken⸗ 


nen und aus den Gehirnorganen auf das Vorhandensein gewiſſer Fähigkei⸗ 


ten zu ſchließen. Viele Köpfe zeigen eine völlig harmoniſche Ausbildung der 
Organe, da laſſe ſich denn wenig ſagen; die ade Erziehung, Lebens: 
wandel, Beruf find von unberechenbarem Einfluß. Am beiten eignen ſich 
für die phrenologiſche Unterſuchung Perſonen vom 30, Jahre an, weil dann 
nicht mehr jo häufig Schwankungen im Charakter eintreten. Jeder natür: 
liche Charakterzug habe verſchiedene u. Ane de nach denen er bald als 

bler, bald als Tugend erſcheine; nur einer ſei ein unbedingter Febler, die 

eidenſchaft, welche aber nicht in den Bereich feiner Wiſſenſchaft gehöre. Er 

olle nur von gefunden Anlagen ſprechen. Wir führen einige Beiſpiele der 
vom Vortragenden proklamirten Reſultate ſeiner Unterſuchungen an, die er 
vor den Augen des Bublikums bei etwa 10 Herren anſtellte. Kampffinn 
ziemlich ſtark, Thätigkeitsſinn ſtark, Eigenthumsſinn ebenſo, Seldſtgefühl 
Nemlich ſtark, Verehrungsſinn ſtark, Schlußvermögen (practiſcher Verſtand) 
Ebenfo. Es ſcheint mir, Sie ſchmeicheln, ſagte der betreffende Herr, worauf 
Scheve erwiderte, von Lob und Tadel könne bier nicht die Rede fein, und 
es frage ſich nur, ob die angegebenen Charakterzüge ſein eigentliches Weſen 
ausmachen. Sehr wahr, lautete die Antwort. Ein jovialer Kaufmann 


ealität entſchieden ſchwächer, igkeitsſinn ſtark, Vorſicht, Kampf⸗ 
ziemlich ſtark, Talent TR als Berechnungävermögen, Verglei⸗ 
chungsſinn ſtärker als Schlußvermöͤgen. 


a dea folgendermaßen charakteriſirt: Selbſtgefühl ziemlich ſtark, Sinn für 


Dies kann ich durchweg unter⸗ 


* 


me or * WAL 
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ſchreiben, erklärte der Betreffende. Aus dem Schädel eines Pädago⸗ 
gen wurde folgende Analyſe gezogen: Sehr volle Organe, Kampfſinn, 
Widerſtandsſinn, wie man ihn im Leben braucht, Eigenthums⸗ oder Er⸗ 
werbsſinn nicht hervorſtechend, Selbſtgefühl ſtark (Muth zum Handeln), Bei: 
ſallsliebe ziemlich groß (nicht ohne Ehrgeiz), Rechtsgefühl, Verehrung ziemlich 
ſtark, Hoffnung, Wohlwollen, Gutheit, Anhänglichkeit ebenſo, Kinderliebe un⸗ 
entſchieden. — Einheitsſinn, Idealität, Phantaſie ziemlich groß. Von Scheve 
um ſeine Meinung befragt, erwiderte der Beurtheilte: Es wäre unbeſchei⸗ 
den, wenn ich Ihnen widerſprechen wollte. Nur in zwei Fällen wurde dem 
Voctragenden geradezu widerſprochen, von einem 26jährigen jungen Manne, 
welchem, irren wir nicht, Mangel an Idealität und von einem älteren Herrn, 
welchem ziemlich ſtarker Erwerbsſinn zugejchrieben worden. Prof. Scheve 
berief ſich ſchließlich auf das Geſammt⸗Ergebniß, nach dem unter 50 Urthei⸗ 
von den Geprüften ſelbſt 48 als richtig befunden waren. 

* Wir fügen hieran folgende literariſche Notiz: Nach der Lektüre der 
„Phrenologiſchen Reiſebilder von Guſtav Scheve — Cöthen 1863 bei 
Paul Schettler“, können wir uns nicht verſagen, dieſes intereſſante Buch 
Jabel i warm zu empfehlen. Der ebenſo unterhaltende als belehrende 

nhalt iſt höchſt mannichfaltig. Perſönlichkeiten, welche in dem Buche bes 
ſprochen oder phrenologiſch beurtheilt werden, find z. B. Schleiden, Pezold 
in Jena, Oken, Napoleon J., Napoleon III., Profeſſor Döllinger in Manchen, 
Moritz Hartmann, die Anatomen Biſchoff und Hyrtl, Profeſſor Bock in 
901 Bennigſen, Guſtav Freptag, der Pädagog Schmidt, Frau v. Waren⸗ 
holz, Buchhändler Weber in Leipzig, der Homdapath Arthur Lutze, Zacha⸗ 
rias Daſe, der Philoſoph Schopenhauer, Kant, Hegel, Fichte, Herbart, Dr, 
Lucge in Frankfurt, der Orientaliſt Arnoldi, der Räuber „Schinderhannes“, 
der Sänger Leisring, Pfarrer Brehm, der König von Preußen, Carl Ernſt 
von Baer, Rudolph Wagner, der Philoſoph Roſenkranz. Ebenſo mannich⸗ 
faltig ſind die ſonſtigen Themata des Buches. Die Erzählung von Reiſe⸗ 
begegniſſen wechſelt ab mit der Beſprechung der verſchiedenſten Wiſſenszweige 
oder Lebensverhältniſſe. Kürzer oder ausführlicher wird behandelt die Völ⸗ 
kergeſchichte und die Charakterverſchiedenheit der Völker, Friedensausſichten, 
Handelsfreiheit und Zollverein; — der Streit in der Medizin zwiſchen Alldo⸗ 
pathie. Homöopathie, Naturheilkunde ꝛc.: — die Liebe und die Ehe (hierbei eine 
ſehr belebtende „Vorleſung für junge Damen über die Liebe“); — die Frö⸗ 
belſchen Kindergärten und die Erziehung; — die religiöſen und die religibs⸗ 
politiſchen Wirren der Gegenwart, Chriſtenthum und Judenthum, die freien 
Gemeinden, die Religionseinheit in Tirol; — der Verfaſſungsſtreit in Preu⸗ 
ßen, die öffentliche Meinung und die Tagespreſſe; — die Syſteme der Philo⸗ 
ſophen und der Streit zwiſchen ihnen und vieles Andere. — Die Phreno⸗ 
logie als menſchliche Geiſteslehre giebt über alle menſchlichen Verhaltniſſe 
Aufſchlüſſe, welche neu und oft überraſchend wahr ſind. Die Schreibart des 
Verfaſſers iſt friſch und lebendig und ſehr klar. Schließlich wollen wir noch 
auf einen Punkt beſonders hindeuten. Einige Anatomen (Hyrtl und Lucae) 
ſcheinen ſich gegen die Phrenologie merkwürdige Blößen gegeben zu haben. 
Wenn das, was Scheve in dem Buche erzählt, wahr ift, jo ſind ſolche Un 
geheuerlichkeiten kaum noch in einer Wiſſenſchaft erhört worden. Der Leſer 
ſträubt ſich, dieſe Dinge zu glauben, obgleich genügende Belege beigebracht 
ſcheinen: Es wäre zu wünſchen, daß eine competente Stimme von einem 
unſerer Gelehrten ſich über die Sache ausſpräche; ſo ſchwere Anſchuldigun⸗ 
gen in einer wiſſenſchaftlichen Sache können und dürfen nicht unaufgeklärt 
bleiben! 8 


M. Breslau, 20, April. [General⸗Verſammlung des Kinder: 
garken⸗Vereins.] Der Vorſißende, Herr Dr. Rhode, eröffnete die ziem⸗ 
lich zahlreich beſuchte Sitzung mit einigen einleitenden Worten. Der Kinder⸗ 
garten wurde am 4. September 1861 eröffnet und hat ſeit ſeinem Beſtehen 
bereits 126 Kinder aufgenommen. Von den etwa 44 Kindern, welche durch⸗ 
ſchnittlich jeden Monat die Anſtalt beſuchen, ſind 6 Freiſchüler. Der Abgang 
der Kinder iſt entweder durch Uebergang zur Schule oder doch Verzug der 
Eltern veranlaßt worden. Der Geſundheitszuſtand der Kinder war ein höchſt 
erfreulicher. Die monatlichen Einnahmen von den Zahl⸗Schülern betrugen 
zwiſchen 30 und 42 Thlr., wovon die Ausgaben an Miethe für das Lokal, 
Gehalt und Bedienungsgeld mit monatlich 37 Thlr. beſtriften wurden, da⸗ 
gegen mußten die Ausgaben für Beheizung, Spielmaterialien ꝛc. aus den 
Beiträgen der Mitglieder entnommen werden. Seit dem Beſtehen haben ſich 
54 Damen und 13 Herren als Theilnehmer und Unterſtützer des ſchönen 
Zweckes gefunden, von denen leider 10 durch den Tod oder aus andern Ur⸗ 
ſachen dem Verein verloren gegangen ſind. Dieſe geringe Betheiligung 
iſt für eine Stadt wie Breslau, und für eine ſo ſchöne Sache, wie 
die Kindergärten, wahrhaft ſtaunenswerth und vielleicht nur dadurch 
einigermaßen erklärlich, daß der Verein und ſein Wirken noch zu 
wenig bekannt find. Die Einnahme betrug 592 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., die 
Ausgabe 584 Thlr. 24 15 5 Pf., bleibt Beſtand 7 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. 


Nachdem der Rendantin, Frau Kfm. Laßwitz, die Decharge unter herzlichem 
Danke ertheilt worden, fuhr der Herr Vorſitzende in der Berichterſtattung 
fort. Trotzdem hat es der Verein gewagt, durch Eröffnung eines zweiten 
Kindergartens am 9. April d. J., Gartenſtraße 19, dem dringenden Bedürf⸗ 
niß zu entſprechen. Die neue Anſtalt zählt gegenwärtig 11 Schüler. Unter 
ſolchen Umſtänden darf allerdings der Verein nicht daran denken, an die 
Gründung eines „Volks⸗Kindergartens“ zu gehen, der vorzüglich die 
Kinder ärmerer Eltern berückſichtigt hätte, und der von dem Vorſitzenden 
ausgesprochene Wunſch um eine lebendigere Unterſtützung des ſchönen Stre⸗ 
bens iſt um ſo gerechtſertigter, je mehr die geiſtige und ſittliche Ausbildung 
der Kinder gerade dieſes Alters von 3—6 Jahren im Argen liegt. In den 
von dem Vorſtande regelmäßig abgehaltenen monatlichen Sitzungen wurden 
die Intereſſen des Vereins nach allen Seiten hin ſorgfältig erwogen, ſo hat 
er namentlich auch dahin gewirkt, daß jungen Damen, welche ſich zu Kinder⸗ 
Gärtnerinnen ausbilden wollen, die Gelegenheit hierzu geboten würde. Hr. 
Oberlehrer Scholz hat nämlich die Güte gehabt, einen theoretiſchen Curſus 
über den Zweck der Kindergärten und über das Verfahren in denſelben 
in höchſt uneigennügiger Weiſe einzurichten, wogegen der Beſuch des Kinder: 
gartens ſelbſt die Gelegenheit zur praktiſchen Erfahrung bietet. Als einen 
recht dringenden Wunſch ſprach der Herr Vorſitzende aus, daß der Kinder⸗ 
arten von den Eltern der Schüler, wie auch von Anderen recht fleißig be⸗ 
ucht werden möge, damit das Wirken der Anſtalt einen weiteren Bekannt⸗ 
ſchaftskreis gewinne. Und wahrlich, wer die finnigen Spiele, die unbefan⸗ 
gene und doch ſo ſchranken⸗haltende Fröhlichkeit der Kinder, deren nützliche 
und den Schönheitsſinn bildende Beſchäftigung geſehen, wer fi über die 
reizenden Papierflechtereien, die netten Thondildnereien, die lieblichen Ge⸗ 
fänge ac. nur einmal gefreut hat, wird ſich dieſen Genuß gewiß wiederholt 
verſchaffen und das ſtille, ebenſo erfolgreiche Wirken der Kindergärtnerinnen 
mit innigem Wohlgefallen erwägen. Leider haben wegen Unzulänglichkeit 
der Mittel mehrfache Geſuche um Freiſchule unerfüllt bleiben müſſen. Darum 
hat der Vorſtand beſchloſſen, theils um das Intereſſe des größeren Publi⸗ 
kums zu erwecken, theils um der Kaſſe eine Subvention zu verſchaffen, am 
3, Mai eine muſikaliſch⸗dellamatoriſche i u arrangiren, 
wozu Sur Künftler und m u bereitwilligit ihre Mitwirkung zus 
geſichert haben. Der Vorſtand ſprach die Hoffnung aus, daß dieſes Unter: 
nehmen bei dem Publikum den gewünſchten Anklang finden werde. Bei der 
hierauf erfolgten Vorſtandswahl wurde der gegenwärtige Vorſtand, beſtehend 
aus den Damen: Aſch, Hofferichter, Laßwitz, Auerbach, Simſon, 
Berne und aus den Herren: Dr. Rhode, Oberlehrer Scholz und 

fm. Laß witz mit Einſtimmigleit wiedergewählt. N 


J Trachenberg, 20. April. [Vorſchußverein.] Der am 17. Okt. 
v. J. hierſelbſt begründete Vorſchußverein hat einen raſchen Auſſchwung ge: 
nommen. Aus dem in der geſtrigen zweiten General⸗Verſammlung vom 
Vorſitzenden, Bürgermeiſter Schöͤneich, erſtatteten Geſchäftsbericht entneh⸗ 
men wir, daß dem Vereine bis jetzt 236 Mitglieder beigetreten ſind. An 
Vorſchüſſen wurden gewährt reſp. prolongirt 11,192 Thlr. und darauf zus 
rüdgezahlt 4678 Thir. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 392 Thlr. 
16 Sgr. Der Reſerve⸗Fonds 117 Thlr. 15 Sgr. Die Spareinlagen betra⸗ 
gen 614 Thlr. 15 Sgr. Der Verein erfreut ſich bereits eines ſolchen Ver⸗ 
trauens, daß ihm mehr Geld angeboten wird, als das Bedürfniß erfordert. 


bend ⸗ Po ſt. 

Paris, 17. April. Nach einem der „Gazette du Midi“ zuge⸗ 
kommenen Briefe hätte Marquis Wielopolski dem Großfürſten Con⸗ 
ſtantin einen Entwurf über Anfhebung ſämmtlicher katholiſchen Kloͤſter 
in Polen vorgelegt. (?) 

Krakau, 20. April. [Banket für Henneſſy.] Geſtern 
Nachmittags 5 Uhr hat das angekündigte große Banket zu Ehren des 
anweſenden engliſchen Parlamentsmitgliedes, Pope Henneſſy, in dem 
Saale der ſtädtiſchen Reſſource ſtattgefunden. Die Gäſte waren fait 
durchgängig in polniſcher Nationaltracht erfdienen und hertſchte von 
Anfang bis zu Ende vollkommene Ordnung, obgleich ſich die Verſamm⸗ 
lung in ſichtlich gehobener Stimmung zu befinden ſchien. Die Reihe 
der Toaſte eröffnete der Landtags⸗Abgeordnete für Krakau, Graf Leon 
Skorupka, in engliſcher Sprache, indem er den gefeierten Gaſt unge⸗ 


r 


Als Vertreter der alten 
Piaſtenſtadt reklamire er für ſich den Vorzug, Herrn Henneſſy zuerſt 
das herzliche Willkommen zuzurufen, und zwar nicht blos im Namen 


fahr in folgenden Worten bewillkommnete: 


der Stadt, ſondern auch in dem des ganzen Landes. Die Sympathie 


des Herrn Henneſſo, welche er mit fo viel Beredtſamkeit im britiſchen 


Parlamente auſigeſprochen habe, hätte ſeinen Namen zu einem ebenſo 
theuren für Polen geſtempelt, als es der unvergeßliche Lord Dudley 
Stuarts war. Die Aufgabe, die er (Henneſſey) ſich geſtellt hätte, fei 
nicht unfruchtbar, dafür bürge genugſam die Sympathie des engliſchen 
Volkes, welche die mächtige Intervention der britiſchen Regierung noth⸗ 
wendig nach ſich ziehen müſſe. Wenn der enge Raum des Saales 
nicht alle Diejenigen faſſen könne, welche an dem Feſte ſich zu bethei⸗ 
ligen wünſchten, fo ſei die Urſache die, daß alle größeren Lokalitäten 
von verwundeten Freiheitskämpfern eingenommen ſeien. Der Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Gefeierten. — Herr Henneſſy beant⸗ 
wortete dieſe Rede etwa folgendermaßen: Er bedauere, nicht in der 
Landesſprache zu der Verſammlung reden zu können, aber die Sprache, 
die er rede, ſei die eines freien Volkes, welches ſtets die in der pol⸗ 
uifhen Frage repräſentirten Freiheitsbeſtrebungen unterſtützt habe. 


Noch vor drei Monaten habe außer den Polen und einigen ihrer 


Freunde im Auslande, kaum Jemand in Europa die polniſche Frage 
gekannt. Regierungen, ſo wie ein großer Theil der öffentlichen Mei⸗ 
nung, hätten geglaubt, daß die polniſche Nationalität dem eiſernen 
Drucke erlegen ſei. In Folge des gegenwärtigen heldenmüthigen 
Kampfes haben beide Parlamentshäuſer, alle bedeutenden Städte, in 
Frankreich alle Volksklaſſen, Schweden, die Schweiz laut ihre Stimme 
für Polen erhoben. 


zigen Punkte geeinigt und zwar, um für die Sache Polens einzutreten. 
Die Polen hätten die ganze Walt für ſich mit Ausnahme der ruſſiſchen 
Regierung. Ihre Sache gewinne täglich an Kräften, während Ruß: 
land täglich ſchwächer werde. Er ſei kein Freund von halben Maß⸗ 
regeln und Transactionen, deswegen wundere er ſich nicht, daß die 
Polen die ihnen in letzterer Zeit gemachten illuſoriſchen Verſprechungen 
mit Entrüſtung zurückgewieſen hätten. Er hege vielmehr die fefle 
Ueberzeugung, daß bald ein unabhängiges Königreich Polen entſtehen 
und er Gelegenheit haben werde, nicht mehr wie heute zu Abgeordne⸗ 
ten fremder Parlamente, ſondern zu Deputirten des polniſchen Reichs⸗ 
tages und zu Mitgliedern der polniſchen Regierung zu ſprechen. — 
Seine Rede endigte mit einem Hoch auf die heilige Sache Polens und 
wurde von der ganzen Verſammlung mit einem ſtürmiſchen Beifall 
aufgenommen. 

Nachdem noch der Landtags⸗Abgeordnete Graf Heinrich Wodzicki 
geſprochen und der in Krakau wohnhafte Dichter, Lucyan Siemienski, 
ein von ihm für die Feier verfaßtes, ſehr ſinnreiches Gedicht vorgetra⸗ 


gen hatte, trennte ſich die Geſellſchaft gegen 9 Uhr in einer durchaus 


gehobenen Stimmung. — Inzwiſchen hatte ſich eine große Volksmenge 
auf dem Markte angeſammelt, welche Hrn. Henneſſy beim Heraus⸗ 
treten aus dem Reſſeourcengebäude mit lauten, endloſen Vivats be⸗ 
grüßte. Ruhe und Ordnung wurden nirgends geſtört. 

Wie man hört, wird Herr Henneſſy morgen Vormittag die Salz: 
werke von Wieliczka beſuchen, und Abends mit dem Schnellzuge die 
Rückreiſe in ſeine Heimath antreten. 


Suferate 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 23. April. 36551 

I. Commiſſions⸗Gutachten über das erlangte Pachtgebot für die 
Jagdnutzung auf den Dominial- und Ruſtikal⸗Ländereien ſowie in den 
Forſten zu Riemberg, über die im laufenden Jahre auszuführenden 
Neu: und Umpflafterungen, über die projectirte Errichtung einer neuen 
Oberklaſſe bei der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 19, über die An⸗ 
träge auf Bewilligung der Koſten für ausgeführte Baulichkeiten auf 
dem Grundſtück Nr. 10 u. 11 zu Altſcheitnig und der Geldmittel zu 
den Vorarbeiten für Drainirung von Dominial⸗ und Dienſtländereien 
zu Riemberg, über die Etats für die Verwaltungen des Hoſpitals zu 
St. Bernhardin, des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt pro 1863 —65, 
fo wie der Hofpital- Stiftögüter und Forſten Herrnprotſch und Peis⸗ 
kerwitz pro 1863, über die definitive Beſetzung einer Beamten⸗ 
Stelle im Stadtverordneten⸗Bureau. — Genehmigung des Abbruchs 
eines Schuppens im Gehoͤfte der Grundſtücke Nr. 45 und 46 der 
Schubbrücke. 

II. Vermiethung eines Lokals an der ſüdöſtlichen Ecke des Rath: 
hauſes. — Commiſſions⸗Gutachten über den feſtgeſetzten Beitrag zur 
Deckung der im Jahre 1862 bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät vorge⸗ 
kommenen Feuerſchäden, über den Ctat für die Verwaltung der Mili⸗ 
tär⸗Angelegenheiten pro 1863 —65 und über die bei der Bauverwal⸗ 
tung gegen den Etat pro 1863 vorgekommenen Mehrausgaben. — 
Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu 1. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Die durch Dampf 


concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract, 


bewährt bei Luftröhren⸗ und Lungen⸗Catarrh, welcher durch die höchſt un⸗ 
günſtige Witterung fo allgemein berrſchend geworden; das pulveriſirte 
Geſundheits-Malz, ein eben fo leicht verdauliches als kräftigendes Nah⸗ 
rungsmittel, beſonders für kleine Kinder als Brei anwendbar; das aroma⸗ 
tiſche Bäder⸗Malz, als Zuſatz bei Bädern zu benutzen, unterſtützt die 
Wirkungen dieſer beiden Präparate, namentlich bei ſchwächlichen, zarten Kin⸗ 
dern; rg or wirken dieſe Malzbäder bei Gicht, Rheumatismus, Nerven⸗ 
leiden und Schwächezuſtänden. 

Dieſe Malz⸗Präparate find ſtets ſriſch vorräthig und werden zu nach⸗ 
ſtehenden Preſſen verkauft: 

a) Concentrirte Malzwürze das Glas 10 und 7% Sgr. 

b) Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz die Doſe 77 und 4 Sgr. 

e) Aromatiſches Bädermalz die Portion 9 und 5 Sgr. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
He abr Nen Auflage — jo wie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gra⸗ 
is abgegeben. 

Diele Präparate find bei mir und in den nachgenannten Niederlagen zu 
vorſtehenden Preiſen zu haben. 
n Breslau: 
bei Herrn Gustav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37. 
„ „ Herrmann Büttner, Ohlauer- und Biſchofſtr.⸗Ecke. 
: Carl Straka, Albrechteſtraße 40. ſceſt 
„ Robert Werner, Schmiedebrüde 34, 
„ Wilhelm Jakob, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 64. 
„ J. B. Neumann, Ftiedrich⸗Wilhelmsſtraße 72. 
* 
* 


Rud. Seewald, Tauenzi 63. 

— Wittke, Tauenzierſtraße 2 

Traugott Pohl, am Oberſchieſ. Babnbof 1. 
errmann Bürkner, Vorwerks- und Grünſtr.-Ecke. 

im April 1863, [3649 


Wilhelm Doma, 


un „ „„ „ „ „ 


I 
Breslau, ] 


Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


In Italien hätten ſich die zwei feindſeligſten 
Souveräne, der Papſt und der König Victor Emanuel, in einem ein⸗ 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Louis Lemberg. 
Erneſtine Lemberg, geb. Frankenſtein. 
Breslau, den 19. April 1883. [4138] 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Geſtern beſchenkte mich meine liebe Frau 
Amalie, geb. Ahr, mit einem gefunden Maͤd⸗ 
chen. Breslau, den 20. April 1863. 
4147 E. Schmidt. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Mädchen zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Breslau, den 19. April 1863. [4155] 

Dr. M. Joel, 


Die heut Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Emilie, geb. 
Meyer, von einem Knaben, beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

4149 Siegfr. Ledermann. 

Wartenberg, den 18. April 1863. 


Die heute Morgen 7 Uhr unter göttlichem 
Beistande glücklich erfolgte Entbindung mei- 
ner lieben Frau Pauline, geb. Mar- 
funkel, von einem gesunden Mädchen, 
beehre ich ‚mich allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten statt jeder be- 
sonderen Meldung hierdurch an- 
zuzeigen. 4154] 

Thorn, den 17. April 1863. 

Rabbiner Dr. M. Rahmer. 


(Statt besonderer Meldung.) 

Nach 40 Jahren des vollsten ehelichen 
Glückes, entschlief heut sanft zu einem 
besseren Leben, nach langen geduldig er- 
tragenen körperlichen Leiden, meine theure 
Gattin Auguste, geb. Richter, im 
59. Lebensjahre, Entfernt von unseren 
lieben Kindern, stehe ich im 70, Jahre nun 
einsam und verlassen, [4142] 

Um stille Theilnahme bittet: 

J. Kuntze, Director, 
und im Namen der abwesenden 
Kinder u. Schwiegersohnes. 
Pielahütte, den 19. April 1863. 


Todes⸗Anzeige. [2153] 
Am 14. d. M. Früh 42 Uhr entriß uns 
unerwartet der Tod unfere geliebte Tochter 
a Janas, in dem blühenden Alter von 
23 Jahren. Wer die Verewigte kannte, wird 
unſeren gerechten Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme ehren. 
eichenbach i. Schl., den 17. April 1863. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am * Nur vollendete im 10 


Glauben an feinen Erlöſer unfer gelieb- 
ter Amtsbruder Paſtor Carl Dabiſch 
in Strehlitz, Kr. Oels, in dem Alter von 
54 Jahren und 6 Monaten nach lan⸗ 
gen Leiden ſeinen mühevollen Lebens⸗ 
lauf zur großen Betrübniß ſeiner Ge⸗ 
meinde und ſeiner Familie. Er trug ſeinem 
Herrn das Kreuz geduldig nach. Sein 
Gedaͤchtniß bleibt unter uns ein Segen. 
Bernſtadt, den 19. Aprik 1863. 
Der Ephorus und die Kreis⸗ 
Geiſtlichkeit der Didceje Oels⸗ 
Bernitadt. [3641] 


Heute Morgen % 2 Uhr endete fanft und 
ruhig meine inniggeliebte theure Frau und 


Mutter Jude e geb. Nehring im Alter 
von 35 Jahren in Folge der Entbindung an 
Enikräftung, tiefgebeugt ſtehe ich mit meinen 
vier kleinen Kindern an ihrem Grabe und 
flehen vom Schöpfer um feinen gnädigen Bei: 
ſtand und Troſt in unſere Herzen. Um ſtille 
Theilnahme bitten die Hinterbliebenen. [4170] 
Wreſchen, den 18. April 1863. 
Der Apotheker Mattheſius. 


Todes; Anzeige. [3663] 

Geſtern Abend verſchied nach langen Leiden 
unſer innig geliebter Gatte, Vater und Pflege⸗ 
vater, der königliche Lieutenant und Polizei⸗ 

nfpector a. D., Ritter ꝛc., Hr. Wilhelm 

aſſer, in feinem 70. Lebensjahre. Tief⸗ 
betrübt widmen wir dieſe Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung. 1 

Landeshut, den 20, April 1863. 
Eliſabeth verw. Haſſer, geb. Krüger. 
i Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher 

n. Neiſſe. 
Carl Haſſer, kal Ger.⸗Actuar in Reichenbach. 
Cecilie Manheimer. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend acht Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden unſere theure Tod: 
ter, Schweſter, Schwägerin und Tante, Julie 

riedländer. Schmerzerfüllt widmen dieſe 

nzeige Verwandten und Freunden, um jtille 
Theilnahme bittend: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. April 1863. [4151] 


Statt beſonderer Meldung.] 
Geſtern Abend 8% Uhr ftarb an Lungen⸗ 
ſchwindſucht unſer geliebter Sohn, Bruder 
und Schwager, der Gerichtsaſſeſſor Moritz 
Hellich, im 37. Lebensjahre. Seinen Freun⸗ 
den dieſe Nachricht um ſtille Theilnahme bittend. 
Ohlau, den 19. April 1863. 3640 
Die Hinterbliebenen. 


Am 18. d. M. Abends 10 Uhr ſchied von 
dieſer Erde in ein beſſeres Sein unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Großvater, Schwie⸗ 

er⸗ und Urgroßvater, der Pfarrglöckner und 

irchenrendant an der Schloßkirche zu Oels, 
Chriſtian Wilhelm Thomale, in einem 
Alter von 75 Jahren 2 Monat Dieſe An⸗ 
zeige widmet theilnehmenden Freunden und 
Bekannten im Namen ſämmtlicher Hinterblie⸗ 
benen der tieftrauernde Sohn 0 

Breslau. Julius Thomale. 


Den heute — 1,12 Uhr erfolgten Tod 
des Hutmachermeiſters Heinrich Rother 
zeigen hiermit ergebenſt an: [4157 
E die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 20. April 1863. 6 

Die Beerdigung findet ſtatt: Donnerstag 
den 23. April, Nachmittag 2 Uhr, auf den 
großen Kirchhof, Nikolaivorſtadt. 


* nn Bergen: 
och den 22, April, Abends 6% Uhr: 
Vo der P 
RT ee e 


. 
99 


Tarnowitzer NKetien⸗Geſellſſchaft 
für Bergbau und Eiſenhütten⸗Betrieb. 


In Gemäßheit des Artikels 26 und folgende des am 19. März 1856 beſtä⸗ 


tigten Geſellſchafts⸗Statutes werden die reſp. Actionaire genannter Geſellſchaft zur 
ordentlichen General⸗Verſammlung auf Donnerſtag den 21. Mai 
d. J., Vormittags 9 Uhr, in das Hüttengebäude hierſelbſt eingeladen. 


Tarnowitz, den 18. April 1863. 


136351 


Der Verwaltungsrath: Dr. Padiera, Borfigender. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Antoinette v. Mirbach 
in Berlin mit Hrn, Lieut. v. Sell in Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 5 

Eheliche Verbindungen: Hr. Julius 
Hamann mit Frl. Clara Névir in Berlin, 
Hr. Emil Leſeber mit Fel. Clara Kugelmann, 
Berlin u. Kaſſel, Hr. L. Rieſe mit Frl. Ro⸗ 
ſalie Janſon in Charlottenburg, Hr. Bürger 
meiſter Guſtav Friſchbier mit Frl. Nanny 
Morgenſtern, Halle und Bitterfeld, Hr. Apo⸗ 
theker Carl v. d. Linde mit Frl. Laura An⸗ 
gerſtein in Ketzin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prof. Dr. 
W. Schwarz in Berlin, Hrn. E. Langenhann 
in Poſtberga, eine Tochter Hrn. Dr. Muret 
in Spandau, Hrn. Adolph Winzer in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Rentier Carl Ludwig 
Wilh. Toepffer in Berlin, Hr. Rentier 3% 
Georg Maret im 81. Lebensj das., Hr. Joh. 
Wilh. Gaede im 83. Lebensj. in Potsdam, 
Hr. Kr.⸗Ger.⸗Secret. Wilh. Beyer in Sorau 
N. ⸗L., Frau Marie Pfitzner, geb. Marquardt 
in Frankfurt a. O., Hr. C. v. Koſchützky⸗La⸗ 
riſch im 75. Lebensj. zu Gr.⸗Wilkowitz, Hr. 
Theodor Dobermann in Breslau. 


B ͤ ͤ—)p— 71. r 
Heirathsgeſuch. 
Ein Oekonom, Anfang dreißiger Jahre, 

evangeliſcher Religion, ſucht zur Selbſtſtän⸗ 

digkeit eine Lebensgefährtin, reſp. eine junge 

Dame unter 30 Jahren, womöglich evangeli⸗ 

ſcher Religion, mit einem disponiblen Ver⸗ 

mögen. Angabe des Vermögens, und Ein⸗ 
ſendung der Photographie wird gewünſcht. 

Die ſtrengſte Discretion wird zugeſichert und 

erwartet. Adreſſen werden entgegengeſehen 

unter: A. B. C. durch die Expedition der 

Bresl. Zeitung zu Breslau franco. [4048] 


Für die zahlreichen, rührenden Beweise 
inniger Theilnahme, welche uns bei der 
Beerdigung unseres geliebten Gatten und 
Vaters, des Maurermeisters 

Joh. Gottfr. Tschocke, 
geworden sind, sprechen wir hiermit unse- 
ren wärmsten Dank aus, [4161] 

Breslau, den 20, April 1863. 5 

Die Hinterbliebenen. 


Theater Repertotre. 

Dinstag, den 21. April. Letztes Gaſtſpiel 
und Benefiz des Hrn. Alexander Liebe. 
„Hamlet, Prinz von Dänemark,” 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, 
8 von Schlegel. (Hamlet, Hr. Alex. 

lebe. 

Mittwoch, den 22. April. „Weibertreue, 
oder: Kaiſer Conrad vor Weine: 
berg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper in 3 Akten 
von Guſtav Schmidt. 


Bei ihrer Abreise nach London empfehlen 
sich allen lieben Verwandten und Freunden: 
Leopold und Marianne Löwenthal. 


Dank. 3643] 
Der „ungenannten“ Wohlthäterin, 
welche mir am vergangenen Freitage durch 
die Stadtpoſt 50 Thlr. und zwar 25 Thlr. 
für die evang. Schullehrer⸗Wittwen und Wai⸗ 
ſen, 15 Thlr. für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
und 10 Thlr. für die „arme Cantor⸗Wittwe 
und ihre unglückliche Tochter“ zugeſandt hal, 
den innigſten Dank für dies edle Liebeswerk. 
Er, der ins Verborgene blickt, lohne und 
ſegne es reichlich der Unbekannten, Ihm 
Wohlbekannten. i 
Breslau, den 19. April 1863. 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


5 Daukſagung. 

Für die eben ſo vielfachen als ehrenden 
Beweiſe liebevoller Theilnahme, welche mir am 
18. d. Mt.s ſowohl von Seiten eines hohen 
Kirchen ⸗Collegii zu 11,000 Jungfrauen, als 
aus verehrten Freundeskreiſen ſo unerwartet 
geworden find, fühle ich mich gedrungen, 
hiermit den tiefgefühlteſten, herzlichſten Dank 
auszuſprechen. . [4139] 

Breslau, den 20. April 1863. 

Illmer, Organiſt. 


Phrenologie. 


Heute Dinstag Abend von 3-9 Uhr, im 
Muſikſaale der Univerſität, eine Vorleſung 
über Bbrenologie für Herren und Damen, 
Die Phrenologie als Naturgeſchichte der Geis 
ſteskräfte und ihrer Organe: der Sinn der 
Vorſicht oder der Sorglichkeit, dabei über die 
Anlage zur Schwermuth und deren Heilung; 
der Sinn des Selbſtgefühls oder des Stolzes; 
der Sinn der Beifallsliebe oder der Eitelkeit. 
Zugleich über die Fälle der Verletzung des 
Gehirns und deren Folgen für die Geiſtes⸗ 
kräſte. — Eintritt wie früher. 

Auf mehrfache Anfragen zeige ich an, daß 
ich für phrenologiſche Kopfunterſuchungen täg⸗ 
lich von 11—1 Ubr, und an Tagen, wo ich 
keine Vorleſung habe, auch Abends von 6— 
8 Uhr in meiner Wohnung (Gaſthof zur 
goldnen Gans, 1 Treppe, Zimmer Nr. 16) 
zu treffen bin. [3663] Dr. Scheve. 


Die letzten Vorträge mit Darſtellungen 
durch das ſtärkſt N 


e 
Hydro-Oxygen-Mikroskop 
im Saale zur Humanität 
von beute bis Freitag. 

Heute Dinſtag: Die Verwandlung 
der Juſekten. Das Entſtehen des Flohes, 
der Fliegen ꝛc. 

Mittwoch: Die aufſteigende Reihe 
der Pflanzen, beginnend mit den einfachſten, 
aufſteigend durch die Mooſe und Farren zu 
den hoͤchſten Formen. 

Kaſſenöffnung 7, Anfang 48 Uhr. — 
Entree 10 Sgr. Kinder die Hälfte. 4 Karten 


r. F. zu 1 Thlr. beim Portier im weißen Adler. 
65] 13654] 


B. Haſert, Profeſſor. 


Im Verlage von R. Gaertner in Ber- 
lin erschien soeben und ist durch alle Buch- 
bandlüngen zu beziehen: 


36 
Chemisch-technisches 
Repertorium. 


Uebersichtlich geordnete Mittheilungen 
der neuesten 
Erfindungen, Fortschritte und 
Verbesserungen 
auf dem Gebiete der 
teehnischen und industriellen 
Chemie 
mit 
Hinweis auf Maschinen, Apparate und 
Literatur 
für 
Gewerbetreibende, Fabrikanten, technische 
Chemiker und Apotheker. 
Herausgegeben von 
Dr. Emil Jacobsen. 
Jahrgang 1862, 2. Halbjahr. 

Mit vollständigem Sachregister zu Jahr- 

gang 1862. 
Geh. Preis 15 Sgr. 
Früher erschien: 1862, 1. Halbjahr, 
Preis 12 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Nenfcheitrafe Nr. 68, iſt zu haben: 
Die Dienſt⸗ und Rechtsverhältniſſe der 
Procuriſten, Handlungs-Bevollmächtig⸗ 
ten, Handlungs-Gehilfen und Lehr: 
linge, mit einem Anhange: Formulare 
zur Abfaſſung kaufmänniſcher Schrift: 
ſätze, als: Dienftverträge, Handlungs⸗ 
Geſellſchafts-Verträge, Procuren ꝛce. — 
Herausgegeben von O. Schulz. — 
8. Preis 12% Sgr. 36521 


Penſions⸗Offerte. 


Mehrere Knaben jüdiſcher Eltern, welche 
eine der hieſigen Schulen beſuchen wollen, 
finden unter Ueberwachung ſowohl leiblicher 
als geiſtiger Pflege liebevolle Aufnahme. Der 
Religions- wie der hebräiſche Unterricht wird 
auf Verlangen von mir, der eine Reihe von 
fta el der Erziehung der Jugend ſich befliſ⸗ 
en, ſelbſt geleitet. Anmeldungen bei 
Breslau. 
Guttsmann, 
[3942] Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Wasserheil-Anstalt 


in Charlottenburg bei Berlin. 
3198] Dr. Eduard Prelas. 


[162] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben des am 7. Febr. 
1860 zu Rosdzin in einem Alter von 28 Jah⸗ 
ren verſtorbenen Schleppers Anton So⸗ 
larczyk, ſowie elk verſchollene Perſonen: 

1) Der am 10. April 1807 zu Schloß Mys⸗ 
lowitz geborene Franz Jeruſol, Sohn 
des Einliegers Franz Jeruſol und 
feiner Ehefrau Anna, geborenen Ka: 
nia, welcher angeblich im Alter von 
15—17 Jahren zu Krakau die Riemer⸗ 
profeſſion erlernt hat und vor etwa 36 
Jahren nach Polen ausgewandert iſt; 
Der am 5. März 1811 zu Schlawentzutz 
geborene Gregor Schmidt, Sohn des 
Köhlers Johann Schmidt und ſeiner 
Ehefrau Sophie, geborenen Kaluza, 
welcher angeblich im Jahre 1845, oder 
1846 nach Ungarn gegangen iſt, 
ſowie deren Erben und Erbnehmer, werden 
hiermit aufgefordert, ſich bis fpätetens in dem auf 

den 16. Juli 2863 

vor dem Kreisrichter Herrn Fritſch in un⸗ 
ſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. V., 
anberaumten Termine bei uns ſchriſtlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls die unbe⸗ 
kannten Erben des Anton Solarczyk mit 
ihrem Erbrechte werden präcludirt werden, 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
anheimfallen wird und der nach erfolgter 
Präcluſion ſich etwa meldende Erbe alle 
Handlungen und Dispoſitionen des Fiskus 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung, noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was als: 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
zu begnügen verbunden ſein ſoll, die ver⸗ 
ſchollenen Franz Jeruſol und Gregor 
Schmidt für todt werben erklärt werden. 

Beuthen OS., den 26. September 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1451 Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Gaſtwirth Jacob Pospiech 
gehörige, unter Nr. 36 des Hypothekenbuchs 
von Coſel eingetragene, zu Coſel gelegene 
Haus lein Theil des aus den Beſitzungen 
Nr. 36, 37, und 427 des Hypothekenbuchs 
von Coſel beſtehenden Gaſthofs⸗Complexes) 
„sum deutſchen Hauſe“, zufolge der nebſt 
Hypothekenſcheine und Bedingungen in unſe⸗ 
rem Prozeß⸗Büreau einzuſehenden Taxe auf 
9,785 Thlr. geſchätzt, ſoll im Wege der 
Exekution 
den 30. Mai 1863, von Vorm. 11 U. ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
N Ih en einer aus 
ubiger, welche wegen e aus dem 
Hypothekerbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ibren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
baſtations⸗Gerichte anzumelden. ie ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 
1. Das Fräulein Emilie Wilhelmine 
Leontine von Diebitſch, 
2. Lt, Georg Auguft von Die, 
i 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 5. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


2 


— 


Geh. 10 


Bilance 


der Tarnowitzer Aetien⸗Geſellſchaft für Bergbau: und 
Eiſenhütten⸗Betrieb pro 1862, 
abgeſchloſſen ult. Dezember 1862. 


Erſtes Provinzial⸗Schützen⸗Feſt zu Liegnitz, 
am 7., 8. und 9. Juli d. J. 

Die Beſitzer von Schauſtellungen, Panoramen, Kunſt⸗Kabinetten, Carrouſels u. |. w., 
welche zu dem am 7., 8. u. 9. Juli d. J. ſtattfindenden Iften Provinzial⸗Schützen⸗ 
Feſt Plätze auf dem Haag zu haben wünſchen, wollen ſich an unſer Feſt⸗Comite, 
„Einquartierungs⸗Commiſtion“ zu Händen des Vorſteher Boehm J. in frankirten 


Briefen rechtzeitig wenden. 
Liegnitz, den 18 April 1863. 


[3634] 


Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


Schwarz. Boehm J. 


Hoffmann. 


Haertelt J. 


A. Seiffert's Glas -Salon und II0tel. 


Täglich: Grosses Concert von der Kapelle des Muſikdirectors Friedrich Berger. 
[4152] A. Seiffert 


Anfang %7 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Sei A 


Coneertit 


zum Beften der Ausſchmückung der Halle der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Zu obigem Zweck veranſtaltet der Sängekchor der Gemeinde, au ad ihäßbaren muſi⸗ 


kaliſchen Kräften unterſtützt, zum Montag, den 27. d. M., Abends 


7 Uhr, in der 


Halle, Grünſtraße 6, ein Inſtrumental- und Vocal-Concert, wozu Billets, à 5 Sgr., 


nebſt Programm, in den Läden des 
Albrechtsſtraße 20, zu haben ſind. 


Herrn Th. Hofferichter, Oblauerſraße e 


[659] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter 11 sub laufende 
Nr. 164 die Firma: „A. Anderſon“ zu 
Saarau, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Philipp Auguſt Anderſon in 
Saarau am 18. April 1863 eingetragen 
worden. 

Schweidnitz, den 18. April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Kiefernſamen⸗Verkauf. 

1027 Pfd. k imfähiger Kiefernſamen (79 % 
Keimkraft) find im Ganzen oder einzeln A Bio. 
16 Sgr. auf hieſiger Samendarre verkäuflich 
und werden nach portofreier Einzahlung des 
Betrages an die Forſtkaſſe in Leubuſch bei 
Brieg und portofreier Ueberſendung von 
Säcken hierher (pr. 100 Pfd. 1 Sack) über⸗ 
ſandt. 397] 

Stoberau, den 19. April 1863 

Der Oberförſter Middeldorpf. 


Nachlaß⸗Auktion. 3658 

Aus dem Nachlaß der verw. Frau Hof⸗ 
räthin Gaertner ſollen heute Dinſtag den 
21. und nöthigenſalls morgen Mittwoch den 
22. April, jedesmal Nachmittags von 2 Uhr 
ab, Tauenzienplatz 3 zweite Etage, 

Mahagoni⸗ und andere Möbel, 

Glas- u. Porzellan, ſowie vieles 

Haus: und Küchengeräthe, 
meijtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigert werden. 2 

Saul, Auktions-Commifjarius. 
Die Brillanten kommen nicht mit vor. 


Die Erben des am 22. Dec. v. J. verſtor⸗ 


benen Landraths a, D. Freiherr v. d. Recke 
beabſichtigen das im Kreiſe Wongrowiec in 
der Näbe der Stadt Lekno belegene adlige 
Gut Lekao zum Zweck der Theilung in öffent⸗ 
licher Lizitation zu veräußern. Zu dem Ende 


iſt ein Termin auf 

8 Seen den 28. Mai d. J. 
im Geſchäftslokale des Unterzeichneten anger 
ſetzt, zu dem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Der ſofortigen Abſchließung des 
Vertrages ſteht kein Hinderniß ent egen: Das 
Gut wird mit vollſtändigem Wirtpf zafts⸗In⸗ 
ventar verkauft. Daſſelbe enthält einſchließ⸗ 
lich der beiden Krüge in der Stadt Lekno und 
in Kiedrowo 2370 Morgen; der Acker iſt klee⸗ 
fähiger Roggen und Gerſtboden. 0 

Die Kaufbedingungen konnen bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Der Inſpector Wagner zu Lekno iſt ange⸗ 
wieſen, Kaufluſtigen die Beſichtigung des 
Guts zu geſtatten. 

[3337] Der Juſtizrath und Notar Kittel. 

Wongrowiec, den 9. April 1863. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfing 
wieder größere Zuſendungen zum commiſ⸗ 
ſionsweiſen Verkauf zu den billigſten Fabrit⸗ 
preiſen die Niederlage bei 


ff. 


[3461] Reufheftrahe Nr. 58/59, 


Das 7 Loos Nr. 90,680b 4 Klaſſe 127ſte 
Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhan⸗ 
den gekommen. Vor Ankauf warnt [4148] 

Schmidt, königl. Lotterte⸗Einnehmer. 


Maitrank⸗Eſſenz, 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein 
eh ’ Ger d gen e —2 
offerire ſolchen in Flaſchen à Eu r. 
1 Thlr. 97, 36875 


C. F. Capaun⸗Carlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1, 


Garten⸗Figuren 
mit Poſtamenten, 


in allen Größen und Arten, und 
Garten⸗Wurzelmöbel 


in der [3659] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Der Beſitzer einer ſehr ſchön gelegenen und 
vollſtändigen Leinen⸗, Garn⸗ ꝛc. Bleiche, 
S und Walke, Zwirnfabrik und 
Webe⸗Stühlen, nebſt 23 Morgen Areal und 
ſehr ſchöͤnen Gebäuden, wünſcht wegen ſehr 
hohem Alter dieſelbe an einen tüchtigen Fach⸗ 
mann mit ſehr leichten Zahlungs⸗Bedingungen 
zu verkaufen und gewünſchtenfalls ſelbſt Waa⸗ 
ten⸗Abnehmer zu ſein. Auch einen reellen Tauſch 
auf einen bübſchen Ruheſitz oder mittles Land⸗ 
gut einzugehen. Frankirte Offerten unter H. Z. 


Dachſchiefer 


aus den renommirteſten Brüchen Englands, 
in allen Dimenſionen ſowohl zu Kron⸗ als 
einfachen Dächern, in blauer und röthlicher 
Farbe, empfing neue Zuſendungen und offe⸗ 
rirt zu den bi er Preifen: 7 [3651] 
* ern, Ohlauerſtr. 1. 
Breslau, im März 1863. 


2 


Bade⸗ und Sitz⸗Wannen, 
Water⸗Cloſett's 

und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 

pfiehlt unter Garantie: [3397] 

lexander Fickert, 

Klempner: Meifter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Activa. 
hg nt ee ee a 21,005 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf 
Kalkſtein⸗Berechtigungeenn ndnd 1,112 „ 26 „ — „ 
Mibän de ER 225,095 „ — „ — „ 
Mehnert!!! nen ne ee ale 160,00 „ — „ — „ 
e ren ee aleuareielere sreelendre.oe 521077, 37. 0,20 
Produkten⸗ und Materialien-Beftände -.........- 4,00 % „ REES, 
Ausſtehende Forderungeonnnn . 387212 % 17 „„ 
Guthaben bei der Catharinen- Grube. 25,588 „ 25 „ 5 „ 
Banter -ROMENDENORD “en. dene sauna see ee „ ol ale 

Summa 482,656 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. 

Passiva. 
ee ren Ehre ee Bein 400,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hypothelen: Anleihe ucssacie cn nee 50,000 „ — „ — „ 
Diverfe Creditore n 187287 „ 14 1 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto Thlr. ſg. pf. 

a) Gewinn pro 1862222 26,336 27 10 
b) Saldo Verluſt aus dem Jahr 1861 
und zurück. . . 8273 Thlr. 2 fg. 6 pf. 
u. an Abſchrei⸗ 
bungen 3644 „13,3, 11917 15 9 
Bleibt Gewinn pro 1867ũ/ ,ũ itt „, Lin 
8 
Summa 482,656 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. 
Verwendung des Gewinnes: 
3 Prozent Dividende an die Action air 12,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
„ des Reingewinnes zum Reſervefonds ... 1,440 „ — „ — „ 
3 „ des Reingewinnes an den Verwaltgs.⸗Rath 410, „ „ 
13,850 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Pro 1863 bleiben zu übertragen 569 „ 12 „ 175 
zuſammen 14,419 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 
13636) Der Verwaltungsrath. 
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Zweite Beilage zu Nr. 183 der Bres 


, 


lauer Zeitung. — Dinstag, den 21. April 1863. 


Contobüther 


eigener Fabrik, nach neueſter 
Conſtruction, dauerhaft gear⸗ 
beitet, halten in allergrößter 
7 Auswahl zu allerbilligſten 
Preiſen am Lager: 


Poser & Krotowski, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


empfehlen zur gefälligen Beachtung: 


Eine Partie Hut⸗Bänder 


von früherer Saiſon, um damit zu räumen, zur Hälfte des früheren Werthes. 


Garnirte Strohhüte 


in reichhaltigſter Auswahl, nach dem neueſten Pariſer Geſchmack arrangirt. 


1 
I 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
0 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
\ 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Lyoner Spitzen- Tücher, 
Shawis, Mantillen 


und 


Guipure-!Hragen 


in den gefälligſten Zeichnungen und modernſten Façons ſind uns durch plötzliche Auflöſung einer 
dortigen Fabrik zum Ausverkauf übergeben, und offeriren ſolche dem zufolge 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. : 


Taſſot-, Thibet- und Mull-Blousen 


haben wir von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
in den neueſten Erſcheinungen ſtets großen Vorrath. 
40] 


Rifitenkarten-Portraits auch alle anderen photograph. 


9 Arbeiten, ſcharf und ſauber bei 


Ausverkauf 
von Zuckerfabrik ⸗utenſilien. 


Die ſämmtlichen Utenſilien der Pollackſchen, fo wie der königl. octroi , 
„fit e eee eee 
ofkeſſel, mehrere Vacuum, Gentrifügen, Kühler, Scheide: 


@eieileimeieje nee 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Somme 
rübſen beſter Qualität. 


ſtraße 26 aus. 
Moritz Werther u. Sohn. 


Dampfmaſchinen aller Art, Dam 
pfannen, Vordampfpfannen, Vorwärmer, kupfernen und eiſernen Rohren aller Dimenſio⸗ 
nen, meſſingenen Hähnen und Ventilen, kupfernen, eiſernen und hölzernen Reſervoirs, 
einer Partie Nutſchrohre, Winden, Farin⸗Mühlen, Luft⸗ und Druckpumpen, einer Partie 
Gewichte, kupferne Keſſel aller Art, ein Bodenlanger, kupferner und eiſerner Candispolten, 
einer bedeutenden Partie ſchöner Melis Lomp⸗ und Baſtarpotten; ferner 36,00) Melis⸗ 
ormen, 8000 Lompformen und 7000 Baſtarformen, completes Schmiede-, Schloſſer⸗, 
upferſchmiede⸗, Klempner⸗ und en ſo wie alle anderen Utenſilien werden 
zu äußerſt billigen Preiſen an Ort und Stelle verkauft und bin ich bis Ende dieſes Monats 
bier am Orte, um desfalls geneigte Aufträge perſönlich entgegenzunehmen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt in meinen Comptoirs: 
in Berlin, Alexanderſtraße 28, 
in Stettin, in der neuen Zuckerſiederei, y 
in Königsberg in der Pollack ſchen und in der octroirten Zucker⸗Raffinerie. 
Königsberg i. Pr., den 17. April 1863. 
J. Goldmann aus Berlin. 


Ebenſo macht hierüber Mittheilung und ſendet auf Verlangen genaue Verzeichniſſe: 
Wilh. Schweitzer, Breslau, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 6e. 


Hecht's Hötel garni, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 3. 
In Nähe der Bahnhofſtraße und vis-a-vis der Promenade. 

Mit dem 19. d. Mts. habe ich ein vollſtändig neu eingerichtetes tel garni 
eröffnet. Die Zimmer find aufs eleganteſte und comfortabelfte für Familien und für 
einzelne Reiſende ausgeſtattet und gewähren ſämmtlich die Ausſicht nach dem ſchön 

en Theile der Promenade. [3608] 

Bedienung prompt und ſchnell. 

udem ich mich hierdurch aufs Angelegentli ich, den i 
gentlichſte empfehle, hoſſe ich, den in dem 
früberen Hotel (Tauenzjenplat Nr. 18) gebabten Zuſpruch, auch dem neuen zuge 


wendet zu ſehen; ergebenſt 
R. Hecht. 


Glanz⸗Lack. 


orzügliche Compoſition iſt geruchfrei, trocknet 
m, gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt! 
er, wie jeder andere Anſtrich. 1 
Ölanzlad, der mit Farbezuſatz prä: | 
Glanzlack (ohne Faärbezuſatz). f 


von Thomson Co. 
Crinolin⸗Stahlreifen, 
Netze, Ledergürtel, 
in den neueſten Deſſins, 


Damenknöpfe, Beſätze, 


wollene und baumwollene 


Strickgarne 


ligſten Preiſen die Poſamentirwaaren⸗Handlu 


Carl Reimelt, 


Oblauerſtraße 1, „zur Kornecke“. 


bereitet und der e 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſ 
als das beſte Mittel gegen [8025 
naſſe und trockene Flechten, krätzart 


An en und alle von Scrophe 
ſchweger rührenden Leiden, 


& 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


esd Piver & Co., 


von feinſtem L 
gemacht, offerirt e 


[4073] Kupferſchmiedeſtraße 26. 


Dieſe zum Anſtrich der Fußböden v 
ſofort nach dem Aufſtrich mit ſchoöne 
eleganter und bei richtiger Anwendung haltbar 

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune 
parirt, daher deckend, wie Oelfarbe und der reine 


in Flaſchen zu 1% u. 2% Sgr., 


Eimer 5 Thlr. Rothe u, blaue C 


E 


sind zu verkaufen. 


Wilde Pflaumen als 


— noch ea. 20,000 Stück 3—4jabrige verpflanzte, 


Heckenpflanzen 


buſchige die 1000 Stück 15 Thlr., ſchwä⸗ 


re desgleichen 1000 Stuck 10 Thlr. zu haben: 3 13544] 
| Breslau, Sterngaſſe Nr. 7, Julius Monhaupt. 


tung einzusenden. 


2 


J. Köhler, Photograph, Ning 48. 


Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 


Kronen ⸗Crinolinen 


[3508] 
empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil: äußere Anerkennung zu Theil geworden, die man doch nur dem wirklichen Ver⸗ 


Wallnußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Nega 
05 Sanitätspolizei vorgelegt und 


l 


Ausſchläge, Schorfbildungen, Drüſen⸗ 


und wird von uns für Kinder zarten Alters in 
Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen 


Ohlauerſtr. 
Nr. 14. 


Gamaſchen 


aſting und Leder, zur Naht 
n gros und en detail billigſt 
Torrige's Lederhandlung, 


— Stahljeder-Dinte = 


= Gallus »Dinte a Quark 3 Sgr., der 


— ͤ — —— 
in Theodollt, eine Boussole und 
verschiedene Messinstrumente 
Hierauf Reflectirende 
werden ersucht ihre Adıressen unter X. W. 
franco an die Expedition der Breslauer Zei- 
[3524] 


J. Poppelauer u. Co., 


Nikolaiſtraße Nr. 80. 
Mit Recht 


wird ein volles ſchoͤnes Haupthaar zu den größten Zierden des menſchlichen 
Korpers gezählt und Mittel zur Beförderung und Erhaltung des Haarwuchſes 
gehören daher auch zu den am meiſten geſuchten Toiletteartikeln. Unter letzte⸗ 
ren, ſoviel deren auch exiſtiren und täglich neu auftauchen mögen, hat ſich bis 
heute keins größerer Erfolge und allgemeinerer Anerkennung zu erfreuen, als 
der Hauſchildſche vegetabiliſche Haarbalſam. Mit dem täglich be⸗ 
deutender werdenden Abſatze nicht allein in Deutſchland, ſondern ſelbſt in Eng⸗ 
land, Rußland und Amerika, mehren ſich auch täglich die Anerkennungs⸗ und 
Dankſchreiben Solcher, die ſich des Hauſchildſchen Balſams mit kaum gehoffter 
Wirkung bedienten; aus der Menge dieſer Zuſchriften nun mögen heute die 
nachſtehenden ſtatt und zu weiterer Empfehlung dienen. [3632] 


Oeffentliche Anerkennung. 

Durch eine Erkältung hatte ich meine ſämmtlichen Kopfhaare, 
auch die Augenbrauen verloren, ſo daß ich im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes auch nicht ein Haar mehr auf dem Kopfe hatte. Vieles hatte 
ich ſchon gebraucht, aber immer ohne Erfolg, ſo daß ich ſchon im Begriſſ war, 
mir eine Perrücke zu kaufen, als mir der H uſchild'ſche Balſam empfoh: 
len wurde, der mir nach ohngeſähr Smonatlichem Gebrauche wieder zu einem 
ganz vollſtändigen und dichten Haarwuchſe verholfen hat. 

Meine Freude darüber iſt um ſo größer, als ich ſchon alle Hoffnung auf⸗ 
gegeben hatte, mein Haar wieder zu bekommen und aus Dankbarkeit gegen 
Herrn Kratze Nachfolger hier, und zum Troſte folder, die an gleichem 
Uebel leiden, kann ich nicht umhin, dieſes wirklich wunderbare Re⸗ 
ſultat hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Leipzig. Heinrich Grohmann, im Hauſe Rivinus u. Heinichen. 

Meiner Frau gingen ſeit längerer Zeit, wahrſcheinlich in Folge nervöſer 
Kopfleiden, die ſonſt ſehr dichten Haare ſchnell und fortwährend aus, ſo daß 
ein gänzlicher Verluſt des Haarſchmuckes zu befürchten ſtand. Auf Anrathen 
brauchte fie den Hauſchild'ſchen Balſam. Schon nach Verbrauch eines 
Viertelfläſchchens horte das fernere Ausfallen der Haare auf 
und auf ſämmtlichen dünnen Stellen zeigt ſich jetzt ſchon neuer 
Haarwuchs. In meiner Freude darüber und aus Dankbarkeit gegen den 
Erfinder des Balſams ſtelle ich dieſes wahrheitsgetreue Zeugniß aus. 

Leipzig. Guſtav Haunſtein, Wieſenſtraße Nr. 9, 2. Etage. 

Der Hauſchildſche Haarbalſam iſt in Originalflaſchen à 1 Thlr., 
% Fl. à 20 Sgr., 4 Fl. & 10 Sgr. für Schleſten allein echt zu haben im 


General-Debit: Hg. Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 
Julius Kratze Nachfolger in Leipzig. 


[3605] 
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Ein Wort zur Würdigung. 

(Eingeſandt.) [3076] 

Der frühlingähnliche Winter hat neben feiner Annehmlichkeit doch auch vielfache Un⸗ 
annehmlichkeiten herbeigeführt, das Unangenehmſte wohl: Krankheiten, namentlich 
der Reſpirations⸗ und Verdauungsorgane. Es haben dieſe dazu beigetra⸗ 
gen, die geſundheitsbeföͤrdernden Kräfte des Hoff'ſchen Malzextrakts aufs Neue 
in ihren heilſamen Folgen gegen jede neidiſche Anfeindung ſtegreich herauszuſtellen. 
Kaum iſt die Brauerei im Stande geweſen, all' die Anforderungen, die von Nab 
und Fern an ſie gelangten, zu befriedigen, und Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben 
haben ſich in einer Weiſe gemehrt, daß, wollte Herr Hoff fie insgeſammt veröffent⸗ 
lichen, ihre Zahl ein Buch füllen würde. Einzelne Fälle, in denen die Krankheiten, 
namentlich die, welche mit gaſtriſchem Charakter auftraten, dem Gebrauch des 
Malz⸗Extrakts in kürzeſter Zeit gewichen, grenzen geradezu ans Wunderbare und 
konnten nur dazu dienen, dem Ruf des koͤſtlichen Tranks ein neues glänzendes Relief 
zu verleihen, falls dies überhaupt noch nöthig. Aus Paris, Hamburg, 
Amſterdam, Wien, wo die Hauptfiliale des Hoff ſchen Geſchäfts in größtem Um⸗ 
fange beſtehen, laufen dieſelben günſtigen Nachrichten ein. An königlichen und ande: 
ren fürſtlichen Höfen, wo man ſonſt mit großer Vorſicht ſich nur dergleichen neuen 
Erfindungen zuzuwenden pflegt, hat ſich das Vertrauen zu dem Fabrikat des Herrn 
Hoff in glänzendſter Weiſe herausgebildet und von hoͤchſter und hoher Seite find 
dem ehrenwerthen Mann die befriedigendſten Dankſchreiben nicht nur, ſondern auch 


ts 


ng dienſte zu Theil werden läßt: Wenn ſich Herr Hoff hierdurch geehrt fühlen muß, 
fo wiegt der Dank wohl nicht weniger ſchwer, der ihm von Tauſenden zuſtrömt, 


und dem braven, ehrenwerthen Bürger das hoͤchſte Gut, Geſundheit, zu danken haben. 
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) a 3 S0 ſchet alz⸗Extraet, Bädermalz. 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
etzt General⸗Niederlage bei S. G. S wartz, Oblauer⸗Straße Nr. 21, 
heſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 3078 


ge 


an Hoff chen Malz⸗Extraect 


In 
hält permanent 06, age [3079] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Von Hoff chem Malz⸗Extraet 


hält ſtets Lager: [3442] A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1, 


Wagen ⸗Fabrit von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


Eme Auswahl ſehr gut gebaute ganz und halbgedeckte neue Wagen find wieder vor⸗ 
räthig und empfehlenswerth, ſo wie auch einige gebrauchte: namentlich eine Fenſter⸗Chaiſe 
auf Quetſchfedern noch im beſten Zuſtande und neuerer Form, ſind auch verkäuflich. Auch 
ein offener moderner Wagen mit Rüdfig, ſonſt ganz neu, in Berlin gebaut, iſt für den 
ringen, aber ſeſten Preis von 125 Thlr. zu haben. 8503 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 


armi 
13878 ranz Chriſtoph in Berlin. Dinte a Fl. 2 u. 2% Sgr. 3] Gäbendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
ban in bean bei E. E. Schweidnitzerſtraße empfehlen G n den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
4 Nr. 6. J. Wurm u. Co. 5. Gewölbe. laut Preis⸗Courant: [2911] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preiſen: Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Bam Ha — 2 0 


in's Auge. 


Bekanntmachung. 
Die Herren Actlonaire der Kattowitz-Domb⸗Königshütter Chauſſee werden zur 
ordentlichen Gene al Verſammlung auf 
Sonnabend den 16. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in die bieſige Dominial⸗Rent-Amts⸗Canzlei hierdurch eingeladen. 
Kattowitz, den 19. April 1863. 
Das Directorium der Kattowitz Domb⸗Königshütter 
Chauſſeebau Aetien⸗Geſellſchaft. 
Grundmann. Knappe. Heintze. 


Verlag von Breitkopf u. Härtel in Leizig, durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Studien 
des phyſiologiſchen Inſtituts zu Breslau. 


Heraus ſegeben von 
Prof. Dr. Bud. Heidenhain. 
Zveites Heft, Mit 2 lirbopr. Tafeln. gr. 8. bro. 1 Tblr. [3648] 


Soeben erschien im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig die seehnte 
Lieferung der [3646] 


Goethe- Galerie ban Petht und Bamberg. 


Dieses Werk seul als ein Seitenstück zu der bekanut-n „Schiller-Galerie“ in 
50 Stahlstiehen die bel ehtesten Figuren ans Soethe's Werken nebst erläuterndem Texte 
vorführen und wird in 10 Lieferu gen zu 1 Thir. 10 Sgr. ausgegeben. 

Mas bisher Erschienene ist dureh alle Buchhandlungen zu beziehen, wo auch ein 
Prospeer gritis zu haben ist und Unterzeiehnungen angenommen werden. 


ER . 2 K .. 
Otto Janke's Deutſche Wochenſchrift, 
herausgegeben von Friedrich Spielhagen. 
f (13 Nummern = 20 Sgr.) 
Die ſo eben erſchienene Nr. 17 enthält: ‘ 
Die von Hobenftein. Roman von Fe. Spielhagen. (Fortſ)) — Dblomof. Ein 
Bild 1 Lebens. — Zur Geſchichte der Kulturpflanzen, Von Dr. Georg Peitzel. 
— Feu lleton. 
hr den Preis von 20 Sgr. für das Quartal zu beziehen durch alle Poſtanſalten 

und Vuchband ungen 36414 
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Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenst mein 


Zeitungs- Annoncen-Bureau 
‘zur Vermittelung von Inseraten jeder ‚Art in die Zeitungen 
aller Länder 
zur pefälligen Benutzung bestens zu empfehlen, ? 
Hauptvortheile bei deu durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung an 
Kosten und Corr spondenz, da ich nur die, Originalpreise ohne Portoberechnung 1 
ansetze, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einer einzigen Nota unter 1 
pol totreier Einhäudigung der Belege, } 
Uebersetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt. Allen mir er- 1 
F theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Diseretion zugewendet. | 


20 


H. Engler in Leipzig. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalag mit lı sertionspreisen 
steht auf franco Verlangen gratis und franco zu Diensten. 


(Dantjagung.) Seit ven Jaoren war ich in Folge von Unterleibsbeſchwerden 
und Hämorrhowalleıdın durch Verſtopfung und Blutandrang zu jeder Arbeit untauglıd 
gevolden, fo. daß ich nur mit Mübe gekrümmt zu gehen im Stande war. Zu meinem 
Eid: erfuhr ich, nachdem ich die koſtſpi ligſten Kuren aller Art vergeblich verſucht batte 
daß die Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz bei derartigen Leiden ſchon in dieſen Fällen 
von durcharenen nem E folge geweſen teı und Gott und Herra Eduard Sachs in Bres⸗ 
lau, Roßmarkt Nr. 13, ſei Dank, ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer Wunder tbuendın 
Eſſenz, bin ich von allen meinen Leiden befreit. Ich hade wieder guten Appetit, regelmäßige 
Verdauung, rubigen Schlaf, gehe aufrecht und kann wieder jede Arbeit verrichten. Dies 
ertenne ih Herrn Sachs zum Dank, allen leidenden Mitmenſchen zur Kenntniß öffentlich 
an. Die Eduard DSachs'ſche Magen⸗Eſſenz iſt jetzt ſchon bei allen Mitgliedern bieliger 
Gemeinbe, welche mit derartigen Leiden zu kämpfen haben, eingeführt, weil ſie ſich von der 
wirklichen Wunderkur, welche dieſelbe an mir gethan hat, überzeugt haben. 

Mittel⸗Peterswaldau bei Reich nbach. ö [3664] 

Ernst Langer, Schubmachermeiſter und Hausbeſitzer. 


Militaͤr⸗Vorbereitungs Anſtalt. 


Die Anſtalt des Unterzeichneten beſtebt ſeit etwa 19 Jahren. Zuerſt beſchränkte ſich 
dieſelbe auf die Vorbereitung für die mittleren und oberen Klaſſen von Schulen, und faßte 


davon beſonders die Militär⸗Examina 


Der Dirigent iſt unabläſſig bemüht, den ihm anvertrauten jungen Leuten Liebe 
zur Arbeit einzuflößen, ſomit jo das geſteckte Ziel ſchnell erreicht und in moͤglichſt kurzer 
Zeit gründliche Bildung erzielt werde. Es find daher durch ibn ſchon über 800 junge 
— für Examina vorbereitet worden; in einigen Jahrgängen beſtanden alle Exami⸗ 
nanden ihr Eximen oft nach wenigen Monaten der Vorbereitung. — Nach den ſetzigen 
Einrichtungen der Anſtalt, können Neue obne Nachtheill täglich eintreten; die Vorkenntniſſe 
brauchen nur gering zu ſein. Penſionäre finden liebevolle Aufnahme und Beauffibtigung. 
13505 Dr. J. Killiſch, Berlin, Alexandrienſtraße 56. 


Louis Lewy jr., 


No. 6, Albrechtsſtraße No. 6, zum Palmbaum, 


empfiehlt Frühjahrs⸗Mäntel, Paletots und Talma's in den jetzt ſo beliebten 
vf neuen Farben zu billigen Preiſen. 13333] 


Neue Kleiderſtoffe 


vom feinften bis zum billigſten Genre in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Franzöſiſche Long-Chales 


in den neueſten Zeichnungen gebe ich zu billigen Preiſen ab. 


Louis Lewy jr., 


No. 6, Albtechtsſtraße No. 6, zum Palmbaum. 


Lebende Forellen, 
frifbe Silberlachſe, Oſtſee⸗Zander, Hechte, Schleie ꝛc. Genannte Fiſchwaaren 
werde ich jetzt auch außer dem Neumarkt am Tauenzienplatz Vormittags bis 12 Uhr 
zum 1 en Serke: Wien 10157] 
idenſt 29, platz: Vo ags am 
J. Lindemann, Stadt Mien | Neumarkt und Tauenzienplap, 
Heute und morgen werde ich ſtiſchen Wels pfundweiſe verkaufen. 
Echten Peru⸗Guano, ſowie 
neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais, 
deo ſte Qualitä Sendung d $ 8. „ Co. in Berlin, 
oſſeriten biet 5 7280 2 + © ee Gase, Breslau, Karleftr. 28. 
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Verkaufen. 


Folgende Güter und Grundſtücke empfehle 
ich zum Kauf: 

1) Ein Gut bei Danzig, 560 Morg., 
mit 700 Thlr. baaren Gefällen, für 45,000 
Tol., mit 20,000 Tolr. Anzahlung. 2) Ein 
Gut, 8 Meilen von Königsberg, 7 Huf. 
kulm., Waſſermühle mit 3 Gängen, neuem vr: 
pichteten, dazu gebörigen Kruge, ür 26.000 
Tblr., mit 7 bis 8000 Thlr. Anz. 3) Ein 
Gut von 293 Mgn., für 18,000 Thlr., mit 
4,000 Thlr. Anz. 4) Ein Gut von 400 Mg. 
für 26,000 Thir., mit 12,000 Thlr. Anz. 8 
dito, 3, Huf. k, für 15,000 Tblr., mit 7.0 0 
Thlr. Anz. 6) 145 Mgn,, für 11,000 Thir., 
mit 5,000 Thlr. Anz. 7) Eine Mühlenbeſitzung, 
Waflermürle mit drei Gängen, Windmuh e, 
Schneidemüble, 4 Huf. k. Land, für 20,000 
Ther., mit 70) Thlr. Anz. 8) 3% Huf. k. 
für 18,000 Thlr., mit 8,000 Thlr. Anz. 
2% Huf. k., für 12000 Thlr., mit 5 6000 
Thlr. Anz. 


g ober Schmiede, Stallung, 3 Gärten, 1 
177 


Kauf nach und ertbeile bereitwilligit auf 
Von 


zum 
trankirte Anfragen jede nähere Anskunſt. 
Käufern beanſpruche ich keine Courtage. 


W. Hagen, 
Güter: urd Geſchäſts⸗Agent in Pr⸗Eylau. 


in Odjecuo (19), von Lieſegaug, 
E faſt neu, iſt für den Preis von 
7 Thlr. zu verkaufen. 
Wo? zu erfahren bei der Expedition 
der Schleſ. Zeitung. [4168] 


Alte Flachwerke 


find Werderſtraße Nr. 2 u. 3 zu verkaufen. 


= Maitrank. = 
Täglich iſt friiher Maitrank beiter 
Qualität in und außer dem Havfe zu 
28 6 Wein et 
„N. Hedinger' einhandlung, 
3 © Rarfäftraße 41. 1 


Wollzelte 


in allen Größen ſind zu vermiethen, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 60 bei Dahlem. [4143] 


Gemalte Nouleaur 


in den ſchönſten Farben und neueſten Deſſins 
offerirt das Stück von 15 Sgr. ab: 
die Leinwandhandlung u. Wachstuch⸗ 
Fabrik von G. B. Strenz, 
Ring Nr. 26, goldner Becher. [3661] 


. . THRON 
Haarfarbepommade, ““ 

das Haar ganz unſchädlich ſchwarz und braun 
zu färben, a 7% und 12% Sgr. die Büchſe. 
L. W. Egers, Blücherplat 8, erſte Etage. 


Eine eiſerne Drehbank mit veitſpin⸗ 
del, Vorgelege, nötbigen Rädern zum 
Schraubenſchneiden, 9—12“ Spitzenhoͤhe, 
6-8“ lang, alt oder neu, wird ſofort gekauft. 
Offerten franco mit Zeichnung oder Beſchrei⸗ 
bung und Preisangabe unter A. D. G. 
poste restante Breslau. 


—— 
ii, Wochen können Ketzerberg 6 abge: 
Stille balten worden bei Frau Krauſe. 


— —— 
Ein Agentur- u. Commiſſions⸗Geſchäft 


zu vertreten, Fr. Off Adr. 
Buchhoͤlg. Köln, Brückenſtraße 4. (3645 


Ein blaugrauer Windhund iſt verloren 
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben 
B ſchofsſtraße Ne. 10. 4766 


— — 
3 wei Damen- und zwei Lederkoffer jtes 
ben billig zum Verkauf, Altbuüſſerſtraße 31, 
2 Treppen. 4185] 
[3532] Gesucht 
wird zum 1. Juli 1863 ein Oeconomie- 
Verwalter, welcher polnisch sprient, 
den Brennerei-Betrieb versteht, ein tücht - 
ger Ackerwirth ist nud dem es dabei auch 
nicht an Erfahrungen über Viehhaltung, Auf- 
zucht u, Mast fehlt. Jährliches Einkommen 
6-700 Thlr. Ein kurzes currieulum vitae 
nebst Abschriften der Zeugnisse u, Empfeh- 
lungen unter A. Z. Nr. 99 franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Stepp 


decken, 


in Atlas, Tafft, Thibet, Cachemir eroise und Purpur, 


wobei an Stelle der Watte reine Wolle 


verwendet wird, in den mannigfachſten 


Deſſins geſteppt, empfiehlt in großer Auswahl: 


Robert 
Leinwend⸗, Tiſchzeug und 
Ohlauerſt 


Rother. 


Weißwaaren⸗Handlung, 
raße 83. 13650] 


Eiſenbahnſchienen 


bei 


zu Bauzwecken offerirt billigt Louis Woll⸗ 
im, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [3656 


Mei Unterzeichneten ıft die Stelle eines mo: 

raliſchen, mit auten Zeugniſſen verſebe⸗ 
nen, geprüften jüd ben Lehrers, weſcher auch 
die Fhigkeit beligt, einen Knaben bis Quarta 
vorzuber iten, zum ſofortigen Antritt vakant 
Näberes auf portofreie Anſe gen. Perſönliche 
Vorſtellurg iſt erwünſcht, Reiſekoſten werden 
aber nicht entidbärigt. 14156] 

B. Sch eſinger in Prostıu 


— . . — 
Ern junger Menſch, aus einer cer oberen 
Aliſſen der bieſigen Realſchuſe Nr. 1, 
ſucht alsbald eine Stellung als vehrling in 
einem Comptoir. Näberes zu erfragen in dem 
Redakt ons⸗Bureau der Breslauer Zeitung. 


— — — —b — — 
Die Stelle eines Buckhalters und Corte⸗ 
ſpondenten in unſerem Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment iſt vom 1. Juni vacant. Solide junge 
Leute, die in einem ähnlichen Geſchäft thäug 
waren, wollen ſich melden. 
Gleiwitz, im April 1863. 
[4144] Neufeld und Nappaport. 


Eine ledige Frauensperſon, in mittleren Jah 
ren, ohne Anhang, ſucht eine Stelle als 
Wirthin bei einem einzelnen Herrn, bald oder 
zu Johannis. Es wird mehr auf gute Be⸗ 
bandlung als auf bohen Lohn geſehen. Näh. 
bei Vermietberin Menzel, auf dem Ringe. 


4162] Lehrlings⸗Geſuch. 

Für ein Modewaaren⸗, Leder en gros- und 
en detail-Gejtäft wird ein junger Mann mit 
guter Schulbildung, in einer lebhaften Pro⸗ 
oinzialſtadt, unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen geſucht. Näberes bei Herrn 

S. Aufrecht, Kailsplatz Nr. 6. 


Für ein größeres Ledergeſchaͤft wird ein Rei⸗ 
ſender geſucht. Solidität und tüchtige Fach⸗ 
tenntniß find Bedingungen, baldiger Eintritt 
wünſchenswerth. Reflektirende wollen ſelbſt 
wfshriebene Meldungen und Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe unter M. J. H, poste restante 
Breslau franco einſenden. [416 ] 


Ein Materialgeſchäft 
wird zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Anzahlung 1000 Thir. Offerten werden franco 
R. 8. 28 Zabrze erbeten, [3558] 


Vacante Lehrerſtelle. 


Bei der unterzeichneten jüdiſchen Gemeinde 
iſt die Stelle eines geprüften Religions⸗Leh⸗ 
rers ſoſort zu beſetzen. Das jährliche Salair 
iſt bei freier Wobnung auf 250 Thlr. dotirt. 
Gogolin, den 17 April 1863. [3637] 
Der Vorſtand 
der hieſigen Filial⸗Gemeinde. 


EN im Leinengeſchäft routinirter junger 
Mann, gewandter und geſälliger Verkäu⸗ 
fer, findet Engagement. Nähere Auskunft 
wird Herr Ed. Oswald in Breslau zu 
geben die Güte haber. 14112 


Ein Conditorgehilfe, 
der in der Bäckerei wie auch in Confitüren 
vertraut iſt, findet baldigſt Condition. An⸗ 
fragen und Zeugniſſe werden portofrei ver⸗ 
langt bei B. Perſikaner, Conditor. 
Beuthen OS., den 17. April 1863, [3560] 


Für ein Bank- und Wechſelgeſchäft 

erſten Ranges wird ein junger Mann ges 
ſucht, der in dieſen Branchen vollſtändig ein: 
gearbeitet iſt Frankirte Adreſſen unter UI. N. F. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3569] 


Bums 33/31 iſt eine ſchoͤne Wohnung 


von vier Zimmern, Kochſtube, Kabinet, IB 


Entree und allem Zubebör zu vermiethen, 
Näheres Seminargaſſe Nr. 5, par terre. 


in Lagerkeller iſt zu vermiethen Seminar: 
gaſſe Nr. 5. [4078] 


Swen enen Nr. 14, drei Trep⸗ 
pen hoch, ſind zwei zweifenſtrige Stuben 


möblirt an einen ſtillen Miether zu vers | Win 


miethen. 14053 


Wechsel-Course, sroBL.öt.-VDlig. 


für einen Herrn: Hummerei 
Nr. 28, 1 Treppe, links. [3613] 


Logis 


Werderſtraße Nr. 22, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
iſt eine Wobnung von 3 Stuben und 
eine von 2 Stuben, nebſt Küchen und 
Beigelaß, zu vermietben. Das Näbere 
iſt im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Tauenzienſtraße Nr. 29 
iſt eine Pirterre-Wohnung von diei Stuben, 
ein Kabinet Küche und Entree zu vermiethen 
und Term. Johanni d J. zu bezieben. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 2 
iſt ein Verkaufs⸗Lokal mit oder obne Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Johannis zu bes 
ziehen. Das Näbere hierüber Ohlauer⸗ 
und Taſchenſtraßen⸗Ecke im Gewölbe zu er⸗ 
fabren, [4132] 


ollte Jemand geneigt fein, über die Woll⸗ 
D marktszeit ein Quartier, beſtehend aus 
2 großen Vorderſtuben nebſt anhängendem 
Kab net mit vier Matratzenbetten, zu ver⸗ 
miethen, jo möge er ſich behufs Beſprechung 
Blücherplatz Nr. 18 im Comptoir melden. 
Nur Quartiere auf dem Ring, Blücher⸗ 
Platz, der Eliſabet⸗ oder Junkernſtraße finden 
Berückſichtigung. [4151] 


Lotterie⸗Looſe 4ter Klaſſe, 


wie auch Antbeile, bat abzulaſſen: [4167] 
J. Juliusburger, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 30. 


Lotterie⸗Looſe Sin Afri 8 


Berlin, Kloſterſtr. 108. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet am allerbilligſten [3757] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Beſtellungen per Brief oder Telegraph. 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe ſind noch ſehr billig 
aa haben bei M. Schereck, in Berlin, 
dnigs⸗Graben 9. [3027] 


Hotel de Rome, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu eingerichteten 


Reſtauration, gutem Wein, Bajriſchbier und 
comfortablen Mittagstiſch, empfiehlt beſtens: 
[3173] E. Astel. 


Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 20. April 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 78 78 6570 Sgr. 
dito gelber 73— 75 71 65 69 „ 
loggen... . 50— 52 49 46-48 „ 
Jerſe 39— 41 38 34— 6 
Hafer 26— 28 275 22—24 „ 
Frbſen 50 — 52 47 40-65 „ 
Kaps ET — — — Sgr. 
Binterrübſen . — ie ar 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


18. u. 19. April Abs. 10 l. Jg ll. Nchm. Ul. 


Luftdr. bei oo 333,03 332%40 33261 
Luftwärme + 70 + 3,3 + 120 
Thaupunkt + 2,4 — 01 + 05 
Dunſtſättigung 67pCt. 72pCt. 38pCt. 
ind O SO S 


Wetter 
TTT 
19. u. 20 April Abs. 0 Uu. Mg. Ul. Kom. zu. 


Luftdr. bei 0° 33362 333.73 33316 
Luftwärme + 54 + 3,4 7½ 114 
Thaupunkt ＋ 4,1 + 2,4 + 09 
Dunſtſättigung Sapct. geypct. AIrCt. 
ind NED NW DB 
Wetter beiter trübe heiter 


( ESSEN BEIN TE NDS TABELLE TE 1 ER AT 
Breslauer Börse vom 20. April 1863. Amtliche Notirungen. 
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Amsterdam fu. 8. 14 % B, dito dito % — Prob 97 B. 
dito 2M. 142 I bz. Posen. Pfandbr.|4 104% B. dito Litt. P. 14 101% 8. 
Hamburg ..)k.8.1151% G. dito dito 13%| 98% B. || dito List. F 44 101% B. 
dito.... 2M. 151 bz. G. dito neuel4 | 97% B. |Köln-Mindener !3 
London . . k. S. Schles.Pfandbr. dito Prio. 4 ; 94% B. 
dito... 3 M. c. 21 bz. B. & 1000 Thir. 13%! 95% B Glogan-Sagan. 4 | - 
Paris ...... 2M. 80 bz. dito Lit. A. 4 [101% B. |Neisse-Brieger 4 | 91% B. 
Wienöst. W. 2M] 3chl.Rust.-Pdb.|4 01 % B. Oberschl. Lit. A. 3, 161% 8. 
Frankfurt. 2 M. ni dito Pfdb.Lit.C. 4 [101% B, || dito Lit. B. 3 % 143% G. 
Augsburg. 2M. — lito dito B. 4 (101 K B. dito Lit. C. 4½ 161% B, 
Leipzig. 2M — Uto dito 3% — [dito Pr.-Obl. “ 97% 8 
Berlin . k. S.“ schl. Rentenbr. 4 101 B. || dito dito Lit. F. 4 101 % 8. 
Cold- und Paplergeld. 1 dito 1 | y7% B. dito dito Lit. E. 3% »6 B 
buesten . 95 , 0 P chl. Fr.-Oblig. 4% — fheinische. 4 
inne 109% 0 Ausländische Fonds, Kosel-Oderbrg.|4 | €5B, 
Poln.Bank-Bill.) | 90% K. voin. Pfandbr. ja [91 . | dito PrOblit | = 
Vester. Währg. 89% B || Tito neue fm. (f — => 8 dite 355 2 
Inländische Fonds. dito Sch-Obl.|4 |_— "Iyppein.Tarawild | — 
Freiw.Br-Anl.j4%; — est Nar.-Anı|5 | 71% C. POT arm. 
Preus.Anl.18504 | 994 B. Ausländische Blsenbahn-Aetlen. MHinerve . 5 35% B. 
dito 185214 | 99% k. PVarsch.-W. pr. 'chler, Bank. q 4 101% bz. 
uto 1854 1% 12% B Stück v. 60Rub.|Rb.| — Genfer Credit | | — 
dito 18561444 1102% „ ||Er.-W,-Nordb. |4 — [Disc. Com.-Ant, L. G. 
dito 185915 [116% B. |Mainz-Ludweh. — Jester r. Credit % —_ uU 
ram.-Anl.18543%]130 Kl. inländische Eisenbahn-Actien. | dito Loose I 85 4, % b. 


sı.-Schuld-Sch [3%] 90% b |Bresi.-Seh.-Fru.|$ 134 % B Schl. Zinkhüt. A. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Nedalteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Fredrich) in Breslau 


heiter Sonnenbl.Sonnenbl. 


Bm DE a 


